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Prozeßlehren.
Der Berliner Prozeß gegen den Grasen 

Wolff-Metternich wälzt wieder recht trüde 
Fluten über das Land und stellt von selbst vor 
manches Fragezeichen. Hat auch die Schuld­
frage auszuscheiden, bis der Gerichtshof ge­
sprochen hat, so bleiben doch noch ernste Fragen, 
Leren Erörterung nicht zu umgehen ist. Zu­
nächst der Ausschluß der Öffentlichkeit. Daß er 
häufiger als bisher durchzuführen ist, wenn 
nicht die öffentliche Sittlichkeit leiden soll, 
darüber bestehen in weiten Kreisen ernste Zwei­
fel nicht mehr. Es hat Prozesse gegeben, deren 
öffentliche Verhandlungen wie ein llnterrichts- 
kursus in allerlei unsittlichen Dingen wirkten; 
die reinigende Kraft, die von der Rechts- 
sprechung ausgehen soll, wurde glücklich in ihr 
Gegenteil verwandelt. Der hier behandelte 
Sensationsprozeß zeigt ja ganz so schlimme 
Wirkungen noch nicht. Aber auch hier wäre es 
wohlgetan gewesen, wenn die Vorhänge im 
Verhandlungszimmer zugezogen worden wären. 
Man wendet ein, das Prinzip der Öffentlichkeit 
erlange auch bei den Gerichtsverhandlungen 
seine lebhafteste Ausstrahlung erst in der Preß- 
berichterstattung und die gute Presse habe es 
doch in der Hand, Berichten über heikle Pro­
zesse die Aufnahme zu versagen. Allein hier 
kann die eine Zeitung nicht schweigen, wenn 
die andere laut erzählt; der Vorwurf der Ber- 
tuschungsabsicht würde nicht ausbleiben. Des­
halb bleibt der Ausschluß der Öffentlichkeit der 
beste und der allein durchgreifende Ausweg, so­
fern eine Beeinträchtigung der öffentlichen 
Sittlichkeit zu besorgen ist. Die öffentliche 
Verhandlung und ihre Vorzüge in Ehren; ein 
Prinzip jedoch, das bis zu seiner offenkundigen 
Überspannung beibehalten wird, mutz zu Un­
heil führen, und diese ungewollte Wirkung hat 
das deutsche Reich schon zu lange mit ange­
sehen. Natürlich ist auch die sog. „halbe 
Öffentlichkeit" — Ausschluß der Zuhörer, aber 
Zulassung der Prsßberichterstatter — zu ver­
werfen. Bei vielen, die sich bei S-ensations- 
prozessen um Einlaßkarten reißen, wird an 
Sittlichkeit nicht mehr viel zu verderben sein. 
Wohl aber können die Preßberichte noch viele 
Dämme einreisten und dagegen ist Front zu 
machen. Die „halbe Öffentlichkeit" ist eben 
nicht viel mehr als eine Spielerei; sie tut so, 
als verstopfe sie einen unerfreulichen Quell, 
während sie in Wirklichkeit seine Wasser dienst­
willig in tausend Kanäle hineinleitet.

I n  einzelnen Beleidigungsprozessen trat die 
mißliche Erscheinung zutage, daß im Privat­
leben von Zeugen mit großer Hartnäckigkeit 
herumgestöbert wurde. Die Rollen wurden 
vertauscht, der Zeuge ward zum Angeklagten 
und trug unter Umständen einen härteren 
Schaden davon als das eigentliche Objekt des 
Verfahrens. Hier und da wird behauptet, im 
Prozeß Wolff-Metternich habe die Frau des 
Berliner Warenhauses W. Wertheim eine 
ähnliche Rolls gespielt. Aber auch wer be­
denkt, daß die Straftaten des Angeklagten, wie 
der Staatsanwalt mehrfach hervorhob, über die 
Zeit seines Verkehrs in der Familie Wertheim 
beträchtlich hinausgehen, wird eine Durch­
leuchtung des Charakters der Zeugin Wert- 
heim zur Prüfung ihrer Glaubwürdigkeit min­
destens so lange nicht für überflüssig halten, als 
die Anklage diese Periode nicht ausdrücklich 
außer Betracht läßt, und eine solche Erklärung 
hat der Vertreter der königl. Staatsanwalt- 
schaft erst sehr spät abgegeben und selbst dann 
^uhl nicht völlig bedingungslos. Hätte man 
bei diesem unerfreulichen Prozeßteil die 
Öffentlichkeit gern ausgeschlossen gesehen, so 
sind eben doch auch hier ausführliche Berichte 
lerdsr in alle Welt gegangen und männiglicki 
sah ein Sittenbild aus der Berliner Gesell­
schaft, wie es abstoßender kaum gedacht werden 
kann. Die Warenhausbssitzerfrau W. Wert­
heim ist für Berlin W. ebensowenig typisch wie 
etwa der von seiner Familie verstoßene, ver­
bummelte, ewig abgebrannte und mit allen 
erlaubten und mancherlei unerlaubten Mitteln 
nach Geld haschende Angeklagte Wolff-Metter­

nich für den Adel. Aber wäre es selbst nicht 
schlimm, daß abenteuerliche Kavaliere mit 
klingendem Namen an derartige Protzentische 
herangezogen und dort mit Behagen geduldet 
werden, nur weil sie einen — unverletzbaren 
und unverkäuflichen — klingenden Namen 
führen, so steht doch leider zu befürchten, daß 
der Goldglanz bei der der Gegenwart eigenen 
Wertung aller Äußerlichkeiten schließlich auch 
ehrenwerte Männer anzieht und so auf Teile 
unserer höheren Gesellschaftsschichten zersetzend 
wirkt; dem „Ferment der Dekomposition" ist 
auch in dieser Beziehung nicht energisch genug 
entgegenzuarbeiten. Daß sich von diesem 
Glanz vorübergehend auch einzelne Offiziere 
unserer Garderegimenter anlocken ließen, ist 
bedauerlich, und der trübe Eindruck wird nur 
dadurch gelindert, daß die zuständige vorgesetzte 
Stelle recht bald der Irrung energisch ein Ziel 
setzte. Aber so bestimmt der im Hause der Frau 
W. Wertheim herrschendeGsist denEmporkömm- 
ling bezeugt, so widerwärtig hier die Gespräche 
aus Salon und Boudoir anmuten und so häß­
lich auch das Verhältnis zwischen Mutter und 
Tochter sich darstellt, so fest bleibt doch die Er­
wartung, daß diese Dinge in deutschen Landen 
Ausnahmeverhältnisse melden. I n  ihrem er­
drückend großen Reichtum treten uns doch be­
dauerlich arme Menschen entgegen, und sicher 
ist: jede rechte Arbeiterfrau, die ihrem Manne 
eine treue Kameradin, ihren Kindern eine lie­
bende Mutter ist, würde es trotz aller Ent­
behrungen und Entsagungen dankend ablehnen, 
in die Haut der Frau W. Wertheim zu schlüp­
fen. Unser Volk ist in seinem Kern gottlob noch 
gesund, und Leute Wertheimscher Sitten gelten 
ihm nicht als Vorbild und Führer.

Noch zwei kurze Bemerkungen. Die mit 
Wolff-Metternichscher Tücke geschädigten Ge­
schäftsleute sind zumteil von eigener Schuld 
nicht freizusprechen. Wenn Waren nur mit 
Rücksicht auf den klangvollen Namen des Be­
stellers geliefert werden, sind geschäftliche Schä­
digungen nur zu leicht möglich; Mißtrauen ist 
unter Umständen Tugend und Pflicht. Ande­
rerseits überraschten Angeklagter und Verteidi­
gung mit der Vermutung, hier werde ein beson­
ders strenges Urteil vorbereitet, weil es sich 
um den Neffen eines deutschen Botschafters 
handle. So wird unserer Rechtspflege bald der 
Vorwurf gemacht, sie sei Klassenjustiz zum 
Schaden des gemeinen Mannes, und bald soll 
sie Männer von hoher Herkunft absichtlich zu 
hart anfassen. Die Wahrheit aber bleibt doch, 
daß jeder Übeltäter nach Gesetz und Recht abge­
urteilt wird, so gern auch Stimmungsmache 
oder parteipolitische Erwägungen einen ande­
ren Glauben nähren möchten. Das staats- 
erhaltends Prinzip einer gerechten Recht­
sprechung findet gerade in deutschen Landen 
eine Stätte und so wird es bald auch im Fall 
Wolff-Metternich heißen: Es gibt noch Richter 
in Berlin. —

Eine Rede des italienischen 
Ministerpräsidenten.

Am Sonnabend Abend fand im königlichen 
Theater zu Turin ein Diner zu elfhundert Ge­
decken zu Ehren des Ministerpräsidenten Eio- 
litti statt. Anwesend waren zahlreiche M i­
nister, sämtliche Unterstaatssekretäre, an sechs­
hundert Senatoren und Deputierte, die Bür­
germeister von ganz Piemont und hervor­
ragende Persönlichkeiten aus ganz Italien. 
Viele Tausende von Depeschen waren aus dem 
ganzen Lande eingelaufen, darunter auch von 
Luzzatti und von oppositionellen Abgeord­
neten, die dem Vorgehen der Regierung in 
Tripolis Beifall zollen. Auf dem Platze vor 
dem Theater wartete eine gewaltige Menschen­
menge auf Giolitti, der aber durch eine Hinter­
tür das Theater betrat. Hier wurde er mtt 
einer großartigen Huldigungskundgebung 
empfangen. Alls Anwesenden erhoben sich und 
riefen: „Es lebe Giolitti!" Die Beifallskund­
gebungen dauerten mehrere Minuten. Der 
Theatersaal bot einen prächtigen Anblick

Ministerpräsident Giolitti dankte in seiner 
Rede zunächst dem Bürgermeister von Turin 
und den übrigen für die Veranstaltung des 
Banketts und drückte der Stadt Turin und den 
Veranstaltern der großartigen Ausstellung 
seine Anerkennung aus. Diese Ausstellung 
lieferte den Beweis, daß kein Volk in so kurzer 
Zeit eins so gründliche Umwandlung seiner 
geistigen und wirtschaftlichen Verfassung er­
fahren habe, wie das italienische.

Über die auswärtige Lage sagte Minister­
präsident Giolitti: Die großen Fortschritte des 
italienischen Volkes, von denen ich gesprochen 
habe, müssen uns gerade, weil sie zeigen, 
welche bewunderungswürdigen verborgenen 
Kräfte das italienische Volk besitzt, die Über­
zeugung verschaffen, daß wir erst am Anfang 
einer neuen Periode unserer Geschichte sind, in 
welcher der höchste Grad der Kultur, des Wohl­
standes, der sozialen Gerechtigkeit im Innern 
und eine Stellung in der Welt, die der ruhm­
reichen Vergangenheit der italienischen Rasse 
mehr entspricht, abhängen werden von der 
Art, in welcher Regierung und Volk es ver­
stehen werden, ihre Pflichten gegen das Vater­
land zu erfüllen. AIs das gegenwärtige M i­
nisterium sich dem Parlamente vorstellte, er­
örterte es in allgemeinen Umrissen sein Pro­
gramm für die äußere und innere Politik. Die 
auswärtige Politik ist ein Stoff, der nicht ge­
eignet ist für zu genaue Erklärungen, da sie sehr 
oft in ihrer Entwicklung Ereignissen unter­
worfen ist, die nicht von unserem Willen ab­
hängen. Ich persönlich bin öfters beschuldigt 
worden, mich nicht genügend mit ihr zu befassen. 
Das rührt davon her, daß ich mich immer be­
strebt habe, so wenig als möglich über die aus­
wärtige Politik zu sprechen, da mich die Erfah­
rung gelehrt hat, daß kein Minister des Aus­
wärtigen es jemals bereu! hat, geschwiegen zu 
haben. Es wäre jedoch nicht richtig zu be­
haupten, daß das gegenwärtige Ministerium 
nicht klar in seinem Programm die Bahn um­
gezeichnet hätte, die zu beschreiten es vor hatte. 
Als sich das Ministerium dem Parlament vor­
stellte, beabsichtigte es, eine Politrk absoluter 
Bündnistreue zu befolgen und eine Politik 
herzlicher Freundschaft mit allen Mächten, die 
dahin zielt, den Frieden aufrecht zu erhalten, 
aber Lei eifersüchtiger Wahrung unserer In te r­
essen und der nationalen Würde. Wir be­
trachten den Frieden und ein vollständiges Ein­
vernehmen mit allen Mächten als die höchste 
Wohltat in Italien, aber wir können nicht 
aus Liebe zu einem ruhigen Leben die Lebens- 
intersssen des Landes und unsere nationale 
Würde opfern. Die Regierung ist gewiß, daß 
diese Absichten nicht nur den Interessen, son­
dern auch den Gefühlen des italienischen Vol 
kes entsprechen. Eine demokratische Politik ist 
nicht gleichbedeutend mit einer schwachen und 
ohnmächtigen Politik. Die Geschichte aller Völ­
ker und die sich vor unseren Augen abspielen­
den Ereignisse beweisen im Gegenteil, daß die 
Regierungen, die Vertreter aller sozialen 
Klassen sein können, die eifersüchtigsten Hüter 
der großen Interessen ihres Landes sind und 
nicht nur >a>n die Frugen von unmittelbarem 
Interesse denken, sondern auch die ferne Zu­
kunft ihres Landes zu sichern wissen. Die aus­
wärtige Politrk kann nicht wie die innere 
gänzlich vom Willen der Regierung und des 
Parlaments abhängen, sondern muß infolge 
absoluter Notwendigkeit den Ereignissen unv 
der jeweiligen Lage Rechnung tragen, die zu 
ändern nicht in unserer Macht liegt, ja die wir 
bisweilen nicht einmal beschleunigen oder ver­
zögern können. Es gibt Ereignisse, die sich wie 
ein wahres historisches Verhängnis einstellen, 
dem sich ein Volk nicht entziehen kann, ohne 
seine Zukunft unheilbar in Frage zu stellen. 
I n  solchen Augenblicken ist es Pflicht der Re­
gierung, alle Verantwortlichkeit auf sich zu 
nehmen, weil ein Zögern oder ein Aufschub den 
Anfang des politischen Verfalls bezeichnen 
können, der Folgen nach sich zieht, die das Volk 
während vieler Jahre, bisweilen auch Jahr 
Hunderts lang zu bedauern hat. Das Ministe­
rium fühlt die ganze Verantwortung, die es

dem gegenwärtigen Kampf dem Lande gegen­
über übernommen hat. Aber sie hat sie mit 
ruhigem Geiste übernommen, weil sie überzeugt 
ist, daß gegenüber der hartnäckigen, systemati­
schen Feindseligkeit, die seit Jahren unsere 
wirtschaftliche Tätigkeit in Tripolis hinderte, 
und gegenüber den fortwährenden Heraus­
forderungen der türkischen Regierung jedes 
Zögern oder jeder Aufschub gleicher Zeit die 
Ehre des Landes und seine politische Lage in 
Frage gestellt haben würde. Wir werden ruhig 
das Urteil des Parlaments und des Landes 
erwarten. Inzwischen wollen wir unserem 
Heere und unserer Flotte einen Gruß schicken, 
der das vollständige Vertrauen des italienischen 
Volkes zu ihnen zum Ausdruck bringt. Die 
auswärtige Politik kann nicht Parteispaltun­
gen hervorrufen, weil sie allein von dem Ge­
danken an das Vaterland beherrscht wird, der 
uns alle eint.

Im  weiteren Verlaufe seiner Rede wandte 
sich der Ministerpräsident den Fragen der 
inneren Politik zu und betonte, die Hebung 
des vierten Standes auf einen höheren Grad 
der Kultur sei das dringendste Problem, nicht 
allein aus Gründen der Gerechtigkeit, sondern 
auch vom wirtschaftlichen Standpunkte aus. 
Denn nur die tätige Teilnahme an jeder Form 
des Fortschritts von feiten des ganzen Volkes 
könne den Reichtum des Landes hervorbringen. 
Giolitti erörterte und verteidigte sodann die 
Gesetzentwürfe betreffend das Lebensversiche­
rungsmonopol und das allgemeine Wahlrecht. 
Die Reform des Wahlrechts werde den Anfang 
einer neuen gesetzgeberischen Periode bedeu­
ten und werde es ermöglichen, die großen Re­
formen auszuführen, denen Italien  zustrebe.

Am Schlüsse erklärte der Ministerpräsident: 
Die Gedanken der Italiener folgen gegenwär­
tig mit patriotischer Sorge, aber doch mit 
vollem Vertrauen ihrem Heer und ihrer Flotte, 
die die italienische Flagge auf dem andern 
Ufer des Mittelländischen Meeres hissen, eine 
Avantgarde der italienischen Zivilisation, die 
ihren Anteil fordert an dem Zivilisations- 
werke der Welt auf dem afrikanischen Festland. 
Es wird eines starken Volkes würdig sein, 
wenn wir diesem Werke internationaler Zivili­
sation eine große Reform zum Besten unserer 
Arbeiter entsprechen lassen. An Italien, das 
kühn seinen Platz in der Welt einnimmt und 
im Namen der sozialen Gerechtigkeit eins 
dritte Zivilisation beginnt, an unsere ruhm­
reiche Dynastie, die Symbol und Schutz ist der 
Einheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes, 
an unseren heißgeliebten Herrscher, der den 
Italienern ein bewundernswertes Beispiel der 
Bürgertugenden und modernen Denkens gibt, 
mögen sich zum Schluß unsere Gelübde, unsere 
Wünsche und unsere Gefühle unbegrenzter Er­
gebenheit richten.

Die Rede des Ministerpräsidenten fand 
fortwährend lebhaften Beifall. Wie beim Be­
treten, so war Giolitti auch beim Verlassen des 
Saales Gegenstand begeisterter Kundgebungen. 
Als er aus dem Theater trat, rief eine gewal­
tige Menge: Es lebe der König! Es lebe I t a ­
lien! Es lebe Giolitti!

P olitisch '' T M kSschnil.
Ueber das Schicksal der Strafprozeß­

ordnung,
deren E n tw u rf  dem R eichstag  vorliegt, findet, 
wie die „Voss. Z tg ."  hö rt, am  10 . Oktober 
eine Besprechung des S ta a ts s e k re tä rs  Lisko 
m it einzelnen M itg lie d ern  des R e ichstages 
statt. D a n n  sollen nach dem  Z u sa m m en tritt 
des R e ichstages V erh an d lu n g e n  sta ttfinden 
zwischen den F rak tio n en  üb e r die F ra g e , ob 
die D urchbera tung  des E n tw u rfe s  in dem 
bevorstehenden Sessionsabschnitt erfolgen oder 
un terb le iben  soll. W ie  es scheint, w erde die 
w eitere  V e rh an d lu n g  au f die nächste L eg is­
la tu rp erio d e  v e rtag t w erden .
Für die oldenburgischen Landtagsstichwahlett 
lehnt der F re isinn  d a s  angebotene S tichw ah l- 
komvromisz m it den anderen  bürgerlichen



Parteien ab und wird m it den Sozialdemo- 
kraten zusammengehen.

Der neue Lohntarif der dentfchen Buch­
drucker.

Im  Tarifausschuß der deutschen Buch­
drucker ist am Sonnabend nach 14tägiger 
Verhandlung ein neuer Lohntarif auf die 
Dauer von fünf Jahren zum Abschluß ge­
kommen. Nach dem T arif ist der Gehilfen­
schaft u. a. eine Lohnerhöhung von 10 P ro ­
zent und wöchentliche Verkürzung der Arbeits­
zeit um eine halbe Stunde bewilligt worden. 
Die lokalen Zuschläge bei Orten mit beson­
ders verteuerten Lebensbedingungen wurden 
nach dem Ortskassenprinzip des Reichsbesol­
dungsgesetzes geregelt. Ferner wurde die 
allgemeine Einführung des Berechnens an 
Setzmaschinen zugestanden und die Arbeits­
zeit an den Setzmaschinen für alle Systeme 
und für alle Betriebsarten einheitlich geregelt. 
Auch über eine wirksame Bekämpfung der 
Schleuderkonkurrenz wurde eine Übereinstim­
mung erzielt.

Die Nationalliberalen und die Sozial- 
demokratie.

W ir fürchten, die n a t i  o n a l l i b e r a t e  
P a r t e i  b e g e h t  F e h l e r  a u f  F e h l e r  
—  die Worte schrieb ein nationalliberales 
B l a t t , d i e „ B e r l i n e r B ö r s e n - Z e i t u n g " ,  
im Anschluß an eine vorher wiedergegeben 
Stelle aus einem Artikel des „V o rw ä rts " 
über das Ergebnis der Stichwahl in Düssel­
dorf. Diese Stelle lautet: „W enn auch der 
Wahlsieg der Sozialdemokratie in Düsseldorf 
nur deshalb möglich wurde, weil sich die 
Nationalliberalen bei der Stichwahl der S tim ­
me enthalten haben, so kann doch die Sozial­
demokratie ihren Sieg mit freudigem Stolze 
verzeichnen. Denn die Sozialdemokratie weist 
in dem Wahlkreise Düsseldorf ein Wachstum 
auf, das zu der Hoffnung berechtigt, daß es 
der Sozialdemokratie in wenigen Jahren ge­
lingen wird, aus eigener Kraft nicht nur den 
S i e g  über das Zentrum, sondern auch 
ü b e r  e i n e  U l t r a  m o n t a n - n a t i o ­
n a l l i b e r a l e  K o a l i t i o n  davonzu­
tragen !"  Den nationalliberalen Wählern des 
Kreises Düsseldorf wird also nicht nur be­
scheinigt, daß sie den Verlust dieses bisher 
stets in bürgerlichem Besitz befindlichen M an­
dats an die Sozialdemokratie v e r s c h u l d e t  
haben; zu gleicher Zeit wird ihnen ihre 
politische Ohnmacht und Bedeutungslosigkeit 
vorgehalten und ihnen zum Bewußtsein ge­
bracht, daß auf etwaige Mandatwünsche der 
nationalliberalen Partei die Sozialdemokratie 
keinerlei Rücksicht nehmen, sondern die Natio­
nalliberalen mit ebenso tödlichem Haß ver­
folgen, ebenso erbittert bekämpfen würde wie 
jede andere bürgerliche Partei. M it  derselben 
Offenherzigkeit haben sozialdemokratische Ab­
geordnete und Preßorgane wiederholt ausge­
sprochen, daß die Sozialdemokratie sich zwar 
Wahlhilfe seitens des Linksliberalismus ge­
fallen lasse wolle, aber nichtsdestoweniger auch 
dem Linksliberalismus den Untergang zuge- 
jchworen habe. Und soweit hat die v e r ­
s icht l iche B e h a n d l u n  g d e s  L i n k s -  
l i b e r a l i s m u s  in der Sozialdemokratie 
bereits Fortschritte gemacht, daß seinen Ver­
tretern und Anhängern, wie es kürzlich in 
einem Groß-Berliner Wahloerein der Sozial­
demokratie geschehen ist, bereits ein „politisch 
total verlumpt" entgegengejchleudert werden 
kann. W o l l e n  sich e t w a  d i e  N a t i o ­
n a l l i b e r a l e n  d a s s e l b e  Sc h i c k s a l  
b e r e i t e n ?  W ir glauben, die Frage braucht 
nur ausgesprochen zu werden, um die natio­
nalliberale Partei schleunigst zur Umkehr aus 
dem bei der Düsseldorfer Ersatzwahl betretenen 
verderblichen Wege zu veranlassen!

Aeber die Persönlichkeit des Wiener 
Attentäters Njegns

teilte der Bürgermeister von Sebenico der 
„Neuen Freien Presse" mi t :  Sein Vater
war Gastwirt. Njegus zeigte sich immer un­
ruhig und gewalttätig. Nach der Wahlkam­
pagne bedrohte er den Bürgermeister von 
Sebenico, weshalb er vom Gericht bestraft 
wurde. Auch sonst geriet er wiederholt mit 
den Behörden in Konflikt und wurde wieder­
holt bestraft. Während seiner M ilitärze il 
hatte er ebenfalls Strafen zu verbüßen. I n  
Sebenico war er Korrespondent mehrerer 
sozialistischer Zeitungen. Die Nachricht von 
dem Anschlag traf Donnerstag Abend in 
Sebenico ein. Noch Donnerstag Abend 
wurden in Njegus früherer Wohnung und 
bei seinen Freunden Haussuchungen vorge­
nommen und dabei mehrere Gegenstände be­
schlagnahmt. Verhaftungen sind bisher nicht 
erfolgt.

Z u r Affare Cartrvright.
Zur Beantwortung d e r I n t e r p e l l a -  

t i o n  i m ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s e  betreffend das in der „Neuen 
Freien Presse" veröffentlichte, dem englischen 
Botschafter Cartwright zugeschriebene In te r­
view bemerkt die offiziöse „ N o r d .  A l l g e  m. 
Z t g . " :  „D ie Antwort des österreichischen 
Ministerpräsidenten ist um so korrekter, als 
die englische Regierung erklärt hat, daß Bot­

schafter Cartwright die bekannten Äußerungen 
nicht getan hat.

Zum StauS der deutsch-französischen 
Marokko-Verhandlungen.

Im  französischen Ministerrat teilte der 
Minister des Äußeren de Seines am Sonn­
abend mit, daß die Verhandlungen zwischen 
Frankreich und Deutschland über Maorkko 
weiter einen günstigen Verlauf nehmen. Der 
Ministerrat beschloß, den Ministerien des 
Krieges und der Marine eine technische 
Kommission zur Überwachung der Konser­
vierung des Kriegspulvers beizugeben. Der 
nächste Ministerrat findet Dienstag statt.

Neue Kämpfe der Spanier am Kertfluß.
I n  amtlichen Kreisen wird erklärt, daß die 

Besatzungstruppen von M elilla  Sonnabend 
früh mit Operationen begonnen haben, die 
als Vorbereitung zu den von der Regierung 
als notwendig erachteten Operationen dienen 
sollen. — Der Pariser „Tem ps" erfährt aus 
M adrid : M an glaubt, daß die vom Kriegs­
minister gegen die aufständischen Nifstämme 
vorbereiten Operationen darin bestehen werden 
den Kertfluß zu überschreiten und in das 
Landinnere einzudringen, um die Harka zu 
zerstreuen. Durch die gegenwärtigen Regen­
fälle werden dem Vorgehen allerdings 
Schwierigkeiten erwachsen. Die Soldaten 
sind durch die von den Gewehrkugeln durch­
löcherten Zelte nur mangelhaft geschützt. Auch 
der Jnfant Alfonso von Orleans ist leicht er­
krankt, und mußte zwei Nächte unter unzu­
reichendem Schutz verbringen. M an fürchtet 
für die Gesundheit der Truppen. Die Ge­
genwart des Kriegsministers wird als An­
zeichen dafür betrachtet, daß man die Absicht 
hegt, einen großen Schlag »auszuführen. — 
Wie die Madrider B lätter melden, haben sich 
Sonnabend früh drei spanische Kolonnen nach 
dem Ued Kert in Bewegung gesetzt. Eine 
Kolonne überschritt den Fluß und griff die 
Befestigungen der dahinter verschanzten Harka 
heftig an. Die Harka ergriff die Flucht. Zwei 
spanische Kriegsschiffe unterstützten die Opera­
tionen mit ihrer Artillerie. — Eine amtliche 
Meldung den 8. Oktober aus M elilla  vom 
Sonntag besagt: Dje Borhut unter Oberst 
Riviera wurde auf dem linken Ufer des Kert 
angegriffen und verlor zwanzig Mann. 
Oberst Nioera und zwei Offiziere wurden 
verwundet. Darauf überschritt die Division 
Orozeo den Fluß lind besetzte eine Stellung elf 
Kilometer landeinwärts.

Gegenrevolution in Portugal.
Der Berichterstatter der „Kölnischen Ztg." 

meldet aus B a d a j o z :  Da die Zensur in 
Portugal äußerst streng ist und ich außerdem 
das schwarze Kabinett fürchte, fühle ich mich 
persönlich hier sicherer. Meine Nachrichten 
geben das folgende B i l d  d e r  L a g e :  
Hauptmann Camacho drang mit 600 Mann 
in den Distrikt Braganza ein, fand aber 
keinen Widerstand. Überall strömten ihm be­
waffnete Anhänger zu, sodaß er Freitag 
M ittag mit etwa 3000 Mann bei Torre de 
Donna Chama stand, wo ein Gefecht erwartet 
wurde. Um 7 Uhr abends erfahre ich, daß 
Conceiro m it seiner Leibwache und einer 
starken Abteilung Vinhaes besetzt hat. Die 
Regierung sandte 230 Mann Marinetruppen 
sowie den Aviso „5. Oktober" und den 
Kreuzer „Vasco da Gama" ab. Die anderen 
Schiffe machen zum Auslaufen klar. I n  der 
Stadt Porto war bis zur Stunde meiner 
Abreise alles ruhig. Wie ich telephonisch er­
fahre, find dagegen im Bezirk Porto mehrere 
Revolten vorgekommen. Der Telegraph nach 
Norden ist unterbrochen. Conceiros Flagge 
ist das Maltheserkreuz auf weißem Grunde. 
Die Carbonarios machen im Norden durch 
gedruckte Anschläge bekannt, daß beim ersten 
Anschlag gegen republikanisches Eigentum 
die Häuser der als reaktionär bekannten Per­
sonen in die Lust gesprengt werden. Auch 
die Anarchistengruppe teilt mit, daß sie die 
liberale Republik mit allen erreichbaren M it­
teln verteidigen werde. Die Luge ist sehr 
ernst. —  Aus B r a g  a n z a wird unter dem 
7. d. M ts., Nachmittag 3 Uhr 20 M in ., ge­
meldet: Die Royalisten sind geschlagen wor­
den und haben sich aus spanisches Gebiet zu­
rückgezogen. — Nach Meldung aus O p o r t o  
sind Freitag Abend dort Marin,etrnppen ein­
getroffen und nach V illa  Real und Miradella 
weitergegangen. Das Küstenpanzerschiff 
„Vasco da Gama" hat Sonntag auf der 
Reede von Leixoes Anker geworfen. Repu­
blikanische Truppe» halten die wichtigen stra­
tegischen Punkte besetzt. Einzelne Abteilun­
gen verfolgen die Banden der Monarchisten.

Ein englisches A rteil über den deutschen 
Offizier.

Einen bemerkenswerten Vergleich zwischen 
der deutschen und der französischen Armee 
zieht ein englischer Fachmann in einem aus­
führlichen Aufsatz, der in einem Londoner 
Blatte veröffentlicht wird. Unter anderem 
heißt es da : Die größte Kraft der deutschen
Armee liegt zweifellos in der besonderen 
Organisation ihres Offizier koips. Die deut­
schen Offiziere sind nicht nur im ganzen höher

gebildet als alle anderen, sie haben eine 
längere, mehr methodische und logischere 
Vorbereitung für ihre wichtigen Pflichten. 
Die Kraft und das Gefühl der Zusammenge­
hörigkeit, das alle diese Männer vereint und 
ihnen unter ihren Landslenten eine so starke 
Stellung gibt, kann nicht unterschätzt werden. 
Der Einfluß des deutschen Offiziers besteht 
in dem Vertrauen, das er einflößt. Man 
glaubt ihm, daß er sein Geschäft versteht, und 
weiß, daß er pünktlich, energisch und seiner 
selbst sicher ist. M an hält ihn für aufopferungs- 
fähiger und vertrauenswürdiger als seine M it­
bürger. Die Stärke dieses Offiziers ist seine 
Armut. Die Erhebung nach Jena und die 
Triumphe von 1866 und 1870 sind das Werk 
des preußischen Offiziers, und auf seinen 
Schultern lastet heute auch die Bürde, das 
deutsche Reich zu erhalten.

Deutsches Reich.
B e r lin . 8. Oktober >011.

— Das von den deutschen Oberlehrern 
gestiftete Denkmal für den Präzeptor Ger- 
manias Friedrich Pausten ist Sonnabend 
mittag in Steglitz enthüllt worden. Oberreal- 
schuldirektor Mellmann übergab das Denk­
mal dem Bürgermeister von Steglitz Buhrow, 
der des Heimgegangenen M itbürgers Ge­
dächtnis zu wahren versprach.

— Wie berichtet, hatten nach dem bekannten 
Zwischenfall in der Charlottenburger Lnisen- 
kirche sowohl der „liberale" P farrer Kraatz 
wie der ebenso liberale Gemeindekirchenrat 
gegen die inbetracht kommenden Offiziere 
Strafanzeige wegen Störung des Gottes­
dienstes beim zuständigen Militärgericht er­
stattet. Nach Vlättermeldungen hat nunmehr 
das Kriegsgericht der zweiten Kardedioision 
die Einleitung eines Strafverfahrens gegen 
die beiden Offiziere abgelehnt. Den Offi­
zieren müsse zugestanden werden, daß sie zum 
mindesten subjektiv in der Ansprache des 
Pfarrers Kraatz eine Gefährdung der Diszip­
lin der ihnen anvertrauten Mannschaften er­
blicken und sich infolgedessen zu ihrem V or­
gehen berechtigt halten konnten. Danach 
müßten, selbst wenn objektiv eine Störung 
des Gottesdienstes vorgelegen habe, die 
Offiziere straffrei bleiben.

Arbeiterbewegung.
Die Sonnabend Abend wieder aufgenommenen 

Einigungsverhandlungen im  Bremer Vrauerei- 
arSeiterstreik haben zu einem greifbaren Resultat 
nichts geführt und sollen diese Woche fortgesetzt wer­
den. Dem Beschluß des StreikauKschusses, über die 
Produkte der Bremer Sozietätsbrauerei den Boy- 
kott zu verhängen, wurde von den Ausständigen 
sofort stattgegeben. Er soll m it aller Schärfe durch­
geführt werden.

Proviuziaiuacbrichteu.
o Schönsee, 7. Oktober. (Schwer verletzt) wurde 

der Arbeiter P au l Groszewski aus Schewen. E r fuhr 
abends von der Bahn m it einem Nübenbahnwagen 
nachbaust. Zwischen P r. Lanke und Schewen prallte 
der Nübenbahnwagen an einen großen S te in zusammen, 
der auf dem Geleise lag. Durch den A npra ll wurde 
G. aus dem Wagen geschleudert und fiel auf die Kette, 
an der die Pferde ziehen, und dann unter den Wagen. 
Es wurde ihm der M Lie lfinger der linken Hand ab­
geschnitten, ferner e rlitt er eine Quetschung der Brust, 
des rechten Armes, der Unken Schulter, des rechten 
Beines und einige Wunden am Kopfe.

e Brie fen, 8. Oktober. (Verschiedenes.) I n  A b ­
bau Briesen (in  der Nähe der Schönbroder Chaussee) 
brannten Wohnhaus und Scheune des Ackerbürgers 
Iav lonsk i ab. Der S ta ll wurde m it Hilse der Nach­
barn gerettet. Die fre iw illige Feuerwehr konnte nicht 
in Tätigkeit treten, weil die nötigen Pferde von den 
Verpflichteten nicht gestellt wurden. —  Die 90jührige 
W itwe Iaw o rsk i wurde im Sittnosee dicht am User tot 
aufgefunden. Es scheint ein Unglückssall vorzuliegen. 
— Die Gemeinde Zazielen hat den Besitzer Friedrich 
Kalies zum Gemeindevorsteher gewählt. —  Bauunter­
nehmer Kruszynski aus Lonzyu. Kreis Thorn, der 
schon einige Chausseen in der Umgegend gebaut hat, 
hat jetzt auch den Ausbau der Chausseestrecke von Kol- 
mansseld nach der Forst Drewenzwald übernommen.

v  Graudenz, 8. Oktober. (Die Ortsgruppe Grau- 
denz des deutschen Ostmarkeuvereins) wählte anstelle 
des bisherigen ersten Vorsitzers Professors Neimann. 
der sein A m t aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt 
Hot, Herrn Schriftsteller P au l Fischer, den früheren 
Chefredakteur des „Geselligen". Neugemählt wurde in 
den Vorstand außerdem Oberlehrer B raun. Zu  dem 
ostdeutschen Frauentage in Culm, der dort am 10. und 
11. Ottober stattfindet, w ird ein weibliches M itg lied  ent­
sandt werden.

*  Graudenz, 8. Oktober. (D ie Reifeprüfung an 
der Maschluenbanschule) zu Graudenz, die kürzlich ihren 
Abschluß fand. bestanden sämtliche P rüflinge (darunter 
einer „m it Auszeichnung" und fünf mit dem Prädikat 
..g u t") : Albrecht Bromberg. Czopp Iakobsdorf, Falken-
berg-Nsuendorf, Georgi-Adtig Brieten, Hippe-Grandenz. 
Harder-Dirschan, Hangwitz-Groß Weißensee, Hlubeck- 
Steuberwitz Oberichtesien, K ienow-Kottbns, M atz-Lim m - 
ritz, P lagens-Strelno. Sommerseld-Hohensalza, Textor- 
Drebkan, Wandel-Meferitz.

D t. E y lau , 6. Oktober. (Z u r Teuerung.) Die 
Stadtverordneten nahmen Stellung zur Lebensmittel­
teuerung und beauftragten den Magistrat bezw. die 
Polizei, Vorkehrungen zu treffen, damit die von den 
Besitzern aus die Wochenmärkte geschafften landw irt­
schaftlichen Produkte durch frühzeitigen Ankauf von 
Händlern nicht unnötigerweite verteuert würden. Die 
Hausfrauen sotten bis zu eiuer bestimmten Stünde ihren 
Bedarf decken können.

DL. E M u ,  8. Oktober. (Unfall. Konkurs.) Von 
einem schweren Unfall wurde der Bahnardeiter W ronna 
betroffen W . und mehrere andere 'Arbeiter holten 
m ittels eines Bohnmersterwagens ihre Kartoffeln vom 
Felde. Bei der Rückkehr ließen sie an einer abschüssigen 
Stelle den chw^r beladenen Wagen laufen, schließlich 
verloren sie die Gewalt über denselben und bei der 
schnellen Fahrt fiel eine der »ie^ KurbeMsngef zur

Erde, brach ab und schleuderte das Gefährt aus dem 
Geleise. W . kam dabei unter die Lore zu liegen und 
zog sich schwere Verletzungen des Rückgrats und des 
Kopfes zu. E r mußte in das Krankenhaus geschafft 
werden. Sein Zustand ist sehr bedenklich. —  über das 
Vermögen des Kaufmanns Eugen Zottenkopf von hier 
ist das Kokursverfahren eröffnet worden. Konkurs­
verwalter ist Bücherrevisor Rempel.

Tempelburg. 6. Oktober. (Vandalism us.) I n  den 
letzten Tagen find von rohen Patronen auf dem alten 
evangelischen Friedhof sämtliche Marmordenkmäler 
demoliert und die Tafeln zerschlagen worden. Nach den 
Tätern w ird eifrig gefahndet.

Schulitz, 6. Oktober. (In fo lge  der hohen Kar- 
toffeipreise) hat sich der hiesige Magistrat bereit 
erklärt, einige Waggons Speisekartoffeln aus kar- 
Loffelreichen Gegenden kommen zu lassen und die 
Kartoffeln zum Selbstkostenpreise an die hiesige 
Einwohnerschaft abzugeben.

BartschLn, 6. Oktober. (Unglück.) Von einem scheu 
gewordenen Reitpferde wurde das Kind des Arbeiters 
Drzewieche, das auf der Straße spielte, so unglücklich 
an den Kopf getroffen, daß die Schädeldecke eingedrückt 
wurde. Das schwer verletzte K ind dürste schwerlich m it 
dem Leben davonkommen.

ä SLrelno, 8. Oktober. (Zu  dem Einbruchsdiebstahl) 
im Noluik zu Vakofch ist noch zu berichten, daß die 
Einbrecher vorerst versucht hatten, die Haustür m ittels 
Eisenstangen zu erbrechen. A ls  ihnen dieses nicht gelang, 
schnitten sie eine Scheibe heraus und öffneten hierauf 
ein Fenster, durch welches sie dann in die Geschäfts­
räume eindrangen. Hier erbrachen sie mehrere Kassen 
und nahmen sämtliches Geld an sich. Durch die gute 
Arbeit unseres Polizeihundes wurden die Einbrecher er­
m itte lt uno dingfest gemacht.

Lokalttnchricjitt'u.
Thorn, 9. Oktober 1911.

—  ( P e r s o n a l i e n  d e r  R e i c h  s p o  st v e r w a l -  
t u n g.) Versetzt ist der Postinspeklor G irod von 
Greifswald nach Dt. Eylau. übertragen sind: dem 
Ober-Postkasseukassierer Weisker aus Dauzig die V er­
waltung der Neudantenftelle bei der Ober-Postkasse in 
Bromberg, dem Ober-Postkassenbuchhalter Pfitzenreuter 
aus Lieguitz die Verwaltung der Kassiererstelle bei der 
Oberpostkasse in Dauzig. Verliehen ist: der Charakter 
ols „Postsekretär": den Ober-Postassistenten M in te l in 
Marienwerder, Zollondz in Graudenz, sowie dem Post­
verwalter Kiewert in Sobbowitz; der T ite l „Ober-Post- 
assistent": den Postassistenten Behling in Thorn und 
Werner in Briesen. Ernannt sind: der Postinspektor 
Petzold in Dauzig zum kaiserlichen Ober-Postinspektor, 
die Postsekretäre Hugo Burmeister und Schönes, sowie 
der Telegraphensekretär L ierm ann in Danzig zu Ober- 
Postsekretüren. Dem Postsekretär Wicht in Kahlberg ist 
aus Anlaß seines Übertritts in den Ruhestand der 
Kroneuorden 4. Klasse verliehen worden.

-— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Der königl. Laudratsamtsverwalter hat den 
Besitzer Ernst Dahmer in Z lotterie als Schulvorsteher 
für die dortige Schule bestätigt.

—  ( D e u t s c h e r  W a h l v e r e i n . )  I n  der am 
Sonnabend im Hotel zur Neustadt unter dem Vorsitz 
des Herrn Hoflieferanten Oskar Thomas abgehaltenen 
Wählerversammluug des 4. W a h l b e z i r k s  wurden 
die Herren Uhrmachermeister Lou is G runwald und 
Dachdeckermeister F r. K raut zu Vertrauensmännern ge­
wählt.

— ( V e r s a m m l u n g  d e s  K r i e g e r v e r ­
e i n s  M o cke r.) Die am Sonnabend beim 
Kameraden Rüster stattgefundene Monatsversamm- 
lr.nq war von 60 M itgliedern besucht. Der Vor­
sitzer, Herr Kreisbau.neister K r a u s e ,  eröffnete 
die Sitzung m it begrüßenden Worten, gedachte der 
gegenwärtigen gespannten politischen Weltlage und 
schloß seine Ausführungen m it dem übliche^ 
Kaiserhoch. Beschlossen wurde sodann, für ver­
storbene M itglieder den Leichenwagen m it zwei be­
deckten Pferden auf Vereinskosten zu stellen; auf 
Wunsch der Angehörigen werden auch Träger bei­
gegeben, die jedoch m it 1.50 Mark pro Mann zu 
bezahlen sind. Am Sonntag den 15. Oktober, soll 
in der Grabensohle am Leibitschertor wieder ein 
Preisschießen m it anschließendem gemütlichen Bei­
sammensein beim Kameraden Locke, Bahnhof 
Mocker, abgehalten werden. Nach Beendigung des 
offiziellen Teiles erzählte der Vorsitzer in  launiger 
Weise einiges über die Tagung des deutschen 
Kriegerbundes in Det.nold, der er als Delegierter 
beigewohnt, sowie über Land und Leute dieses 
schönen Fleckchens deutscher Erde. Bei einem Fäß- 
chen Freibier blieb man noch längere Zeit kamerad­
schaftlich beisammen.

—  (S  t a d t t h e a t e r.) E in  volles Haus brachte 
am Sonnabend die W iederholung von Sudermann's 
„Iohann isfeuer". Die Besetzung war die gleiche wie 
bei der ersten Aufführung. Sonntag Nachmittag wurde 
zum drittenmale bei ebenfalls gutem Besuch „U ndine" 
gegeben. Sonntag Abend ging zum zweiteumale 
Gouuod's „M argare the" in  Szene. Das Theater war 
so gut wie ausverkauft. Die Besetzung der Rollen hatte 
insofern eine Änderung erfahren, als den Valentin  
Herr Dr. Wassermann sang, der m it seinem angenehmen 
B ariton  einen guten Eindruck erzielte. Im  übrigen 
stand die Ausführung auf der bereits gekennzeichneten 
Höhe und fand starken B eifa ll.

- -  (T  h o r u e r S  t a d t t h e a t e r.) A us dem 
Theaterbureau w ird uns geschrieben: Dienstag, den
10. Oktober, gelangt im blauen Abonnement Leo W alter 
S te in 's Lustjpielnooität „D as  Lentnantsm ündel", ein­
studiert von dem Oberspielleiter Ju lian  Martini-Basch, 
zur Aufführung. W ie schon in Köln und München er­
zielte das entzückende Werk m it seiner harmlosen Lustig­
keit und seinem launigen D ialog auch am Berliner 
Lnsljpielhaus einen vollen Erfolg. Das Publikum 
fühlte sich vou Anfang an in die behaglichste S tim m ung ' 
versetzt und rief die Darsteller immer wieder vor die 
Rampe. Auch hier dürfte das reizende Werk m it den 
Damen F rl. Maurice, Zremcmn, Ia h n , Luschek und den 
Herren Schäfer. Waechter, Schenk, K iel. Horn, M a rtin i-  
Bafch und Henrion in den Hauptrollen einen durch­
schlagenden Erfo lg erzielen. Das vou allen Seiten m it 
dem größten Interesse erwartete Gefamt-Gasifpiel 
des e rs te n  T e g e r n f e e r  B a u e r n - T h e a t e r s  
beginnt am M ittwoch den 11. Oktober m it Peter 
Nosegger's dramatischem Werke „A m  Tage des Ge­
richts". I n  den Zwischenpausen finden Zithervortrage, 
Schuhplattlertäuze und Gesangsvorträge statt, sodaß 
sich hier ein B ild  echt oberbayrischen Volkslebens ab­
spielen w ird . Das Gastspiel findet außer Abonnement 
statt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Justizrat 
Landgerichtsdirektor Eraßmann, als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne, Dr. Trupp- 
ner, Erdmann und Dr. Mielke. Die Anklage ver­
tra t Herr Staatsanwalt Vinnecke. Wegen U n t e r ­
s c h l a g u n g  u n d  B e t r u g e s  hatte sich der 
hiesige Privatschreiber frühere Gerichtsvollzieher 
Anton Kloschewski zu verantworten. Am 27. 
Januar d. Js. erschien bei ihm der Kutscher Anton 
'uroE^rvski aus Sängerau. u.n gegen eine
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Arbeiterfrau eine Klageschrift wegen Beleidigung
"  "  klagteund Diebstahl aufsetzen zu lassen. Der Angeklagte

von Macz- 
lls  letzterer

schrieb sofort etwas nieder und ließ sich von Macz- 
kowski 5 Mark Schreibgebühr zahlen. Al
längere Zeit keine gerichtliche Vorladung erhielt, 
sprach er bei dem Angeklagten vor, der von ihm 
11,50 Mark Vorschuß für das Gericht verlangte und 
auch erhielt. Tatsächlich hat der Angeklagte nicht 
einen Pfennig beim Gericht eingezahlt. Er reichte 
dem Gericht eine Klageschrift ein, die aber als nicht 
verständlich zurückgewiesen wurde.Jetzt knöpfte derAn- 
geklagte seinem Klienten 4,50 Mark ab. damit, wie 
der Zeuge sich ausdrückt, die Termine angesetzt wür­
den. Schließlich ließ sich der Angeklagte noch eine 
Mark geben; er müsse mit dem Amtsgerichtssekre- 
tär ein Glas Vier trinken, dann würde die Sache 
schon beschleunigt werden. Der Angeklagte gibt den 
Tatbestand zu. Von den 11,50 Mark will er jedoch 
einen Teil verloren haben. Er stand damals mit 
seiner Frau in Scheidung, war krank und nervös 
überreizt. Ferner hatte er gleichzeitig die Klagen 
zweier Kutscher zu bearbeiten; habe infolgedessen 
die Sache verwechselt. Die Klienten tragen selbst 
einen großen Teil der Schuld, denn sie haben ihn 
soviel mit Schnaps traktiert, daß er nicht arbeiten 
konnte. Der S t a a t s a n w a l t  war der Ansicht, 
daß es sich in keinem Falle um eine Unterschlagung, 
sondern um einen fortgesetzten Betrug handele. 
Der Angeklagte hatte weder die Absicht das Geld 
Leim Gericht einzuzahlen, noch auch dem M. ver­
nünftige Arbeiten zu besorgen. Ganz zweifellos in 
die Augen springend ist der Betrug bei der letzten 
Mark, da der Angeklagte wohl weiß, daß eine Be­
stechung der Beamten des Gerichts wohl ausge­
schlossen ist. Da der Angeklagten wegen Betruges 
bereits vielfach vorbestraft ist, so seien mildernde 
Umstände trotz des geringen Objekts nicht am 
Platze. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Zucht­
haus und für 3 Jahre Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte. Der A n g e k l a g t e  bat, ihm mil­
dernde Umstände zuzubilligen. Der Gerichtshof er­
kannte auf 1 Jahr Gefängnis und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von zwei 
Jahren. Die Fäuste drohend gegen den Zeugen 
Maczkowski geballt, verließ der Angeklagte schim­
pfend den Sitzungssaal. Zu erwähnen ist, daß durch 
das Verhalten des Angeklagten sein Mandant nicht 
mehr in der Lage war, den Beleidigungsprozeß zu 
führen, da die gesetzliche Frist von 3 Monaten ver­
strichen war. — Wegen G e f ä h r d u n g  e i n e s  
E i s e n b a h n t r a n s p o r t s  und f a h r l ä s s i ­
g e r  T ö t u n g  war der Schrankenwärter Richard 
Höpner aus Culmsee angeklagt. Derselbe hatte am 
15. Ju li d. J s . von 12 Ühr mittags ab Dienst bei 
der Schranke in Bildschön. An diesem Tage war ein 
Militärzug von Graudenz nach Thorn eingelegt, 
von dem der Angeklagte nichts gewußt haben will, 
trotzdem der Fahrplan über Sonderzüge auf dem 
Tische des Wärterhauses ausliegt. Als nun der 
Militärzug von Wrotzlawken aus durch das Läute­
werk angezeigt wurde, glaubte er, es handle sich um 
den fahrplanmäßigen Güterzug, der etwas zu früh 
gemeldet sei. Er beeilte sich daher mit dem Schließen 
der Schranken nicht. Als er aus der Wärterbude 
heraustrat, war der Militärzug bereits 300 Meter 
von der Station entfernt. Auf dem Gleise an 
der Überfahrtstelle befand sich ein Fuhrwerk mit
Langholz,  ̂  ̂ .................. -  -
Diesem Fu
Angeklagte ...................  „ .
reagierte dieser darauf nicht. Vom Zuge aus war 
gleichfalls bemerkt worden, daß die Schranke offen 
stand. Es wurde daher das Warnungssignal ge­
geben. Als der Lokomotivführer das Fuhrwerk er­
blickte, gab er das Signal zum Bremsen. Doch er­
faßt; die Maschine bereits die beiden Pferde, die 
auf der Stelle getötet waren. Der vordere Teil des 
Wagens war umgestürzt und der Kutscher W is­
niewski in den Graben geschleudert. Er hatte so 
schwere Verletzungen erlitten, daß er am nächsten 
Tage im Krankenhause verstarb. Die Beweisauf­
nahme ergab, daß der Verletzte an seinem Tode 
nicht schuldlos ist, da er nicht nüchtern war. Bei 
einiger Aufmerksamkeit wäre es ein leichtes ge­
wesen, die Pferde zur Seite zu reißen und das U n ­
glück ^u verhüten. Die Fuhrwerke gehörten Leide 
dem Besitzer Donaiski in Folgowo. Frei von Schuld 
ist auch der zweite Schrankenwärter Reiter nicht, 
der bis 12 Uhr den Dienst hatte und sich entfernte, 
bevor Ablösung kam. Auch war es seine Pflicht, 
seinen Nachfolger auf den Sonderzug aufmerksam 
zu machen. Der S t a a t s a n w a l t  sprach daher 
die Ansicht aus, daß dieser Zeuge eigentlich mit auf 
die Ang "  '  - "  ^  ^
niewski
Tod nii-— , , -----  , , ..... - —  ̂ —
nicht entlasten. Der Schrankenwärterdienst ist ja 
gerade dazu eingeführt, um unvorsichtigen Leuten 
die Möglichkeit zu nehmen, Leim Passieren der 
Züge auf die Schienen zu gelangen, sonst könnte 
man sich ja mit dem Läutewerk begnügen. Es 
wurde eine Gefängnisstrafe von einer Woche bean­
tragt. Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt 
M i e l c a r z i e w i z  plädierte auf Freisprechung. 
Im  Falle einer Bestrafung verliere der Beamte 
seine Stelle, und doch handele es sich um eine Ver-

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten. ,

— ( G e s u n d e  n) wurden ein großer Schlüsse! 
und sieben Kartons mit Inhalt. Näheres im Polizei- 
sekretariat, Zimmer 49.

— ( Vo n  d e r  We i c hs e l . )  Der Wasserstau!, 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,08 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 4 Zentimter 
g e s t i e g e n .  Bei C h w a l o w i c e ist der Strom 
von 1,36 Meter aus 1,70 Meter g e s t i e g e n .

* Podgorz, 8. Oktober. (Kriegerverein. Vereins- 
^usflug.) Der Kriegeroerein hielt am verflossenen 
Sonnabend im „Hotel Kronprinz" seine Monats- 
?.^vunlung ab, die stark besucht Mr- Der 2. Vor- 
Ntzer, Postvorsteher Braun, eröffnete die Sitzung mit 

längeren Ansprache, in der er den türkisch-ttalieni- 
Q streifte und zum Schlüsse ein begeistertes
^mserhoch ausbrachte. Zur Ausnahme hatten sich 
, omeraden gemeldet, die vom Vorsitzer durch Hand­
schlag aus hje Satzungen des Vereins verpflichtet 

A verstorben ist der Kamerad Heinrich Schulz. 
Sem Andenken wird von den Kameraden durch Er­

heben von den Plätzen geehrt. ---------- ..............
Kameraden, sich doch zahlreicher an den Begräbnissen 
verstorbener Kameraden zu beteiligen. Alsdann kamen 
noch zwei interne Angelegenheiten des Vereins zur Er- 
ledignng. Damit war der offizielle Teil der Sitzung 
erledigt. — Einen Ausflug nach Kostbar unternahm 
heute Nachmittag der hiesige Singverein.

Aus dem Landkreise Thorn, 7. Oktober. 
(Die Geflügelcholera) ist unter dem Federviehbestande 
des Besitzers Dargatz in Thornisch Papau erloschen.

Aus Russisch-Polen, 7. Oktober. (Verschie­
denes.) I n  der Kommission der Neichsduma er­
klärte der Vertreter des Finanzministeriums, das 
Projekt des Aukauss der Süd-, Ost- und der 
W a r s c h a u - W i e n  e r - B a h n  durch den 
S taa t sei bereits ausgearbeitet und werde im 
Minister-rat eingebracht. — Die Bandfabrik von 
Laiskowski in Lodz  ist abgebrannt. Der Schaden 
beträgt etwa 150 000 Rnbei. — Fünf Räuber 
überfielen, nach Meldung aus Lodz, einen Dienst- 
zug. Sie veranlaßten den Lokomotivführer durch 
Signalisieren mit einer roten Laterne, die Fahr­
geschwindigkeit zu vermindern. Unter Todes- 
'drohungen nahmen sie dann dem Zugpersonal die 
Schlüssel zu dem Panzerwaggon ab, in dem sich 
die die Tageseinnahmen zweier Stationen be­
fanden, und raubten zwei Kassen mit 11 800 R u­
bel. Hierauf mußte das Personal den Zug ver­
lassen, während die Räuber eine kurze Strecke 
weiterfuhren und schließlich vom Zuge absprangen, 
den sie aus dem Gleise stehen ließen.

Luftschiffahrt.
Alle Ballons, die an der Eordsu-BenetL- 

FahrL teilgenommen haben, sind nach Meldung 
aus Kansas City jetzt gelandet, mit Ausnahme 
des deutschen Ballons „Berlin 2" und des 
französischen Ballons „Condor" 3". Der ame­
rikanische Ballon „Buckeye" hat bisher die 
weiteste Strecke zurückgelegt, nämlich 370 
Meilen. — Nach Meldung vom Sonntag ist 
der Ballon „Berlin 2" am Sonnabend früh 
etwa 440 Meilen von Kansas City entfernt 
mitten in der W ildnis nahe bei Holcombe 
(Wisconsin) gelandet. Da er vor seinem 
nächsten Mitbewerber siebzig Meilen voraus 
hat, ist er als der Sieger des Gordon-Bennett- 
Rennens zu betrachten. Der Ballonführer 
und sein Passagier sind wohlauf.

Der Vorsitzer bittet die sich in der Umgegend auf und unterrichtet das tnr- 
"  ........  kische Gros, welches sich nach dem Innern zurück­

gezogen hat. Alle Forts sind jetzt zerstört und von 
den Italienern besetzt.

L o n d o n ,  9. Oktober. Eine Versammlung von 
Anhängern der Schiedsgerichtsbewegung beschloß, 
Delegierte nach Konstantinopel und nach Rom zu 
entsenden und die Leiden Regierungen aufzufordern, 
ein Schiedsgericht anzurufen. Der Führer der 
Friedensbewegung, SLesd, wurde zum Delegierten 
nach Koustantinopel gewählt und ist gestern abge­
reist. Ein Delegierter für Rom ist bisher noch nicht 
bestimmt.

S a l o n i k i ,  9. Oktober. Wie der Wali von 
SkuLari meldet, gelang es angesichts der kriege­
rischen Lage, die katholWen Malissoren mit den 
mohammedanischen Arnauten zu versöhnen. Alle 
seien bereit, das Land gegen jeden Feind zu ver­
teidigen. Die Regierung möge den Arnauten un­
bedenklich Waffen ausfolgen. Das jungtürkische 
Komitee ist davon verständigt worden, daß der 
Jmam W ia infolge der Besetzung von Tripolis 
durch Ita lien  um Gnade gebeten habe, da er gegen 
die Ungläubigen ziehen wolle.

R o m ,  9. Oktober. Der Korrespondent der 
„Vita" in SyraLus hatte Unterredungen mit Per­
sonen, die von Tripolis kamen. Diese teilten mit, 
daß die Beschießung der Forts von Tripolis durch 
die italienischen Kriegsschiffe in einer Entfernung 
von 12 Kilometer begonnen habe. Die türkische 
Artillerie erwies sich als unfähig; ihre Schüsse 
gingen nur 4 Kilometer weit, während die Schuß­
weite ihrer modernen Krupp-Geschütze 9 Kilometer 
betrug. Als die italienischen Matrosen-ASteilun- 
gen landeten, ging die türkische Kavallerie zum 
Angriff auf sie vor; aber die italienische Schiffs- 
artillerie Zerstreute sie bald. Der Befehlshaber der 
gelandeten Truppen ließ eine Veröffentlichung an­
schlagen, in der die Entwaffnung zwecks Sicherheit 
der Stadt befohlen wird. Für die Auslieferung 
von Waffen werden am ersten Tage 10 Francs, 
am zweiten 5 Francs versprochen. Wer vom 
dritten Tage an noch im Besitze von Waffen sei, 
werde hingerichtet werden.

1

Ein Denkmal für Vinzenz Prietznitz,
den berühmten Vorkämpfer der Wass«rheik- 
kunde und Erfinder der populären „Prietznitz- 
llmfchläge", wurde im Wiener Türkenschanz- 
park enthüllt. Das schöne Brunnendenkmal ist 
nach einer Skizze des Meisters Fernkom von 
dem Architekten A. Weber geschaffen worden; 
die Hauptfigur und die Gestalt der Brunnen­
nymphe wurden nach Modellen C. Schwerdt- 
ners von H. Fromme! in Bronze ge­
gossen. Die Gestalt des großen Na­
turarztes sitzt auf einem Granitblock 
inmitten eines großen Wasserbeckens. Zu den 
Füßen dieser Gestalt sitzt eine Nymphe, die 
Prießnitz den Aeskulapftab darreicht und mir 
der Hand aus den Quell hinweist, der dem 
Felsen entspringt und das Becken füllt. Aus 
dem Becken stürzt ein hübscher Wasserfall über 
einige Stufen und bildet einen Wässerlauf, 
der unterhalb des Denkmals zwei von saftigen 
Wiesen und schönen Baumgruppen umgebenen 
Teichen zuströmt.

Der italienisch-türkische Krieg.
M a l t a ,  9. Oktober. Der italienische Dampfer 

„Herkules", der gestern Nachmittag von Tripolis 
hier ankam, bringt die Nachricht, daß die Be­
schießung der Stadt fortgesetzt wird. Die gelan­
deten Matrosen bezeichnen nachts den italienischen 
Kriegsschiffen durch RakeLensignale die Stellen, die 
sie beschießen sollen. Die Stadt ist von türkischen 
Soldaten verlassen, aber türkische Kavallerie halt

Neueste N achrichten.
Vom kaiserlichen Hoflager.

R o m i n t e n ,  9. Oktober. An dem gestrigen 
Gottesdienst in der Hubertus-Kapelle nahm auch 
der Oberstleutnant und Kommandeur der russischen 
Grenzwache in WystyLen mit seinem Adjutanten teil. 
Die Abreise der kaiserlichen Herrschaften erfolgt am 
Dienstag früh vom Bahnhof Groß Rominten.

Der neue Regierungspräsident von Vreslau.
B e r l i n ,  9. Oktober. Der „Schlesischen Ztg." 

zufolge ist der Geheime OberfinanzraL Freiherr von 
Tschammer und Quaritz, vortragender Rat im 
Finanzministerium, zum Regierungspräsidenten von 
Dreslau ernannt worden.

Von der portugiesischen Gegenrevolution.
B e r l i n ,  9. Oktober. Die hiesige portugiesische 

Gesandtschaft erhielt vom Minister des Äußern aus 
Lissabon eine Mitteilung, in der es heißt, daß die 
Ordnung im ganzen Lande vollständig hergestellt 
ist. Alle revolutionären Versuche der Noyalisten 
können als gescheitert betrachtet werden. Fast 509 
Mann wurden verhaftet. Sie werden in kurzer 
Zeit vor Gericht erscheinen. Die Regierung erteilt 
strenge Anweisung, daß in der Nähe der spanischen 
Grenze leine Kämpfe geliefert werden sollen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börse.

vom 9. Oktober 1911.
Wetter: regendrohend.

Für Getreide, Hüljensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matt, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 200 Mk. 
per Oktober—November 200^  Br., 200 Gd. 
per November—Dezember 200 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 2 0 3 ^  Mk. bez. 
rot 7 7 7 -7 8 8  Gr. 1 9 3 -1 9 5  Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 166 Mk. bez.
Negulierungspreis 167'^  Mk. 
per Oktober—November I6M/2—169 Mk. bez. 
per November—Dezember 171—170^2 Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 668—683 Gr. 1 7 5 -1 8 8  Mk. bez. 
transito 134^2-138 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 172—177V- Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88"/<> fr. Neusahrm. 18,00 Mk. lnkl. S t. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,30—12,50 Mk. bez.
Roggen- 11,00— 12,20 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g , 7. Oktober. Handelskammer- Bericht
Weizen unv., weißer Neuweizen m ind.130Pfd. holl. wiegend 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, wind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 167 Mk., roter mind, 
130 Pfd holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 169 Mk., do. 119/20 Pfd. holt. 
wiegend, gut gesund, —,— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mk., feine über 
Notiz. — Futtererbsen 162—168 Mk. — Hafer 156— 166 Mk., 
Kochware 182—200 Mk., zum Konsum — Mk.  
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

G r a u d e n z ,  7. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—135 Pfd. 
holl. 191—197 Mk., von 1 2 6 -1 2 9  Pfd. holl. 190—193 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländisch 
164-168 Mk., von 1 2 0 -1 2 4  Pfd. holl. 1 6 0 -1 6 3  Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 15S—160 Mk., 
Brau- 175— 180 Mk. — Hafer 168—170 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 210— 220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 6 ,0 0 -6 ,5 0  Mk. -  Heu 7 ,0 0 -7 ,8 0  Mk., 
Richtstroh 6.00 Mk., Krummstroh 4,00 Mk. per 
100 Kilogramm.

M a g d e b u r g ,  7. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 18,20—18,30, Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack —,— . Stimmung: fest. Brotrassinade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack . Gem. M elis I
mit Sack 29,25 Stimmung: fest.

H a „r 0 n r g, 7. Oktober. Riiböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kajsee stetig. Umsatz — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6,60. Wetter: Regen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
9. Okt. j 7. Okt.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleihe 
Deutsche Neichsanleihe 3o/y 
Preußische Konsols 3^2°/<, . .
Preußische Konjols 3 <Vg. . .
Thorner Stadtanleihe 4v/<,. »
Thorner Stadtanleihe 3'/s °/a .
Westpreußische Pfandbriefe 4o/<> .

qisnnksl,-it>fs o/Westpreußische Pfandbriefe .
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. II  
Posener Pfandbriefe 4 ^  . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4^/g . 
Russische unifizierte Staatsrente 4^/g 
Polnische Pfandbriefe 4t/2°/g . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . .
Dkskonto-Kommandit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitatsaktiengesellschast 
Vochumer Gußstahl-AkLien . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Laurahütte-Aktien..........................

Weizen loko in Newyork. . . . . .
„ Oktober . . . . . . . .
„ Dezember . . . . K . - .
„ Mai . . . . ' s . ; ; , ,

Roggen Oktober . . . . . . .
„ Dezember
» M a i ........................................

84,90
216,70

92^
82.25 
62,—
82.25 
99,69

99.50
89,90
78,70

102.25 
91,80 
93,25

192^25
258.50 
185,30 
1 2 4 ,-  
129,—  
264,90 
225,—
174.50 
159,—

9 9 , -
202.25 
207,75
215.25
180.50 
186,—
193.25

84.90 
216.55

92.10 
82,40
92.10 
82,30
99.90

99.90
90,10
79,20

102,25
91,70

192,—
258.75
185.25
123.75 
129.—  
263,59 
224,—
174.75 
157,40
99'/,

201.25 
2 0 8 ,-
215.50
179.50 
1 8 6 ,-
193.50

Bankdiskont 5°/<), Lombardzinsfuß 6>/g, Privatdiskont 4̂ <>.
Obschon die B e r l i n e r  B ö r s e  am Sonnabend eine 

feste Haltung auswies, blieb das Geschäft in engen Grenzen. 
Nur in Elektrizitäts- und Montan- sowie Schiffahrtsaktien ent- 
wickelte sich eine Zeit hindurch eine lebhaftere Nachfrage. 
Schluß fest. Der Privatdiskont notierte 3'/g v. H.

D a n z i g , 6. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 164 in« 
limbische, 145 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  9. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
194 inländische. 234 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie, 
und 2 Waggon Kuchen.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g , 9. Oktober 1911.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 766,0 N bedeckt 10 meist bewölkt
Hamburg 763,8 W S W bedeckt 10 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 760,9 W N W wolkig 10 6.4 Nled.i.Sch.*)
Neufahrwasser 758,0 NW bedeckt 10 2,4 nachm. Nied.
Meine! 754,3 N N W wolkig 7 0,4 Nied. i. Sch.
Hannover- 765,5 W S W wolkig 9 Nied. i. Sch.
Berlin 763,3 NW bedeckt 10 — meist bewölkt
Dresden 764,5 WNW wolkig 11 — zieml. heiter
Breslau 763,6 NW wolkig 11 zieml. heiter
Bromberg 759,8 W heiter 10 — meist bewölkt
Metz 764,0 NO bedeckt 11 6,4 meist bewölkt
Frankfurt(M.) 765,0 NO heiter 9 2,4 meist bewölkt
Karlsruhe 763.6 NO bedeckt 11 — nackm. Nied
München 765,3 SO wolkig 9 12,4 nachts Nied.
Paris 763,1 NO bedeckt 11 0,4 —
Vlissingen 767,2 NO wolkig 10 nachm. Nied.
Kopenhagen 761,8 NO wolkig 8 — vorw. heiter
Stockholm — — — — — meist bewölkt
Haparanda — — — — — nachm. Nied.
Archangel 746,9 O Regen 3 0,4 nachts Nied.
Petersburg 744,7 S Regen 9 2,4 anhalt. Nied.
Warschau 758,9 W bedeckt 10 — vorm. Nied.
Wien 763,8 NW heiter 13 — zieml. heiter
Rom 764,9 N halb bed. 18 — anhalt. Nied.
Hermünnstadt 761,6 S S O bedeckt 12 — zieml. heiter
Belgrad 763,5 — halb bed. 16 — Wetterleucht.
Biarritz 759,7 S  - halb bed. 18 2,4 meist bewölkt
Nizza 796,3 O halb bed. 19 2,4 meist bewölkt

(Dienststelle Bromberg).
Boranssichtliche Witterung für Dienstag den 10. Oktober: 

Kühler, veränderliche Bewölkung, vereinzelte leichte Regen- 
fälle._ _______ ____________________________ _______

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 9. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 9 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
4- 18 Grad Cels.. niedrigste 4- 8 Grad Cels.

Weichseilierkehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 

4 Kähnen im Schlepptau und 500 ZLr. Gütern, Dampfer 
„Genitiv", Kapt. Wittstock, mit 730 Ztr. Gütern, beide von 
Danzig, sowie die Kähne der Schiffer A. Sobiechowski mit 
640, A. Dronszkowski mit 900 Ztr. Gütern, beide von Danzig; 
außerdem der Dampfer „Wilhelmshaven", Kapt. Schmiege!, 
mit 3 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach Plozk, B . 
Scheffera mit 1975, I .  Pytranek mit 2000, A. Gurecki mit 
1600, M. Walencikowski mit 3068, I .  SLudczka mit 1763, 
Zoh. Rydlewski mit 1930 Ztr. Getreide, sämtlich von Vlozk 
nach Danzig. F . Kopczinski mit 2600, I .  Drulla mit 3200, 
Th. Graszewicz mit 2500 Ztr. Zucker, sämtlich von Borowice 
nach Danzig, K. Bursche mit 2490, A. Tietz mit 1700 Ztr. 
Harz. beide von Danzig nach Warschau, M. Krause mit 1245, 
Steuermann W. Sadowski mit 1330, A. Orlowski mit 1200, 
F. M elke mit 1800 Ztr. Getreide, sämtlich von Wlozlawek 
nach Danzig, O. Greiser mit 1440, H. Sandau mit 1400, 
A Klimkowski mit 1250 Ztr. Kohlen, sämtlich von Danzig 
nach Plozk._ ________ —

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 1. bis einschl. 7. Oktober 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Zimmermeister Johaun Tomaszewski, T. 
2. Arbeiter Emil Marotke, T. 3. ein unehel. Knabe. 4. Ar­
beiter Johann Malinowski, S . 5. Kutscher Johann Nowa- 
kowski, T. 6. Arbeiter Josef Ubecki, T. 7. Reservelokomotiv- 
führer Max Boddin, T.

Aufgebote: 1. Schweizer Karl Dunkel und Emilie Ieschawitz. 
2. Hilfsschaffner Theodor Liszewrki in Podgorz und Dominika 
Kaminski.

Eheschließungen: 1. Rohrleger Adam Wisniewski mit
Anastasta Araszewski. 2. Schlosser Johann Wach in Berlin 
mit Louise Skiebnewski. 3. Arbeiter Johann Wisniewski mit 
Anna Sakwinski. 4. Former Albert Klewitz mit Frieda 
Kaulbach.

Sterdefälle: 1. Ursula Marie Knast aus Gollub, 1 I .  
2. Frieda Lange, 1 I .  3. Marianna Druszkowski, 1 I .
4. Milrtärmusikerwitwe Anna Dornte, geb. Gurski, 68 I .
5. Siegmund Budniewski, 7 Mon.

ReLtdewLkrtv LIMIamps 
700/v 8tromer8pLU'ni8 
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^  Die Geburt eines 4
z  Sonntagsjungens z
^  zeigen hocherfreut an 4^
4  LULlrneiUiLLnn und Frau, ^  
^  geb. v ip p . d

Bekanntmachung.
Nachdem die m it einer Erneuerung 

der Grundsteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataster- 
verwaltung auszuführende Neumessung 
der Ortslage der S tadt Thorn und 
deren Umgebung vor kurzem be­
gonnen hat, machen w ir alle be­
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter Hinweis auf die 
ihnen möglicherweise durch die Nicht- 
befolgung dieser Aufforderung ent­
springenden Nachteile darauf auf­
merksam, daß den m it der Vermessung 
beauftragten und m it Ausweiskar-en 
versehenen Beamten, sowie ihren H ilfs ­
arbeitern, das Betreten der Grund­
stücke auf Verlangen j e d e r z e i t  
zu gestatten ist.

Das unbefugte Fortnehmen, Ver­
nichten, Umwerfen, Beschädigen und 
Unkenntlichmachen der Meffungs- 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Bestrafung gemäß Z 30 des Feld- 
und Forstpolizeigesetzes vom 1. A p ril 
1880 (Gesetzsammlung Seite 230) 
und gemäß Z 274 des Strafgesetz­
buches fü r das deutsche Reich (Neichs- 
gesetzblatt für 1876, Seite 40).

Marienwerder den 17. August 1909.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forsten.

v o n  ________

W ü l l i l h k  W s c k m s .

Am 6. A p r il 1911 ist im  städtischen 
Krankenhause in  Thorn die am 27. 
Dezember 1850 zu Vorwerk Ließen, 
Kreis Lebus, geborene Fopkle
V o ro tk o u  gestorben. I h r
letzter Wohnsitzlwar Schönwald,e Kr. 
Thorn. Ih re  Eltern waren die Tage­
löhner Ü e ä iv ix  und Ä la r le  geb. 
L iixx isv li-I'ltzn irrx ffchen  Eheleute in 
Ließen. Da ein Erbe bisher nicht er­
m itte lt ist, werden Diejenigen, welchen 
Erbrechte an dem Nachlaß zustehen, 
aufgefordert, diese Rechte bis zum 1. 
Februar 1912 bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden, andernfalls die 
Feststellung erfolgen w ird, daß ein 
anderer Erbe als der preußische Fiskus 
nicht vorhanden ist. Der Wert des 
Nachlasses ist etwa 500 Mark.

Thorn den 6. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.

Verdinglmg.
Für das I I .  Bataillon In f.-R egts. von 

Borcke (4. Pomm.) N r. 21 und die 
Maschinen-Gewehr-Abteilung N r. 4 ist 
die Lieferung von:

Viktualien, Kartoffeln, Milch,
Butter, Eiern und Gemüse,

sowie die
Entnahme von Küchenabfällen 

vom 1. November 1911 bis 31. Ok­
tober 1912 zu vergeben.

Angebote sind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis zum 18. Oktober 
d. Js. einzureichen.

Küchenverwaltung 11/21.

ZimiOmstchmiW.
Dienstag den iv. Oktober (y j),

nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Bachan:

1 Amiiiiisijhsi! mit Picke»
zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer vor dem 
Grundstück L ie s t o l iL n s I r r .

Thorn den 9. Oktober 1911.
I L i r a i R l ,

G e r i c h L s v o l l z i e  her .

Z u rü c k  g e k e h rt 
vr. von Svlnarskj,

Breitestraße 37.

Dr. Isrilomki.
Spezialarzt für Frauenkrankheiten und 

Chirurgie.
Operiert privatim  im  neuen Diakonissen- 

Krankenhaus.
Thorn, Brückenstr. 11, Telephon 467.
„W enn S ie von hartnäckigen

rivMvv,
juckenden Hautausschlägen usw. geplagt 
sind, sodaß der Hautreiz S ie nicht schla­
fen läßt, bringt Ihnen Zucker's „Salu- 
derma" rasche H ilfe ." Ä rztl. warm empf. 
Dose 50 Pf. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie M a j v r ,  Breite­
straße 9, und LL.
Ankerdrogerie.________________________

Zarte, vei88v SLvcke
ersönnt äas üerrlied. ciuktenäe „ 8 »  
r u v t l i L " .  L e i aukAesprunAener, roter, 
rl58i§er Ltant und bei Frostbeulen von 
uuver§1eiob1ieb sebneller W irkung . 
L Llasebe 60 LIZ. ^ u r  bei 
R ls L e i ' ,  Drogerie.

Schwedische 

!!!
täglich frische Sendungen 

empfiehlt

S a L r t s s

225. kömgl. 
preuh. Ulasten- 

Lotterie.
Zu Der am 13. und 14. Oktober

stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind

Kauflose
1> 11

1̂1 !8
» D  Mk., 20 rm.

zu haben.

DorickrsiVskr,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4._______

Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor­
mittags 9 Uhr.

Aufnahme neuer Schülerinnen an
demselben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenstraße 13.

M .  Schulvorsteherin.
Das Winterhalbjahr beginnt am 

13. Oktober. Anmeldungen neuer 
Schüler für meinen

Pliöatzirkch Mellitiisir.74, 1, r..
und für meine

PmiltsiIiille.MsM.MMS, 2.
baldigst erbeten.

Knaben werden für Septima 
und Sexta vorbereitet.

ZLasks, Mlmsteheriii.
Altstadt. M arkt 9, 2 T r.

Gänzlicher Ausverkauf
nur kurze Zeit, Neustadt. M ark t 11. 
neben Apotheke. Heute und folgende Tage:

Extra billiges Angebot
für Herren- u. Knaben-Anzüge, P a ­
letots. Ulsters und Joppen. Das Lager 
muß in kurzer Zeit geräumt sein_______

Cnglischen Unterricht
(hauptsächlich leetnre a eonversation) von 
einer Dame gesucht. Anq. m itPreisang. 
u. i r . ^ . 1 0 0 a.d.Geschäftsst.d.„Presse".

GrnnkauerKirnen
Pfund 30 Pfennig,

ülallnUsse,
ä Pfund 20 Pfennig, 

verkauft________BLoArLN», Grünhof.

Stelleiigrsmht

Pensionierter Beamter
such t Beschäftigung im Bureau, Kon­
tor oder Lager. Angebote u. AI. 8 .  
1 0 0  an die 'Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen
sucht Beschäftigung in größerer P lä tt- 
anstalt. Meldungen Cnlm erstr. 3, 1.

z. Waschen 
und Rein

machen. Strobandstraße 18,- 3, links.
Fruil sucht NksUftiiiiiii!; »»d Rem-

Stellk»il»,,k!röte

1 Schnewergeselle,
der nur auf dauernde Stellung reflektiert, 
kann sofort eintreten. L .  RKsek.Schneider- 
meister, P o d g o r z ,  Marktstraße 42.

Rotkarbeiter,
ür Werkstatt, für dauernde Beschäftign» 
ofort gesucht.

Sleinsetzer md
finden sofort Beschäftigung bei

S. Soppart, Thorn,
_____________Fischerstraße 59.________

Z E "  Lehrling "DM
stellt sofort ein

AISLX I-v leK L L , Bäckermeister, 
Thorn 3, Mellienstraße 113.

Suche per sofort tüchtigen

KMMM.
der auch m it Pferden umzugehen ver­
steht. H S H 6 I ,

Glas- und Porzellanhandlung, 
Breitestr 6.________

Ein zuverlässiger, 
ordentlicher

nüchterner und

Lutscher
wird von sofort gesucht.

R l S G M L L M ,
__________ Holzhandlg., Thorn-Mocker.

nach Podgorz gesucht.

Laufbursche
fü r sofort verlangt.

Friedrichstraße 8.

Zrdentlicher ZMge
bei hohem Lohn sogleich gesucht in
________  Forsthaus Nudak.

Ziilirbeiieriiiiieil iiiiü Lehrünmeii
verlangt sofort „  ^ „ r » 8 ,

Atelier für feine Damengarderobe, 
Culmerstraße 26.

Zekkiiiismii iilltz Lk!?l»iiil?llltii,
der polnischen Sprache mächtig, finden 
sofort Stellung.

LehrsrSulein,
möglichst der polnischen Sprache mächtig, 
per sofort gesucht.

Leävig Sirellvausr,
J n h .: L«6 ^ 8 6 L',

Spezial-Geschäft f. Wäsche-Ausstattungen
S u c h e  Köchin, Stubenmädchen, Wasch- 
mädchen u. Mädchen fü r alles. Empfehle 
jüngere Mädchen und Kinderfräulein für 
auswärts V V r rn llrL  I L v S i i r j n ,  ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckeritr. 11.
S^vangel. Köchin, die selbständig kochen 
^  kann und etwas Hausarbeit übernimmt, 
w ird z. 15. 19. o. 1. 11. gesucht. Anm. 
u. «  AI. a. d. Geschäftsst. der „Presse".

Kim Mmrlesm
wird von sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik,
8 t i  rrK»6 .

^ u sw ärterin  wird g e s u ch t
Gerechtestraße 31, 1.

s a u b e re  Aufwartung gesucht 
v ____________Strobaudftr. 16, 2. l.

Auswärterin " ° ^Gerberstraße 1 4 ,1.

Geld-Zarlehn^L'S,
gibt schnellstens Selbstgeber N r» ,-« « « , 
Berlin. Schönhauser Allee 138. (Rü-kp.)

Mari,
im ganzen, auch geteilt, auf sich. Hypothek 
zu vergeben. Gefl. Anfragen u. L I .  8 . 
an üie Geschäftsstelle der „Presse".

! 15000 Mark!
> auf erste Hypothek zu vergeben.  ̂

Angebote unter H .  an d ie ! 
Geschäftsstelle der „Presse".

IN» -üMNti-lli
erststellige Hypoth. zu 5 Prozent auf 
eine Besitzung von 71 Morgen besten 
Weizenbodens sof. oder später zu zedieren. 
Meldg. vom Selbstdarleiher unter L .  IL .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

t2 0 0 V  M s s 'k
sind auf erststellige Hypothek zu 5 Prozent 
von sofort zu vergeben. Angebote unter 
1 0 0  a. d. Geschäftsstelle d. „Presse" erb.

M  kleines GrmWM
m it einigen Morgen Wiesen und Acker 
land zu kaufen gesucht.

W itwe H isrkrrvk . Abbau Podgorz.

HomSne Papau
bei Wrotzlawken 

sucht gesunde, mager 
gehaltene

AlisecWeine.
Gewicht nicht unter 60 P fund .______r MMlk

zu k a u f e n  gesucht. Angebote und 
Größen m it Preisangabe unter L .  1 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein s t a r k e s

Arbeitspferd
kauft
________l l r .  Waldstraße 43

ZIl MllWfkll

Beabsichtige mein

HtillUlllldW,
Klosterstraße 10,

zu verkaufen.
lV la r i L lL i 'L l L L .

Ein kleines Grundstück,
Wohnhaus, Scheune, Obstgarten und zwei 
Morgen Ackerland ist zu verkaufen. 

W itwe AlLLLrelL, Abbau Podgorz.

W .  W. kl.-IMk
bei Hofleben W pr. 

verkauft:
gepflückte ^

gute . . .  ä Z t r . ^ M k .
gepflückte j g

ge;
gute

gutk^Mmikii
L Z tr. Mk. 

ä Z tr . 1 4  M k.

M sktt ZIltsldlWgt!!,
leichte Einspänner, Selbstfahrer, Ge­
schäftswagen und Iagdwagen, gefahren 
und neu, habe billig abzugeben.
"M . M Z K o IrrL v L L L lc . Wagenbauer, 

Thorn, Araber- und Bäckerstr.-Ecke.

FleischereigrundWü
m it Baustelle zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Daselbst ist eine Britschke zu 
verkaufen. Zu  erfragen in der Geschäfts 
stelle der „Presse".

von 100 Morgen und darüber zu ver­
kaufen durch
_________________ Strobandstraße 13.

M  KMWztr.
4 Meter lang. 6 Zo ll stark, verkauft billig 

Nudak.

N eu-e iM nung
Lrettesttasse rr

StadWater
U DiMgn kii 1i>. Lkisber 1911

am

Mlttvscd ae« ». «ktsber i-ii,
nachmittags s lldr.

Sittengemälde in 3 Akten,

gelangt bis Dienstag Abend

M«tMlM!-AWter..MlWi>I"
zur Vorführung.

Frische, gepreßte

Pulpe
(Kartoffelrückstände) von jetzt an M  
haben.

StSrieiadrik Thorn.
2 noch gut erhaltene

Winter-aletots
zu verkaufen. Zu  erfragen in der Ge- 
schäfissteNe der „Presse".

Für Restaurateure!
L ii»  I L I a v iv i '

mit elektrischem Antrieb
billig zu verkaufen.

Seglerftraße 6 bei
M u t  erhaltene Plttfchgarmtur und 
^  einen Sofatifch zu verkaufen. 

EZrandenzerftrake 80, pari., links. 
Besichtigung von 3 Uhr nachmittags ab.

Gut erh. Atikrslliriruk vLen'
Gorstenftraße 14. pt.

Gut krblilttiitt Weinst»
zu verkaufen. M eN ienstr. 123, im Laden.

2 A rb e its p fe rd e
zu verkaufen. k /

Ciilmcr Chaussee 82.

An Motorrad
Neckarsulm. in bestem Zustande, für 280 
M ark zu verkaufen.

L . L lra sL lm e g s r, Brückenstraße 17.
Ein starkes

Arbeitspferd
zu verkaufen.
SS. I I IK N 6 L ',  Thorn.Brombergerstr. 33

Drei gute Hcrrcnanzügc (einer, 
neu) und zwei Ueberzieher (Winter 
und Sommer) zu verkaufen.

Biickerstrasze 43, 2.
M u t  erhallen- Geige fü r Anfänger 
M ? zu verkaufen. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"

Aiiipl. WmatWskiiilWW
und verschiedene gebrauchte Möbel 
zu verkaufen._______ Nachestraße 16.

Vierteiliger Bettschirm nnd 
eine Nähmaschine

billig zu verkaufen.
Lindenstrake 66.

Achs M  Zimmer mit 
voller Pension

fü r einen Banschüler. Angebote unter 
N r. 100, postlag. Dameran, Kr. Culm.

Guter, warmer Stall
für 1 Pferd v. 1. 11. ab gesucht, nahe 
Baumschulenweg 1, 2. Angebote daselbst.

Das von m ir seit 2 Jahren bewohnte

md'WerLe Zimmer
(Tuchmacherstraße) ist sofort billig zu 
vermieten. Näheres Sedanstraße 7 a
durch Z - o t lo .

Möbl. Wzitis-Wsliniiiiii. "Z?-
Küche, wegen Versetzung von sofort oder 
später zu vermieten. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

M l. Amm Bäckersir. 47. 1.
1 gut möbl. Vorderzrmmer, sep. E in­
gang, m it auch ohne Pension, sofort zu 
vermieten Araberstraste 3. 1.

Z. Nage,
41)11!»!!"'. Ali'tt I1IIZ M h ö l,
per sofortzu vermieten.

A lN ädt. M arkt 21

Wohnung, 5chillerstr.il,
billig zu vermieten. Z u  erfragen 
________Schillerstraße 16, im Laden.

ßine 4-Zlii,»itEüli»»ul!
m it reichlichem Zubehör versetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

Z edM kow skS , Mellienstraße, 72.

3-3>m«-Wchmil8
nebst Zubehör für 270 M ark sofort zu 
vermieten.

Trümer Chaussee 82.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

kV .A a itrt lo n S lL ii.
Eine zweizimmerige

mit Zubehör und Gas sof. zu vermieten 
Mocker, Bergstr. 32rL.

FremWchZ WshMNg,
4 Zimnrer. Balkon, Küche rc. sofort zu 
vermieten

Gerechteftrake 11 13.

Zimer-WshMg
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
C nlm erstrake 4, von sof. zu vermieten.

Wohnungen.
Waldstraße 49:

3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 

Ferner

Wohnungen,
Mcllienstrake 109:

1. Etage, 5 Zimmer,
2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, 5 Zimmer,

Neubau, Mellieustras;e 129:
2. Etage, 3 Zimmer.

McMeustrasze 137:
1. Etage, 3 Zimmer 

m it Gas, elektr, Licht, Burschenstube, 
Pserdestall und Gartenland von sofort 
oder später zu vermieten.

, K. >!1. !».
Thorn, Mellienstraße 129.

I n  meinem Neubau. V e rb in dun gs- 
straße 7. zwischen Melken- und Waldstr. 
sind per 1. 10. 1911

3 Zimmer-
Wohnungen

mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten.

4. LUsko, waldstr. 3i.
Daselbst sind

IlN 4 ÜIMl-NlIW,
2. Etage, m it Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieren.

Ä Z N s k S , Waldstraße 31.

Versetzungshalber
ist die Wohnung. Wiesenstraste S. in 
Thorn-Mocker. bestehend aus 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, von sofort zu ver­
mieten. Nähere Auskunft erteilt der W irt.

1 frZzmN. Wchmmg
von 2 Stuben, helle große Küche und 
Zubehör vom 1. Januar 1912 zu vecm.

Hohestrake 7.

4-ZiWMt-WchMW
von sofort zu vermiete».

____________ Melliensiraste 72.

2 ZmiWNer-MchlliiiM
per sofort zu vermieten.

Nudak.

Lagerräume.
Mllirm M  8 Mrde, 

Hofrmm,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N. Lvvy, Wiklistrilße

(Anfang 8 U h r): 
Vorstellung im blauen Abonnement.

Neuheit! Neuheit!
Zum  1. male!

Jas LeilimiOuliilM.
Lustspiel von I.. IV . Stein.

Miiilliolh Stil 1l. U M  IS Il ,
Außer Abonnement. Außer Abonnement.

Usiks Clisisjiirl
ücs l.Ttgmisttt BmriitlMttts.
AliiTWdesGmG.
Volksstück in 4 Akten von ke te r IloseMer.

Täglich von 7 Uhr ab:

Uiistltl-ÄWrte.
_______Sonntags von 6 Uhr ab.______

Jede»
Dienstag, Donnerstag und 

Sonnabend:
GrLtz-, Mut- 

imd LebeMIirjicheir.
(Eigenes Fabrikat).
loiicuiust L m M o i v c k i ,

Strobandstrahe 8.
heute, Dienstag:

Leber-, Blut-, Grütz- 
Wnrst.

L /N S O k e l,  Strobandstraße.

MrtMn,
i sämtliche Sorten, größte Posten, ! 
 ̂ kauft gegen Kasse auf der Verlade- 
> station und bittet um Angebote ^

R L d S l , " " ^ '
Kartoffel-Export.

Fernsprecher N r. 1807 und 1812. 
Telegramm-Adresse:

Kartoffelzabel. Magdeburg.

Mellienstraße 82,
im Neubau mit Zentral-Warmwasser- 

Herzung sind

eine 4- und eine 
5 Zimmer-Wohmmg
mit allem Zubehör, Bad, Müdchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Z L ttU n , Maurermeister, 

________ Brombergerstr. 16.

zu vermieten.

6. 8. vielrled L Lodn,
G. m. b. H.___________

1 ^ 0 8 6
zur L o tte rie  der großen B e r lin e r  

Knttstansstellrmg 1911, Ziehmig am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ü 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Js  Haupt­
gewinn 50 000 Mk., L 2 Mk.

zur 19. Badischen Pserdelottsrie, Zie­
hung am 19. Dezember d. Js. in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

find zu haben bei

k ö n i g l. L  o t t e r i e - E i n n e h IN e r, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

L .  V .  S S .
B rie f lagert. B itte  abholen.

Culmer C aussee von Re- 
staurant bis

Restaurant KIunLed gelbe Pferdedecke. 
Gegen Belohnung abzugeben

Culmer Chaussee 161/!63.

abhanden gekommen. Gegen Erstattung 
der Kosten abzugeben

Mcllienstrasze 81.
Täglicher Ualender.

1911.
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Oktober — 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 23
29 30 31 — ___ —

November — — — 1 2 5 4
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3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
Hierzu zwei Blätter.
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wohin gehört Rjegm?
Prioatbriefen von befreundeter Seite aus 

Wien entnehmen wir verschiedene Einzelheiten 
über das Attentat im Parlamente, die wir 
sivs ira. s t stvclio zur Aufklärung der Frage 
Wiedergeben möchten, ob es sich um die Tat 
eines Wahnsinnigen oder eines fanatisierten 
Sozialdemokraten handelt. Von der richtigen 
Beantwortung hängt weit mehr ab, als die 
Klarheit in einem beliebigen Kriminalfall, 
denn selbstverständlich hat die politische Agi­
tation nicht nur in Österreich, sondern auch in 
allen umliegenden Reichen sich sofort der Sache 
bemächtigt," die in den kommenden Wahlen 
vielleicht noch eine große Rolle spielen wird.

Der dalmatinische Tischlergeselle Njegus, 
der mit reichlichen Geldmitteln nach Wien ge­
kommen war, um sich einmal „die Kaiserstadt 
anzusehen", war dort im Hotel Riva ab­
gestiegen und amüsierte sich gut. Er litt weder 
unter Wohnungsnot, noch unter Lebensmittel­
teuerung, hatte also zu einer Tat der „Ver­
zweiflung" persönlich keine Veranlassung. Vor 
dem Parlamentsbesuch hatte er mit dem sozial­
demokratischen Vertrauensmann Paulin, dem 
Vorstandsmitglied der Holzarbeiter-Gewerk­
schaft, gut gefrühstückt. M it ihm zusammen 
ging er zu der Sitzung, zu der ihnen ein sozial- 
demokratischer Abgeordneter die Eintrittskar­
ten verschafft hatte. Es ist nicht richtig, daß er, 
wie die Wiener „Arbeiterzeitung" schreibt, 
überhaupt nicht Deutsch verstehe und daher 
durch die Rede des Abgeordneten Dr. Adler 
auch nicht aufgereizt werden konnte. Gerade 
weil er Deutsch kann, war seine Vernehmung 
ohne Zuziehung eines Dolmetschers möglich. Er 
hatte in seiner Heimat eine gehobene Mittel­
schule besucht und war beim M ilitär dank seiner 
Intelligenz zum Korporal befördert, allerdings 
auch zweimal wegen unerlaubter Entfernung 
mit schwerem Arrest bestraft worden.

Im  Abgeordnetenhause sprach der sozial­
demokratische Führer Dr. Adler über die 
Teuerung und über die blutigen Krawalle in 
Ottakring. Dabei gebrauchte er die unerhörte 
Wendung: „Wenn ich wüßte, daß eine Gewalt­
tat imstande wäre, diesem Elend ein Ende zu 
machen, so wäre ich der erste, das Ver­
brechen zu begehen und dazu aufzufordern!" I n  
diesem Augenblick zog Njegus, der gespannt zu­
gehört und wiederholt seine Zustimmung den 
Umsitzenden zum Ausdruck gebracht hatte, die 
Browningpistole und schoß auf den Minister.

Nach seiner Verhaftung wurde er gefragt: 
„Was sind Sie?" und er antwortete: „Sozial- 
demokrat!"

Er gab sofort in klaren und präzisen Aus­
drücken zu, Laß er den Minister Dr. von Hochen- 
burger habe erschießen wollen. Er sagte wört­
lich: „Bei dieser Stelle der Rede Dr. Adlers 
bemerkte ich, daß ein Herr auf der Minister- 
bank, der mir als der Justizminister Hoch- 
burger bezeichnet wurde, höhnisch und spöttisch

w o liegt die schuld?
Rom an von I .  I  o b st - Eberswalde.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(26. Fortsetzung.)

„Wir wollen es hoffen, aber das Lächeln 
gefällt mir nicht. Wenn wir nur einmal in das 
Buch schauen dürften, es enthält sicher ihr Ge­
heimnis, aber sie hält es stets verschlossen, und 
den Schlüssel trägt sie an einer Schnur um den 
Hals, wie die Eoertz mir verraten hat.

„Es wäre unser unwürdig, einen Einblick 
gewinnen zu wollen," wehrte Lehrsen ab. „Sie 
sind ein Schwarzseher, Doktor."

„Vielleicht, und ich will mich gern von 
Ihnen auslachen lassen, wenn Sie recht be­
halten."

Pohl ging, und Lehrsen öffnete das Fenster, 
um die Rauchwolken hinausziehen zu lassen. 
Die kalte, reine Winterlust zog in das Zimmer 
und kühlte die heiße Stirn des Arztes.

Die Diskussion hatte ihn doch noch mehr er- 
^gt, als er sich eingeftehen mochte. Sollte ihn 
wirklich bei diesem Fall seine berühmte Diag­
nose im Stich lassen, weil sein Herz so stark be­
teiligt war? Seine Hjerta, seine geliebte 
schöne Schwester, sollte dem furchtbaren Gespenst 
anheimfallen, das hier in diesenMauern hauste? 
Oln Zittern überfiel den Wissenden, für den 
es auf seinem Gebiet nichts Unbekanntes, 
mchts Unmögliches gab. Und diese Furcht vor 
einem solchen Schicksal gebar den Wunsch, 
Hjerta dann lieber tot zu sehen.

Zum erstenmal stieg der Zweifel in ihm. 
auf, ob er recht getan habe, für die Schwester so 
energisch Partei zu nehmen. Lag dieser einsei­
tigen Beurteilung dieses Falles nicht auch die

lächelte. Da mir als Sozialdemokraten die 
Ausführungen Dr. Adlers vollkommen richtig 
erschienen, empörte mich das spöttische Lächeln. 
Ich beschloß, ihn zu strafen und griff in die 
rückwärtige Hosentasche, wo ich meinen Revol­
ver hatte, und gab mehrere Schüsse ab. da ich 
ihn niederschießen wollte." Im  weiteren Ver­
laufe des Verhörs erzählte Njegus, daß er 
schon seit mehreren Jahren organisierter So- 
zialdemokrat sei. Auch alle seine sonstigen An­
gaben erwiesen sich, wie durch sofortige tele­
graphische Anfrage in seiner Heimat und in 
seinen früheren Arbeitsstellen festgestellt 
wurde, als durchaus wahrheitsgemäß. Er war 
überdies vollkommen nüchtern und klar. Von 
irgend einer besonderen Erregung war nichts 
zu merken.

Nach diesen Mitteilungen unserer Gewährs­
männer, von denen einer die ganze Affäre im 
Parlament von Anfang bis zu Ende mit­
gemacht hat, ist die Behauptung der sozial- 
demokratischen Blätter, es müsse sich entweder 
um einen Wahnsinnigen, einen Verzweifelten 
oder einen Polizeispitzel handeln, kaum aufrecht 
zu erhalten. Im  ersten Augenblick dachte die 
Sozialdemokratie auch nicht an eine Abschütte- 
lung. Als die Schüsse ertönten und die Spitz- 
kugeln in die Ministerbank einschlugen, sprang 
der sozialdemokratische Abgeordnete Hillebrand 
aus und rief: „So ist es recht, so wollen wir 
es haben!" —n.

Unterstaatssekretär Dr. Conze.
Anstelle des verstorbenen Dr. Böhmer ist 

der bisherige Ministerialdirektor Dr. Conze 
zum Unterstaatssekretär im Reichskolonialamt 
ernannt worden. Dr. Conze, ein geborener 
Rheinländer, ist 51 Jahre alt. Er hat seine 
Beamtenlaufbahn als Rsgierungsbeamter be­
gonnen. Bis zum Jahre 1890 war er Ge­
werbe-dezernent bei der Düsseldorfer Regie­

Verletzung der persönlichen Eitelkeit zu­
grunde? Swen hatte ihn in seinem Beruf auf 
das schwerste beleidigt, und dazu kam nun noch 
die unwürdige Behandlung Hjertas, in deren 
Person sich für ihn alles vereinigte, was er an 
näherer Familie besaß. Und als er sie wieder 
sah, brütend über den Trümmern ihres Glückes, 
verworfen von dem Manne, dem sie sich in der 
einen großen Liebe zu eigen gegeben hatte, da 
erwachte sein ganzer Stolz als Arzt und Mensch, 
und er setzte Starrsinn gegen Starrsinn, Un- 
versöhnlichkeit gegen Unversöhnlichkeit. I n  
diesen Tagen, die die Geburt von Swens Kind 
so nahe rückten, beschloß er, an den Bankier zu 
schreiben, da er den Entschluß gefaßt hatte, dem 
Vater kurze Mitteilung von dem Ereignis zu 
machen, auch gegen den Willen der Mutter.

Pohl war der größte von ihnen beiden, er 
liebte Hjerta noch immer — er hatte es heute 
mit der ihm eigenen Ruhe eingestanden — 
und doch bewahrte er sich den klaren und un­
getrübten Blick. Lehrsen glaubte sich nicht zu 
irren, wenn er annahm, er, Pohl, würde der 
armen Frau geraten haben, neben dem grol­
lenden Manne auszuhalten und ihn zu zwin­
gen, auf dem eingeschlagenen Weg umzu­
kehren.

Unzufrieden mit sich selbst, in schweren 
Sorgen um die Kranke, fand er keine Ruhe zur 
Arbeit, und er beschloß noch, nach seiner 
Schwester zu sehen. Er besaß seinen eigenen 
Schlüssel, damit er jederzeit ihr kleines Reich 
betreten konnte. Doch fand er sie schon in der 
besten Gesellschaft. Pohl saß bei ihr, sie plau­
derten so gemütlich miteinander, daß Lehrsen 
sich völlig überflüssig fand und sich nach kurzer 
Zeit verabschiedete. Als er Hjerta die Hand

rung. Dann wurde er Hilfsarbeiter im F i­
nanzministerium. Nachdem er noch einige 
Jahre lang als Landrat des seither aufgelösten 
Kreises Mülheim a. d. R. tätig gewesen war. 
kehrte er als vortragender Rat ins Finanz­
ministerium zurück. Als Geheimer Oberfinanz­
rat schied Dr. Conze dann aus diesem Ministe­
rium und trat im Jahre 1906 zum Reichs­
kolonialamt über, wo er im folgenden Jahre 
zum Direktor ernannt wurde. Im  Jahre 1909 
ging er nach Südafrika und lernte die deutsch- 
südwestafrikanische Kolonie und das benach­
barte britische Gebiet aus eigener Anschauung 
kennen.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die ganze LripoliLanische Küste ist seit Freitag in 

der Gewalt der Italiener. Nach Tripolis sind auch 
dre ^Rasenplätze der Eyrenaka, nämlich 
Benghast, Derna, Vornda, ToLruk und Urioa, von 
Landungstruppen der italienischen Kreuzer besetzt 
worden, nachdem sie vorher bombardiert worden 
waren. Die ganze Aktion hat nur wenig Menschen­
leben gekostet. Die Italiener hoffen, daß ihnen auch 
dre Besetzung des Innern von Tripolitanien wenig 
Mühe machen werde. Und diese Hoffnung ist viel­
leicht nicht unberechtigt, wenn man die Haltung der 
Araber an den Küstenplätzen berücksichtigt. Da war 
von italien-feindlicher Stimmung wenig zu merken. 
Wenn die Türken ernstlich damit gerechnet haben, 
daß dre Araber der italienischen Besatzung Wider­
stand leisten würden, so werden sie jetzt enttäuscht 
sein. Es macht sogar den Eindruck, als ob die 
Araber in der Stadt Tripolis mit den Italienern 
unter eiper Decke gesteckt und diese (MU8i als Be­
freier begrüßt haben, wie das von italienischer 
Seite angekündigt worden war. Jedenfalls hat der 
Bürgermeister von Tripolis, ein Nachfolger der 
früher in Tripolis herrschenden Dynastie, mit den 
Italienern korrespondiert und eine Huldigungs­
kommission an sie abgeschickt. Wahrscheinlich befand 
er sich selber an der Spitze dieser Kommission, denn 
bekanntlich wurde diesertage sein Verschwinden ge­
meldet. und zwar mit dem Hinzufügen, daß er das 
Land verraten habe. Jedenfalls war der Herr 
Bürgermeister schon mit Rücksicht auf seine Herkunft 
ein geschworener Feind der türkischen Herrschaft, 
deren letzte erst seit 1835 datiert. Das Verhalten 
der Araber an den Küstenplätzen ist nun freilich für 
das der Stämme im Innern nicht ohne weiteres 
als maßgebend anzusehen. Aus Konstantinopel 
wird gemeldet, daß der Abgeordnete für 
Venghasi eine Depesche erhalten habe. wonach 4000 
ägyptische Araber unter Führung des früheren 
Gouverneurs von Vassoran über die Sahara nach 
Benghast marschieren wollten, um dort gegen die 
Italiener zu kämpfen. B is zu deren Ankunft, vor­
ausgesetzt, daß sie sich wirklich in Marsch setzen, wird 
wohl das italienische Expeditionskorps gelandet 
sein, und gegen dieses kämen die Araber in einer 
Küstenstadt nicht auf, während sie im Innern 
immerhin Teilerfolge erzielen könnten. Es steht 
noch nicht fest, daß das Expeditionskorps in das 
Innere vordringen wird. Man wird sich die Kosten 
wohl sparen, wenn die Verhältnisse im Innern 
eine feindliche Ve- und Durchsetzung des Hinter­
landes gestatten und wenn es gelingt, mit der 
Türkei zu einem Vertrage zu gelangen, der den 
italienischen Ansprüchen genügt. Zu den Verhand­
lungen wird der Zeitpunkt nach Landung des ita­
lienischen Expeditionskorps in den verschiedenen 
Häfen gekommen sein. Sehr verläßlich sind die Zu­
sagen der italienischen Regierung leider nicht. S ie 
hat wiederholt versichert, ihre Äktion auf Tripolis 
beschränken zu wollen, und ebenso ist seitens der 
übrigen Mächte versichert worden, sie würden be­

drückte, blickte sie zu ihm auf und lächelte 
ihn an.

„Du hast keine Schmerzen, Hjerta?"
„Nein, Ernst," antwortete sie, immer das­

selbe Lächeln auf den Zügen, während ihn doch 
die Augen so geisterhaft anblickten.

„Lege dich nicht so spät hin. Pflegt dich 
Frau Eoertz gut?"

„Sie ist stets die Alte, wie du weißt, und 
wird mir oft lästig mit ihren ewigen Sorgen." 
Der Mund lächelte wieder, aber die ernsten 
Augen redeten weiter: „So wie ihr alle."

Lehrsen verließ das Zimmer und schritt noch 
eine Weile in den Parkwegen auf und ab. Er 
sah immer das lächelnde Gesicht Hjertas vor sich. 
Pohl hatte Recht, das Lächeln war Unnatur.

Der Bruder hatte es bisher für den Aus­
druck einer rührenden Dulderin gehalten, die 
ihr Leid ergeben trägt, aber es war, wie der 
Kollege sagte, das Lächeln sollte die Umgebung 
täuschen. Vielleicht litt sie Schmerzen und ver­
barg sie. Da kam die Eoertz mit ihrem Korb 
am Arm, sie hatte bei der Wirtin wohl für 
morgen eingeholt, wußte sie doch Hjerta in 
guter Hut.

„Gut, daß ich Sie treffe, Frau Eoertz."
„Ich muß zu Frau Torre, sie könnte nach 

mich rufen."
„Das hat keine Eile, Doktor Pohl ist 

bei ihr."
„Warum der schon wieder?" brummte die 

Alte verdrießlich. „Wenn die Doktors so oft 
zu ihr kommen, dann muß sie sich ja für krank 
halten."

„Hat Hjerta darüber geklagt?"
„Nein, die klagt über nichts mehr. Die lebt 

nur so jede' herunter ohne Freud und ohne

müht sein, den Krieg zu lokalisieren. Jtalienischer- 
seits ist das gegebene Wort nicht gehalten worden; 
es sind Angriffe an der albanesischen, an der sy­
rischen und an der Küste des Roten Meeres erfolgt. 
Und die Mächte haben sich als ohnmächtig erwiesen, 
dies zu verhindern. Es ist darüber bisher im all­
gemeinen mit Stillschweigen hinweggegangen wor­
den; nur das Vorgehen der Italiener bei Prevesa 
hat in der Presse lebhafte Proteste hervorgerufen.

Die Beschießung von Tripolis.
Nachrichten, die Schiffe aus Tripolis nach 

Augusta überbracht haben, besagen: Die Beschießung 
von Tripolis erfolgte am Dienstag. Am folgenden 
Tage fuhr man mit der Zerstörung der Forts 
Hamidie und Sultania fort. Am selben Tage durch­
suchte man die Batterie Hamidie und machte die 
Geschütze unbrauchbar. Am Donnerstag erfolgte 
westlich von Tripolis die Ausschiffung von 
Matrosen, die die Forts Sultania und Hamidie be­
setzten. Die italienische Flagge wurde auf dem 
Fort Sultania gehißt. Zur selben Zeit wurden auf 
der Batterie Hamidie die Munitions- und Pulver­
lager in die Luft gesprengt, da sie für die Türken 
einen Grund, die Rückkehr zu versuchen, und ein 
Mittel zur Verteidigung bilden konnten. Unter­
dessen schritt man zur Durchsuchung der Leuchtturm- 
Batterie, die alle anderen Batterien ebenso wie die 
Stadt beherrscht. Nachdem man die Möglichkeit der 
Besetzung festgestellt hatte, wurde auch diese Batte­
rie von Matrosen besetzt. Inzwischen erschienen an 
Bord des Panzerschiffes Venedetto Brin drei 
Araberhäuptlinge, um ihre Unterwerfung anzu­
zeigen. und als Vertreter des Konsularkörps der 
deutsche Konsul, der den Kommandanten bat, die 
Stadt zu besetzen. Dies geschah. Nachmittags wurde 
das türkische Transportschiff Derna im inneren 
Hafen in geringer Tiefe zum Sinken gebracht; man 
glaubt, daß es in wenigen Tagen wieder flott ge­
macht werden kann. da es nur durch Öffnen des 
Vodenventils zum Sinken kam. Auf Aufforderung 
des Kommandanten Eagni liefert die Bevölkerung 
ihre Gewehre ab.

Wie dem „Messaggero" aus Augusta gemeldet 
wird, erzählen dort aus Tripolis eingetroffene 
Flüchtlinge, die Tü r k e n  hätten sich aus Mut­
losigkeit oder aus Mangel an Lebensmitteln in  
d a s  I n n e r e  zurückgezogen.  Die Araber 
ließen sie vollständig im Stich und hätten dem 
Kommandanten Eagni für wenige Franks vor­
zügliche Flinten verkauft. — Aus Derna wird ge­
meldet, daß die Türken sich insbesondere wegen 
Mangels an Lebensmitteln ergeben müßten.

Das jungtürkische Komitee hat die Nachricht er­
halten. daß Lei der Beschießung von Tripolis der 
Konak von einem Geschoß getroffen worden sei. Der 
Walt soll schwer verwundet sein.

Wie die türkischen Blätter melden, Haben drei 
in Venghasi ansässige Stämme eine Schar von Frei­
willigen zum Kampfe gegen Italien ausgerüstet.

Das letzte Seegefecht an der albanischen Küste.
Der Walt von Skutari meldet über das Vor­

gehen des italienischen Torpedobootszerstörers 
„ A r t i g l i e r e "  bei Sän Giovanni di Medua: 
Der Zerstörer sandte eine Barke mit einem Offizier 
und sechs Matrosen in den inneren Hafen, um 
einen Lloyddampfer und einige türkische Segler zu 
durchsuchen. Die türkischen Truppen eröffneten ein 
Artilleriefeuer gegen die Barke und brachten sie mit 
ihren Insassen zum Sinken. Nunmehr Lombardier­
ten die Italiener Sän Giovanni di Medua, wobei 
sie das Regierungsgebäude und das Hafenkapitanat 
leicht beschädigten. Ein türkischer Soldat wurde ge­
tötet. Auf dem Artigliere wurden Schornstein und 
Mast abgerissen.
Bombardement eines kleinen Hafens an der klein- 

asiatischen Küste.
Wie einige Konstantinopeler Blätter^ melden, 

wurde Freitag Nacht der kleine Hafen von

Leid. Sie lächelte mir ja immer so freundlich 
zu in letzter Zeit, wie jedem, der kommt, aber 
imgrunde ist es ihr ganz partout egal. Am lieb­
sten ist sie allein und start vor sich hin, oder sie 
schreibt. Dann müßten die Herren Ärzte mal 
ihr Gesicht sehen, dann lacht sie nicht mehr. Ich 
stelle mich oft heimlich in die Tür, wenn es im 
Nebenzimmer dunkel ist, und sehe durch den 
Vorhang."

„Spricht sie auch manchmal mit sich, wenn sie 
allein ist, und lacht vor sich hin? Oder läuft sie, 
wie von innerer Angst getrieben, umher?"

Frau Eoertz sah den Arzt an, als ob er in 
einer fremden Sprache gesprochen hätte, und sie 
den Sinn nicht verstünde. Aber langsam er­
wachte das Verständnis. Die Nacht war durch 
den leuchtenden Schnee so hell, daß sie die Züge 
des Sprechenden erkennen konnte, und was er 
nicht aussprach, das las sie ihm nur allzu deut­
lich von den Lippen. Abscheu und Zorn über­
mannten sie, und sie machte ihrem Herzen ener­
gisch Luft:

„Sie glauben wohl, daß alle Leute verrückt 
sein müssen, drum soll es die arme Frau auch 
sein. Aus diesem Grunde sitzt der Pohl auch 
schon wieder bei ihr und starrt sie mit seinen 
großen Augen an, wie die ganz Tollen da 
drüben. Schämen Sie sich was, das von Ihrer 
leibhaftigen Schwester zu glauben. Das sage ich 
Ihnen, an den Doktors liegt das nicht, wenn 
das arme Kind nicht verrückt geboren wird. 
Dies ist überhaupt nicht der richtige Platz für 
Hjertachen, hier muß ja ein Gesunder irr­
sinnig werden. Damals haben Sie mit uns 
gescholten, als wir ihr all die Sächelchen brach­
ten, und als sie so lachte, sollten wir es gewesen 
sein mit der unschuldigen Freude. Habe sich



S u e i d y e  im WilajeL Aleppo von einem ita­
lienischen Kreuzer bombardiert, ohne das Schaden 
angerichtet wurde.

Der König und die Königin von Italien 
sind mit dem Kronprinzen und den Prinzessinnen 
am Sonnabend von Schloß Raccanigi in P i s a  
eingetroffen. Eine ungeheure Volksmenge empfing 
sie 'mit begeisterten Hochrufen auf den König, die 
Königin, auf das Heer, die Flotte und das ita­
lienische Tripolis.

Bittgebete für den Sieg Italiens.
Wie „Nuovo Eiornale" aus Pisa meldet, hat der 

dortige Erzbischof, Kardinal Maffi, einen Aufruf 
an das Volk und die Geistlichkeit gerichtet, in dem 
er zu Bittgebeten für den Sieg Ita liens auffordert.

Ausweisung der Italiener in der Türkei.
Wie die „Agenzia Stefani" aus Saloniki mel­

det, sind am Dienstag auf Befehl der türkischen Be­
hörden sämtliche italienischen Handelshäuser und 
Warenniederlagen, ebenso wie die große italienische 
Bank Modiano geschlossen worden. Infolge der 
Tätigkeit des Komitees für Einheit und Fortschritt 
sind in Saloniki weit schärfere Maßregeln gegen die 
Italiener ergriffen worden als anderswo. I n  dem 
jetzt für türkisch erklärten italienischen Hospital ist 
allen Italienern, selbst dem Leiter, der Eintritt 
verboten worden. Ausländische Arzte versehen den 
Dienst ganz allein, da die Krankenschwestern nicht 
unter türkischen Vorgesetzten dienen wollen und sich 
zurückgezogen haben. Zahlreiche Italiener sind nach 
Serbien abgereist.

Der türkische Ministerrat hat am Sonntag die 
Ausweisung der in der Türkei ansässigen Italiener 
beschlossen. Diese müssen das Land innerhalb dreier 
Tage verlassen. Wie verlautet, soll der Ministerrat 
auch einen Zollkrieg mit Zöllen bis zu 100 Prozent 
beschlossen haben.
Die Schwierigkeiten bei der Neubildung des tür­

kischen Kabinetts noch nicht behoben.
Auf der Pforte verlautet, der Minister des 

Äußern Reschid-Pascha, die peinlich überraschte, 
frühere Minister Noradunghian, dem das Porte­
feuille des Äußern angeboten worden sei, habe ab­
gelehnt. — Durch die Demission des Ministers des 
Aäußern Neschid-Pascha. die peinlich überraschte, 
wird die Stellung des Kabinetts in verschiedenen 
politischen Kreisen als erschüttert betrachtet. 
Reschid-Pascha, der Montag in Konstantinopel er­
wartet wird, soll auch nicht nach Wien zurückkehren. 
Der zum Botschafter in Rom ernannte frühere Ge­
sandte in Belgrad Ali Buad-Hikmet-Vei soll zum 
Botschafter in Wien ausersehen sein. Es verlautet, 
daß das Portefeuille des Ministeriums des Äußern 
dem Gesandten in Sofia Mustapha Assim-Vei ange­
boten worden sei. Der Ministerrat dauerte am 
Sonnabend bis 1 Uhr früh. Wie es heißt, wurde 
beschlossen, durch Vermittlung der türkischen Bot­
schafter d e n  G r o ß m ä c h t e n  e i n e  n e u e  N o t e  
zu ü b e r r e i c h e n ,  in der um Vermittlung zu­
gunsten des Friedens und der sofortigen Einstellung 
der Feindseligkeiten gebeten wird.

Neutralität Montenegros und Bulgariens.
Auf eine Anfrage des türkischen Geschäftsträgers 

in Cetinje wegen montenegrinischer militärischer 
Maßnahmen, hat Montenegro erwidert, daß es 
keine kriegerischen Absichten habe, es handle sich um 
gewöhnliche Garnisonveränderungen. — Auch der 
bulgarische Gesandte hat dem Großwesir die Er­
klärung abgegeben, Bulgarien werde strenge Neu­
tralität beobachten.

Bulgarien beunruhigt.
Die letzten Nachrichten über große militärische 

Vorbereitungen im Vilajet Adrianopel haben in 
Sofia große Beunruhigung hervorgerufen und die 
Regierung veranlaßt, die Gesandten Bulgariens bei 
den Großmächten anzuweisen, die Aufmerksamkeit 
der Regierungen darauf hinzulenken, daß die uner­
warteten und ungerechtfertigten militärischen Maß­
nahmen geeignet seien, die Ruhe an der Grenze 
und den Frieden auf dem Balkan zu gefährden. Die 
Gesandten sollen an die Regierungen das Ersuchen 
richten, bei der Pforte zur Vermeidung etwa dar­
aus entstehender gefährlicher Folgen Vorstellungen 
zu erheben.

Die Neutralität Rußlands.
Der Ukas betreffend die Wahrung der Neu­

tralität Rußlands in dem italienisch-türkischen 
Konflikt ist am Sonnabend veröffentlicht worden.

Hjerta nicht wirklich gefreut, so würde sie doch 
das kleine Hemdchen nicht so an sich gedrückt 
haben.

Aber daß sie hier nicht gesund werden bann, 
ist doch zu begreifen. M ir verschweigt man 
alles. Ich weiß auch nicht, was zwischen den 
Eheleuten passiert ist, es geht mich ja auch 
garnichts an. Aber alles Unglück kommt vorn 
Heiraten, das habe ich schon damals gesagt, 
a ls der meine dem liederlichen Weibsbild nach­
jagte und mich mit meinen Sechsen sitzen ließ.

A ls wir am Abend von der Hochzeit ab­
reisten, Herr Doktor, wissen S ie  es noch, wie 
das Hjertachen uns da nicht los lassen wollte 
und so erbärmlich schluchzte? Hätten wir sie nur 
damals gleich mitgenommen, dann wäre sie jetzt 
nicht so kreuzunglücklich. Wenn aber wirklich 
das Kind verrückt geboren wird, dann bringe 
ich es um, so wahr ich Frau Eoertz heiße, und 
dann mögen sie mich meinetwegen einsperren. 
Einen Wechselbalg ziehe ich nicht auf, das 
Elend mache ich meinem Hjertachen nicht. So, 
Herr Doktor, das ist meine Meinung von der 
Sache, und nun w ill ich mich beeilen, daß die 
arme Frau den Doktor bald los wird. Jetzt ist 
ihr die einfache Eoertzen, die so wenig gelernt, 
aber sechs lebendige Kinder geboren hat, am 
liebsten, die schwatzt kein gelehrtes Zeug, aber 
so, wie ihr der Schnabel gewachsen ist."

Lehrsen hatte sie reden lassen und blickte 
mit einem kurzen Auflachen hinter der Eilfer­
tigen her. Hatte die grundehrliche Haut nicht 
in vielem recht? Lag es nicht gleichsam in dem 
Beruf des Psychiaters, überall Unnormales 
aufzuspüren? Warum konnte Lei Hjerta nicht 
vorübergehende Hysterie vorliegen, in dem 
Sinne wäre der Lachkrampf ja auch zu erklären 
gewesen. Dabei konnte immerhin noch die ge­
heime Angst mit unterlaufen, daß das Kind. 
das Hjerta in Leid unter dem Herzen abtra­
gen hatte, erblich belastet geboren wurde.

ProLestversammlung gegen den Tripoliskrieg 
in P aris.

Am Sonnabend Abend fand unter dem Vorsitz 
von Francis Pressenso in P a r i s  eine große 
Protestversammlung gegen den italienischen Feldzug 
gegen Tripolis statt. Es wurde eine Tagesordnung 
angenommen, in der den konstitutionellen Otto- 
manen, die allein fähig seien, ein Land zu retten, 
dessen Bestehen für den Frieden und das europäische 
Gleichgewicht notwendig sei, die Sympathie der 
Versammlung ausgesprochen und an die an dem 
Streitfall nicht beteiligten Großmächte der Appell 
gerichtet, den Frieden durch Aufrechterhaltung des 
Rechts wiederherzustellen. — Der ehemalige
Minister Haladjian wohnte der Versamm­
lung Lei.

Der Panzerkreuzer „Jules Ferry" ist Sonntag 
Vormittag von Toulon in See gegangen. Der 
Panzerkreuzer „Leon Gambetta" mit Admiral 
d'Artige wird in einigen Tagen abfahren. Beide 
Schiffe werden sich in den türkischen Gewässern mit 
dem Panzerkreuzer „Ernest Renan" vereinigen, um 
gemeinsam den Schutz der französischen Interessen 
während des italienisch-türkischen Krieges wahrzu­
nehmen.

Der russische Getreideexport und der Krieg.
Die Getreideexporteure in R o sto w  und 

T a g a n r o g  sind abermals zu einer Beratung zu­
sammengetreten, um Vorbeugungsmaßnahmen gegen 
den drohenden Ruin zu treffen. Das Steigen der 
Frachtraten und das Anhalten der Dampfer rufen 
große Unkosten hervor. Die Lage wird besonders 
dadurch verschlimmert, daß die Staatsbank die Dis­
kontierung der Konossemente eingestellt hat und die 
Privatbanken die Versicherung gegen das Kriegs­
risiko fordern, was gleichbedeutend mit dem Ruin 
des Exporthandels ist. Aus Ansuchen der Expor­
teure sind die Börsenkomitees beim Ministerpräsi­
denten um Fürsprache zur Wiederaufnahme der 
Diskontierung der Konossemente durch die S taats­
bank vorstellig geworden. — Nach einem Peters­
burger Telegramm vom Sonntag verhandelt die 
russische Regierung mit der Türkei, weil diese die 
Absicht hat, Getreide für Kriegskontrebande zu er­
klären, eine Maßnahme, die den russischen Getreide­
export bedrohen würde.

Aufgehobenes Verbot.
Wie verlautet, hat die Pforte, infolge von 

Schritten einiger Botschafter, das Verbot der 
K o h l e n  V e r s o r g u n g  fremdländischer Schiffe 
an den türkischen Küsten aufgehoben.
Eine Erschütterung der Dreibundstellung Ita liens 
wird von dem Mailänder Organ „Unione" behaup­
tet. Das genannte B latt versichert, aus angeblich 
bester Quelle, daß die Expedition nach Tripolis 
durch die Gefahr, daß D e u t s c h l a n d  T r i p o l i s  
be s e t zen  werde, notwendig wurde. Die Vorge­
schichte des Krieges habe den Dreibund erschüttert. 
Ita lien  werde nach dessen Ablauf einer anderen 
Mächtegruppe beitreten. — (Ita lien  muß tun, 
was es nicht lassen kann. Die Behauptung aber, 
daß Deutschland Absichten auf Tripolis gehabt 
habe, ist in jedem Falle hahnebüchener Unsinn. 
Schriftleitung.)

Die Sorge um den Dreibund.
Während „Giornale d'JLalia" ausführlich die 

gehässigen englischen Phantastereien wiedergibt, 
wonach Ita lien  zur Besetzung von Tripolis durch 
die Gefahr eines deutschen Handstreiches gedrängt 
worden sei, und während die Mailänder klerikale 
Zeitung „Unione" den Austritt Italiens aus dem 
Dreibünde voraussieht, bemerkt „Corriere d 'Jta lia": 
Der Dreibund hat soeben dank der freimütigen 
loyalen Haltung Deutschlands und Österreichs eine 
vorzügliche Probe bestanden. Beide mit uns ver­
bündeten Mächte haben uns den beredten Beweis 
ihrer Zustimmung zu unserem Vorgehen gegeben, 
sodaß alle Phantasien der Dreibundfeinde in das 
Reich der Fabel zu verweisen sind.

Provinzialnachrichten .
Eraudenz, 7. Oktober. (Die Schwcmenapo- 

Lheke in Graudenz,) eine der größten Apotheken 
Westpreußens, ist oom Besitzer, Herrn Birnbaum, 
an den Apothaker und Chemiker Rinck aus Cassel 
verkauft worden. Die Übergabe erfolgt am 2. 
Januar.

Er mußte lächeln, hatte der Redeschwall der 
einfachen Frau mit dem Herzen voll warmer, 
werktätiger Liebe es doch vermocht, den Ein­
druck der Warnung von Pohl derart abzu­
schwächen, daß er wieder frohen M utes den 
kommenden Tagen und dem, was sie bringen 
würden, entgegensah.

All unser Wissen bleibt Stückwerk! Wer 
vermöchte den Lauf der Geschichte aufzuhalten 
oder zu ändern! Lehrsen blickte in das Schwei­
gen der schönen klaren Winternacht, die der 
aufsteigende Mond mit seinem lichten Schein 
verklärte. Sein schiefes Gesicht schien ihm 
heute mit besonders schlauem und doch so 
gutem, verständnisinnigem Lächeln zuzuwin­
ken, sodaß es dem Arzt ganz wohl zu Mute 
wurde. Er suchte sein Zimmer auf und ver­
tiefte sich in seine Arbeit.

Mitternacht war's, a ls  er sich darauf besann, 
daß schon längst Schlafenszeit sei. Noch einen 
Blick warf er nach seiner Gewohnheit zum 
Fenster des Schlafzimmers hinaus, ehe er es 
schloß.

Da war kein Mondesglanz mehr zu sehen, 
kein weiß schimmernder Schnee, der Sturm  
brauste vom Westen her, und der Regen 
peitschte in Strömen hernieder, eine weiche, 
feuchte Luft füllte den Raum. Fröstelnd und 
in sich erschauernd, schloß er die Flügel und 
legte W  zur Ruhe nieder.

S ie  sollte nicht lange-währen, denn Hjertas 
Stunde war gekommen. A ls das fahle Licht 
des Morgens über Seesende erwacht, hielt die 
junge Mutter nach leichter, glücklicher Geburt 
ihren Erstgeborenen im Arm — es war ein 
auffallend kräftiger, gesunder Knabe.

10. K a p i t e l .
„Na, Frau Eoertz, solch verrückt geborenes 

Kind lassen S ie  sich wohl gefallen?" fragte 
Lehrsen, als er zusah, wie die Alte das Kind! 
am dritten Taae badete.

s Konitz, 6. Oktober. (Prozeß gegen die 
z Stadt.) Die Firma David Grove in Berlin, 
! welche bekanntlich die Kanalisierungsarbeitel, in 
der S tadt Konitz ausgeführt hat, hat die S tad t 
wegen 56 000 Mark-verklagt. Termin steht be­
reits Mitte Oktober vor dem hiesigen königl. Land­
gericht an. Die S tadt wird in diesem Prozesse 
vertreten durch die Iustizräte Hasse und Vogel, 
die Firma Grove durch den Nechtsanwalt E r­
bauer.

Mewe, 3. Oktober. (Sein 25 jähriges Jubi­
läum als Kreisschulinspektor) feierte Sonntag Herr 
Schulrat von Homeyer. M ittags erschienen Ver­
treter der S tadt und der Schuldeputation und 
eine Abordnung der Lehrer und drückten dem J u ­
bilar ihre Glückwünsche aus. Abends brachte der 
Turnverein seinem Vorsitzer einen Fackelzug. Dann 
fand im Hotel „Deutsches Hans" ein Kommers 
statt, wozu sich etwa 100 Personen aus Stadl 
und Land eingefunden hatten.

Danzig, 6. Oktober. (Vom Kronprinzen. Die 
Ehetragödie in Schellmühl.) Der Kronprinz be­
findet sich mit seiner Gemahlin bekanntlich gegen­
wärtig zu einem Iagdaufenthalt auf Schloß Ried 
in Pommern. Von dort aus wird sich die Kron­
prinzessin am nächsten Donnerstag Vormittag zu­
nächst allein mit ihrer Begleitung nach Langsuhr 
begeben, um persönlich die allerletzte Einrichtung 
der Wohnräume in der kronprinzlichen Villa zu 
überwachen. Die kronprinzlichen Kinder bleiben 
vorläufig noch im Berliner Palais, um später, 
wenn das letzte in dem neuen Heim geordnet ist, 
den Eltern zu folgen. Der Kronprinz selbst ist 
als Regimentskommandeur bis znm 16. Oktober 
beurlaubt, tritt also sein Kommando am Montag 
den 16. Oktober, früh, an. Nach den gegenwär­
tigen Dispositionen ist anzunehmen, daß der Kron­
prinz am Sonntag den 15. Oktober, vormittags, 
üch von Ried nach Stettin begibt und von dort 
direkt nach Langfuhr jährt. Der Hofmarschall des 
Kronprinzen, Graf von Bismarck-Bohlen, trifft 
anfangs nächster Woche in Langsuhr ein, wo eine 
für ihn bestimmte Villa eingerichtet ist. I n  den 
Bureaus des Hofmarschallamtes, die neben dem 
kronprinzlichen Palais liegen, herrscht bereits rege 
Tätigkeit. — Zu der Ehetragödie in Schellmühl 
wird noch gemeldet: Der verhaftete W arras er­
klärte, daß seine Frau nicht etwa an seinen M iß­
handlungen gestorben oder gar von ihm erdrosselt 
worden sei, sondern daß nach seiner Ansicht der 
Tod durch Alkoholvergiftung eingetreten ist. Als 
er am Morgen des fraglichen Tages nach Hause 
kam, fand er seine Frau total betrunken im Bette 
liegen. Ärgerlich darüber und daß er kein Früh­
stück bekam, habe er sie mit dem Leibriemen 
mehrere Male geschlagen, sie dann aber in Ruhe 
gelassen. Beim Fortgehen habe er erst bemerkt, 
daß sie tot war. Er sei danach in mehrere Kreise 
gegangen und später zu seinem Schwiegersohn, 
der ihn verhaften ließ.

Rössel, 5. Oktober. (Ein schwerer Unfall) 
ereignete sich bei dem Besitzer Bönig in Claws- 
dorf. Beim Bau des Kellers stürzte, als man die 
Streben entfernte, ein Teil der Decke ein. W äh­
rend es einem M aurer und zwei Arbeitern ge­
lang, sich in Sicherheit zu bringen, wurde der 
70 jährige Arbeiter Kollmann aus Clawsdorf ge­
tötet.

Tapiau, 5. Oktober. (Im  Brunnenloch er­
trunken) ist der seit Sonnabend verschwunde Ar­
beiter Nockel aus Schaberau. M an fand in 
einem am Wiesenwege liegenden, unbedeckten 
Brunnenloche als Leiche vor. Er ist jedenfalls 
in der Dunkelheit dort hineingeraten und ertrun­
ken. Seine Leiche war bereits von Ratten ange­
fressen.

Königsberg, 6. Oktober. (Die Eröffnung und 
Einweihung der neuen Stadthalle) soll, der 
„Kgsb. Allg. ZLg." zufolge, am 20. Januar in 
feierlicher Weise erfolgen. Die erste größere Auf­
führung wird ein volkstümliches Symphoniekon­
zert sein.

„Das w ill ich meinen, Herr Doktor, so 'neu 
Staatskerl habe ich unter meinen Sechsen nicht 
gehabt."

Die alte Eoertz sprach in diesen Tagen reich­
lich viel von ihren Sechsen, und Hjerta hätte 
sie alle genau beschreiben können, wie sie zur 
Welt kamen, wie sie aussahen und wann sie 
starben.

Ja, es war traurig zugegangen in dem 
Leben der braven Alten, und nur noch die zwei 
Jüngsten waren am Leben. S ie  hatte sich eine 
eigene Lebensphilosophie zurecht gemacht, und 
wenn ihr gegenüber jemand darüber klagte, daß 
der Kindersegen zu groß sei, pflegte sie zu 
sagen: „Ja, ja, das war zu meiner Zeit anders, 
da gab es noch kein Serum und wie das neu- 
modische Zeug alles heißt, da teilte man red­
lich mit dem lieben Gott, der nahm einem di  ̂
Hälfte der Kinder wieder ab. Bei mir hat er 
sich ein bischen verzählt, zu meinem Schaden. 
Aber jetzt, da bleibt alles leben, und was für 
'ne erbärmliche Sorte."

Triumphierend hob sie den Jungen aus 
dem W sser und hüllte ihn in warme Tücher, 
immer weiter plaudernd: „Ich wollte nur, daß 
die Mutter sich ebenso daran erfreute. Aber das 
-muß sie erst lernen, vielleicht ist sie noch zu 
schwach dazu. Wenn sie das Kind nicht immer 
dicht neben ihrem Bett haben wollte, müßte 
man glauben, sie mache sich nichts aus dem 
Buben. Aber so was hat es doch noch nicht ge­
geben, so Lange die W elt steht. Ich weiß noch. 
wie ich meinen ersten bündelte, und mein 
Mann, — damals war er noch gut zu nur —- 
ganz eifersüchtig wurde, daß ich keine Zeit mehr 
für ihn hatte. Ja, so was muß man am eige­
nen Leibe durchgemacht haben, dann kann 
man's verstehen. Die Schwester Anna kann sich 
auch nicht so freuen, so'n einschichtiges Mädchen 

! ist ja man auch nur halb."
(Fortsetzung folgt.)

Mogilno, 6. Oktober. (Großes Aufsehen) er­
regt hier die Verhaftung des Bankiers Lothar 
Kunze, der sich in unserer S tad t größter Hoch­
achtung erfreute lind zahlreiche Ehrenämter be­
kleidete. Sie erfolgte nach der „Gnesener Ztg." 
wegen Konkursverbrechens. Als früherer Artille­
rieoffizier nahm K. im neunten Iabre seiner 
Dienstzeit einen kurzen Urlaub und wanderte, 
ohne seinen Vorgesetzten vorher davon Kenntnis 
gegeben zu haben, nach Afrika aus. Hier machte 
er unter dem Boerengeneral Botha den Krieg 
gegen die Engländer mit nnd kehrte nach Been­
digung desselben nach Deutschland zurück. Ein 
Weiterdienen war ja unter den Verhältnissen 
unmöglich, selbst aus der Liste der Reserveoffi­
ziere wurde nun K. gestrichen. Daraus übernahm 
K. von seinem Vater das bei Mogilno gelegene 
Rittergut und richtete im Gutshause ein Bankge­
schäft eiin Informationen zufolge begab sich der 
Untersuchungsrichter vom Landgericht Gnesen am 
vergangenen Mittwoch in Begleitung des Erlese­
ner Polizeikommissars nach hier und nahm im 
Hause des 5t. eine Untersuchung vor. Aufgrund 
des hierauf gegen K. erlassenen Haftbefehls wegen 
Konkursverbrechens wurde K., wie oben erwähnt, 
verhaftet und durch den Erlesener Polizeikommis- 
sar noch am selben Abend in das Gnesener Un­
tersuchungsgefängnis eingeliefert.

Schwersenz, 4. Oktober. (Selbstmord.) Aus 
Schwermut am Grabe seiner Frau erschossen 
hat sich der „alte" Urban, ein Greis von 87 
Jahren.

NeuLomische!, 6. Oktober. (Das Geschäft auf 
dem Hopfenmarkt) ist noch immer ruhig. Es sind 
etwa 500 Zentner der heurigen Ernte verkauft. 
Gezahlt wurden in den letzten Tagen 300 -335 
Mk., für Auswahl einige Mark mehr. Die P ro ­
duzenten zeigen sich jetzt zum Verkauf geeig. 
neter.

NeustetLin, 4. Oktober. (Von einem Butten 
angegriffen und tödlich verletzt) wurde der Bauer­
hofsbesitzer Raddatz in Bewerdick. Das Unglück 
ereignete sich beim Hüten auf dem Felde. Bevor 
Hilfe zur Stelle war, verschied der Verletzte.

R ennen zu Gnesen.
D a s  von dem G nesener N ennverein  am S o n n ta g  

auf dem Rennplätze in Dalki veranstaltete P ferde-R en- 
neu war infolge des kalten, stürmischen W etters nur 
m äßig besucht. B e im  V erkaufs-Iagdrennen  stürzte Lt. 
Frhr. von Tücher, doch hatte der Unfall erfreulicher­
weise keine schlimmen F o lgen . I m  übrigen verliefen  
die einzelnen N ennen  glatt. V o n  insgesam t 81 ge­
meldeten Pferden starteten 31.

1. H e n g st e - P  r ü f u n g s  r e n n e n. Ehren­
preise den Reitern der ersten drei P ferde, gegeben von  
dem Landgestüt Gnesen angehangen  Züchtern der P r o ­
vinz P osen . H erren-N eiten. Für 4jährige in S t a a t s ­
und Privatgestüten geborene Hengste des Landgestüts 
Gnesen. Ohne Einsatz. Gewicht 75 Kilogram m. 
Distanz etwa 1600 M eter. 6 P ferde liefen, 1. 
„Iugendfeind"  Fuchs, R eiter L eutnant Freiherr von  
Lynker, 2. „H alley" braun, R eiter Lt. von Reibnitz, 3. 
„Hallsai" dunkelbraun, R eiter Lt. du B o is .  T o t .:  S ie g  
13 : 10, Platz 16 : 10.

2. V  e r l o s u n g s  - I  a g d r e n ,i e n. G aran­
tierte Preise 1250  M a r k ; hiervon 1000 M ark dem  
ersten, 150 Mark dem zw eiten, 100 Mark dem dritten 
Pferde. H erren-R eiten. F ü r 4jährige und ältere 
P ferde. Der S ie g e r  sällt an den V erein  und wird  
unter alle bei dem R ennen  anwesenden Zuschauer ver­
lost, die im Besitze eines L oses a 50  P sg . sind. 12  
Unterschritten. 4 Pferde liefen. 1. „B ergere" br. S t . ,  
R eiter Besitzer Lt. Krause 1- K önigsjäger, 2. „P istol"  
br. W ., R eiter Lt. du B o is ,  3 . „G reen S p ecs"  br. S t . ,  
R eiter Besitzer Lt. von Hepke 12. D rag. T o t .:  S ie g  
27 : 10, Platz 11 : 10.

D a s  siegende P ferd  fiel auf N r. 51. Besitzer des 
Loses Oberlt. N iem ann .

3. H a l b b l u t - J a g d r e n n e n .  Ehrenpreis 
dem siegenden R eiter nnd garantiert 9 00  M a rk ; hier­
von 600  Mark dem ersten, 200  Mark dem zw eiten , 100  
Mark dem dritten Pferde. H erren-R eiten. F ü r drei­
jährige und ältere in Deutschland geborene H albblut- 
P ferde, die seit 1. April 1910 kein R ennen  von 1500  
Mark gew onnen haben. 11 Unterschriften. 5  Pserde 
liefen. 1. „Glückspilz" br. W ., R eiter Besitzer H en  
H. Zänkert, 2 „Fnchtig" dbr. H ., R eiter Lt. von Witz. 
leben, 3. „F ollow  me" schwbr. H ., R eiter Lt. S ieg ler . 
T o t . : S ie g  11 : 10, Platz 13 : 10.

4. P  r e l s  v o n I  r o n o. Ehrenpreis, gestiftet 
von einem Freunde des S p o r ts , dem siegenden Reiter  
und garantiert 1100  M ark; hiervon 700 Mark dem 
ersten, 200 Mark dem zw eiten, 150 Mark dem dritten, 
50  Mark dem vierten Pferde. Jagdrennen. Herren- 
R eiten . Für vierjährige und ältere inländische P ferde, 
welche kein R enn en  von 1500 Mark gew onnen haben. 
Distanz etwa 3 50 0  M eter. 11 Unterschriften, 4  Pserde  
liefen. 1. „Rnsticana" br. S t . ,  R eiter Besitzer Lt. von  
Bodecker 12. D rag., 2. „W äschermädet" br. S t . ,  Besitzer 
Gras Czarnecki, R eiter L t. S ichler, 3. „Dividende" br. 
S t . ,  Reiter Frhr. von Tücher. T o t .:  S ie g  28  : 10, 
Platz 12 : 10 11 : 10.

5. V e r k a u f s - I a g d r e n n e n .  G arantierte 
Preise 1000 M ark; hiervon 700 Mark dem ersten, 200  
Mark dem zw eiten, 100 Mark dem dritten P ferde. 
Distanz etw a 3 500  M eter. Für vierjährige und ältere 
Pferde aller Länder, welche für 3 000  Mark käuflich 
sind. 1. „P rin zeß  Athena" dbr. S t . ,  R eiter Besitzer 
Lt. Krause 1. K öm gsjäger, 2. „B ed  os S to n e " , dbr. H ., 
Reiter Lt. Silcher, 3. „ M öw e L" F . S t . ,  R eiter Bes. 
M ajor von B ü lo w  3. G ren. z. Pserde. Lt. Freiherr 
von Tücher stürzte. T o t .:  S ie g  28  : 10, Platz 1 6 : 1 0  
13 : 10.

6. T  r o st - I  a g d r e n n e n. Ehrenpreis dem  
siegenden R eiter und garantiert 1000 M ark; hiervon  
600 Mark dem ersten, 200  Mark dem zw eiten , 150  
M ark dem dritten, 50  Mark dem vierten Pferde. 
H erren-N eiten. Distanz etwa 300 0  M eter. 15 Unter­
schriften, 6 Pferde liefen. 1. „N abe" br. W ., Reiter  
Besitzer M ajor Großkreutz 42. Feldart., 2. „ S p ah i"  
F . W ., R eiter Frhr. von Tücher, 3. „D on au"  br. S t . ,  
R eiter Besitzer Lt. Frhr. von Lynker 12. D rag. T o t .:  
S ie g  14 : 10, Platz 24  : 10 16 : 10.

Lokalnachrichtm.
Zur Erinnerung. 10. Oktober. 1910 S ie g  türkischer 

Truppen über die Drusen bei Kasr. 1905 Dr. G ustav  
v. S ie g le , württembergischer G roßindustrieller. 1905 
V e r lo b u n g  des P rinzen  Eitel-Friedrich von P reußen  
mit H erzogin S o p h ie  Charlotte von O ldenburg. 1904 
f  Professor Edm und Hardy in B o n n . 1894  l' I w a n  
Becker. G ründer des F lorentiner Q uartetts. 1875 
* P r in z  F ranz, dritter S o h n  des P rinzregenten  Luitpold  
von B ayern . 1873 * A dolf Friedrich, Herzog von 
M ecklenbnrg-Schw enn 1870 s-7 A rtenay,



S ie g  des G enerals von der T ann . 1867 -s- J u liu s  
M osen zu Oldenburg, hervorragender deutscher Dichter. 
1864  * Charlotte, K önigin von W ürttem berg, geb. 
P rinzeß  zu Schaum burg-Lippe. 1858 f  Karl V arn- 
hagen von Ense zu B er lin , deutscher Schriftsteller. 
1829 * R u dolf Lindau zu G ardelegen, Romanschrift­
steller. 1806 Gefecht bei S a a lfe ld  zwischen Franzosen  
und P reu ß en , in dem P r in z  L ou is Ferdinand von  
Preußen  den Heldentod fand. 1794 7 T adeus  
K oszinszks im Kampfe bei M aciejow ice, letzter Ober- 
feldherr der P o le n . 1678  Bom bardem ent von S tr a l-  
sund. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

T horn , 9. Oktober 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e m  O berförster  

F e h lk a m m  in  F inckenstein  ist v o m  G r a fe n  zu  
D o h n a  der T it e l  g rä fl. F o rstm eister  b e ig e le g t  
w o r d e n . D ie  O berin sp ek toren  E n g e lh a r d t  in  G r . 
A lb rech tan  un d  K irchhofs in  L ie b e n a u  e r h ie lten  den  
T ite l  g rä fl. A m tm a n n .

—  ( N  e u  e r s ch w  e d i s ch e r V  i z e k 0 n s u  l.)  
D e r  b ish e r ig e  schwedische V izek on sn ! fü r W e stp r e u ­
ß e n , K a u fm a n n  E d u a r d  M itz la ff  in  E lb in g , h a t  
sein A m t  a u s  G esu ndheitsrücksich ten  n ie d e r g e le g t ,  
nachdem  er d a sse lb e  4 0  J a h r e  in n e g e h a b t  ha t. 
Z u  seinem  N a c h fo lg e r  ist K a u fm a n n  A r n o ld  
W ie b e  in  E lb in g  e r n a n n t  u n d  ih m  die B e s tä t i ­
g u n g  se ite n s  der R e g ie r u n g  d e s  deutschen R e ic h e s  
zu g este llt .

—  ( K ö n i g l i c h  p r e u ß i s c h e  2 2 5 .  
K l a s s e n  - L o t t e r i e . )  D ie  Z ie h u n g  der 4. 
K lasse w ir d  am  1 3 . O ktober 1 9 1 1 , m o r g e n s  8  U h r, 
im  Z ie h u n g s s a a le  d e s  L o tte r ie -G e b ä u d e s  ih ren  
A n fa n g  n e h m e n . D ie  E r n e u e r u n g s lo s e  so w ie  die  
F r e ilo se  zu d ieser K lasse sind u n ter  V o r le g u n g  der  
L ose a u s  der 3 . K lasse b is  zürn 9 . O ktober er., 
a b e n d s  6  U h r, e in zu lö se n .

—  ( N o t e  K r e u z l o t t e r i e . )  I n  der  
S c h lu ß z ie h u n g  der N o te n  K r e u z lo tte r ie  am  S o n n ­
a b en d  fiel der erste H a u p tg e w in n  a u f N r .  
1 2 2  6 7 6 .

—  ( P r ä m i e r u n g  a u f  d e r  o s t d e u t ­
s c h e n  A u s s t e l l u n g  z u  P o s e n . )  D a s  
P r e isg e r ic h t  der P o s e n e r  A u s s te llu n g  hat n u n  
seine A r b e it  e r led ig t un d  u . a . fo lg e n d e n  w e s t -  
p r e u ß i s c h e n  A u s s t e l l e r n  A u sz e ic h n u n g e n  
zu e r k a n n t:  E s  erh ie lte n  e in  D i p l o m  f ü r  
h e r v o r r a g e n d e  L  e i st u n g e n : K ö u ig l.
M a jo lik a -W e r k stä tte  in ^ C a d in e n .  A . Ventzki- 
G r a u d e n z . F .  K o m n ick -E lb in g . H erzfe ld  u. V ic -  
to r iu s -G r a u d e n z . R ohzuckerfabriken  der P r o v in ­
zen P o s e n  un d  W e stp r e u ß e n . I .  G o ld fa r b -P r .  
S t a r g a r d .  G u s t a v  W e e s e - T h o r n .  H e r r -  
m a n n  T  h 0 m  a  s  - T h  0 r n . V ic to r  L ietzau -  
D a n z ig . S t u m p f  u . S o h n - D a n z ig .  D i p l o m  
f ü r  s e h r  g u t e  L e i s t u n g e n  e r h ie l t e n : M a x  
Falck u . E o .-G r a u d e n z . O std. H o lz in d u str ie  A .-G .-  
G o ssen tin . G r a u d e n z e r  D a ch p a p p en fab rik . A .  P .  
M u s c a t e ,  G . m . b. H ., D a n z ig .  B o r n  u.  
S c h ü t z e - T h o r  n . P a u l  C a r e -D o n z ig .  M a x  
L ip c z y n s k i-D a n z ig . H a h n  u . L ö c h e l-D a n z ig . R o ­
bert G ra sto r f, G . m . b. H ., D a n z ig .  D i p l o m  
f ü r  a n e r k e n n e n s w e r t e  L e i s t u n g e n :  
O std. K unstkeram ische W erk e, O . B a c h m a n n -  
E lb in g . O stdeutsche K a lk m er g e lw e r k e -D a n z ig .  
P a u l  K ö n ig  u . S c h w a r tz -B r e s la u  u n d  D a n z ig .  
F .  W . P lu e n ts c h -S to lp .  G u sta v  D e n z e r - S t o lp .  
P a u l  H o ltz -D t. K r o n e . G u s ta v  S c h e f f le r -D a n z ig .  
C h e m . F a b r . E r p a s ta -P r . S t a r g a r d .  V e r ­
b a n d s m e d a i l l e  d e s  V e r b a n d e s  o s t ­
d e u t s c h e r  I n d u s t r i e l l e r :  M a x  Falck u. 
E o .-G r a u d e n z . F r a n z  H e g e -B r o m b e r g . G r a u ­
d en zer D ach p a p p en fab rik . B ln m w e  u . S o h n -  
B r o m b e r g . K a rl K ü h l-R a g a fe n . L ie ß m a n n  u . E b e-  
l in g  K ö n ig s b e r g . D eutsche B a u b e d a r fs -G e s e ll -  
s c h a ft-B r e s la u . H erzfe ld  u. V ic to r iu s -G r a u d e n z .  
S c h r a u b e n - ,M u tte r n -  un d  N ie te n -F a b r ik -S c h e llu n ih l  
bei D a n z ig .  C . A . V r a n k e -B r o m b e r g . O std. Z e tl-  
sto ffabrik -T ilsit. R o b e r t  S ie b u r th  S ö h u e - P o s e n .  
B e r g m a n n  u . C o .-G n esel^ . R o g o w s k i-G n e s e n .  
G u sta v  S c h e f f le r -E lb in g . N o rd d eu tsch e  W a g e n  
b a u -V e r e in ig u n g -B e r lin .
M a x  L ip c z y n s k i-D a n z ig .  
s t u m p f  u. V O h n -D a n z ig .
P o s e n .  L e sse r -P o se n .

—  (D  e r B  e s u ch d e r A  u s  st e l l u n g f a r b i g e r
K u n s t d r u c k e )  w ar auch ani Son n ab en d  Nachlniktaa 
und am S o n n la g  ein recht erfreulicher, wenn er auch 
nicht zu allen Z eiten gleich stark war. D ie Erschienenen 
äußerten sich, soweit w ir dieses erlauschen konnten, sehr 
befriedigt, sowohl über die praktische A nordnung der 
B ild er , a ls  auch über diese selbst. A lle T eile  der A u s ­
stellung übten gleiche Anziehungskraft au s. W urde bei 
den Reproduktionen nach G oya , V elasq u ez und T izian  
vor allem die eigentümliche Farbengebung bewundert, 
so gefiel bei den Boucher'schen W idern die zarte L in ien ­
führung und der schöne Zusam menklang der w ohl- 
abgestimmten T öne. A n  den Kunstdrucken nach Sieck, 
Schulz, H alberg-K rauß u. a. lobte man den mn  
Künst!erli!ick gew ählten G egenstand, hier die gemütlichen 
Gäßchen und Märkte alter deutscher S tä d te , dort 
heim elige W inkel in G arten und W ald  oder weite 
Blicke über Felder und W iesen. Auch Reznicek und 
Genossen fanden ihre Liebhaber, die über die heiklen 
S itu ation en  dieser Ausschnitte au s dem Großstadtlebeu 
hinwegsehend, sich an der statten Zeichnung und den 
kecken Llchteffekten erfreuten. W ieder konnte o n e w lg e n  
B lättern das „Verkauft!" angebracht werden. D ie  A u s-  
stell,mg bleibt bis zum 16. d. M ts . täglich von 12 1 
m ittags und 4—7 nachmittags zugänglich.
, — ( V o r  d e m  K r i e g s g e r i c h t )  war der
Unteroffizier A lfou s  Kreksch von der 9. B a tten e  11. 
A ußartlllrrie-N egim ents angeklagt. Derselbe w ar von 
m Februar bis Ende April Kasino-Unteroffizier des
^rtuleriekasinos zu M arienburg. Er entnahm der Kasse 
stebenmal B eträge zwischen 8 und 40  M ark von zu­
sammen 170 Mark und verbrauchte das G eld für stch.

V ic to r  L ie tz a u -D a n z ig . 
R o b e r t  G r a s to r s -D a n z ig .  

P a u l u s - P o s e n .  K ü h l­

te//?/? --/Fo-Ze/'
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Der Krieg zwischen Italien und der Türkei 
hat den Diplomaten schwierige Aufgaben ge­
stellt und die Aufmerksamkeit Europas richtet 
sich in diesen Tagen auf die Männer, von de­
ren Verhalten der Verlauf der Zeitgeschichte 
abhängt. Der Mann des Tages ist vor allem 
der italienische Minister des Äußeren Mar- 
chese di Sän Giuliano, der die italienische 
Expedition nach Tripolis diplomatisch vor­
bereitet h^t. Er teilt seine schwere Verant­
wortung mit dem Ministerpräsidenten Eiolitti. 
dem erfahrenen Staatsmann, dem die Ita lie ­
ner in dieser Krise voll vertrauen. General

Die leitenden Männer im italienisch-türkischen 
Konflikt.

Eaneva ist der Leiter der italienischen Streit- 
kräfte für Tripolis. Die Türkei hat dieser 
energischen Regierung nur ein wenig gefestig­
tes, in der Eile gebildetes Kabinett Mtgegen- 
zusetzen, dessen Chef, der Großwesir Said- 
Pafcha und besten Kriegsminister Schewket- 
Pafcha freilich auch sehr tüchtige und erfahrene 
Staatsmänner sind. Dem deutschen Auswär­
tigen Amt und seinen diplomatischen Vertre­
tern in Rom und Konstantinopel fällt die Auf­
gabe zu, nach Möglichkeit zwischen den beiden 
feindlichen Regierungen zu vermitteln.

indem er ein Fahrrad kaufte, in einer ausländischen 
Lotterie spielte rc. E ine Zeitlang verstand er es , die 
Unterschlagungen dadurch zu verdecken, daß er einge­
gangene Postgelder vorübergehend in die Kasse legte. 
Ferner bestellte er eigenmächtig durch eine Bestellkarte, 
die er mit „Artillerie-K asino M arienburg" unterzeichnete, 

2 Flaschen Sekt. A ls  die Vestellfirm a 4 FlaschenSekt sandle, 
verbrauchte er diese für sich. D a s  Kriegsgericht verur­
teilte Kreksch zu 2 M onaten  G efän gn is  und D egrada­
tion. Ein M o n a t der S tra fe  gilt durch die Unter­
suchungshaft für verbüßt. —  Der S ergea n t B runo  51. 
von der 2. B atterie 11. F u ßartillerie-R egim ents war 
von seinem Vorgesetzten m it 3 T agen  M ittelarreft be­
straft worden. Er verfaßte nun eine längere B e-  
lchwerdeschrift gegen den Offizier seiner B atterie. I n  
mehreren schärfen Ausdrücken derselben wurden B e ­
leidigungen erblickt und K. darauf vom  S ta n d ­
gericht zu 10 T agen  M ittelarreft verurteilt. G egen  
dieses Urteil legte sowohl K., a ls  auch der G e­
richtsherr B erufung  ein und so mußte das Kriegsgericht 
über die Sache Entscheidung treffen. D ieses hob das  
standgerichtliche Urteil auf und erkannte unter V er­
werfung der B erufung  des Gerichtsherrn auf F re i­
sprechung.

-— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der S itzung am  
S on n ab en d , in der Herr Amtsrichter Völker den Vorsitz 
führte, hatten zunächst drei dom izillose H andwerks­
gesellen P latz genom m en, um sich w egen L a n d ­
s t r e i c h e n s  u n d  B e t L e l n s  zu verantw orten ; es  
waren dies der Uhrmacher Artur M a r ien s , der Fleischer

Johann  Spruch, beide im kräftigsten M an n esa lter , und 
der 66 jährige Töpfergeselle M artin  Iacie lsk i. A lle drei 
haben bereits mit dem A rbeitshause Bekanntschaft ge­
macht. D er Zw eitangeklagte hatte 30 , der letztere 
46 Vorstrafen hinter sich. M a r ien s  erhielt 2 Wochen 
Hast, Spruch 6 Wochen Haft und Überweisung an die 
L andespolizei, Ieckelski 3 W ochen Haft. V on  einer 
Überweisung wurde bei diesem Angeklagten Abstand ge­
nom m en, da er gew ohnheitsm äßiger B ettler ist und bei 
seinem hohen A lter eine Besserung durch den A lifent- 
halt im Arbeitshause nicht mehr zu erwarten ist. — 
Interessant w ar die Entscheidung gegen das D ienst­
mädchen D . a u s  T horn, die wegen V e r g e h e n s  
g e g e n  i h r e  D i e n s t p f l i c h t  in eine Potizeistrafe  
von 3 Mark genom m en w ar. S ie  hatte sich bei Herrn 
Photographen B . verm ietet, trat aber den Dienst nicht 
an, brachte vielm ehr das H andgeld zurück mit dem B e ­
merken, ihre M utter gestatte ihr das D ienen nicht. 
Herr B . ^ n tra gte  polizeiliche Zuführung. Diese er­
folgte jedoch nicht, sondern die Angeklagte wurde in die 
oben erw ähnt- S tra fe  genom m en aufgrund der V er­
fügung von 1854. D er Gerichtshof stellte fest, daß diese 
S tra fe  nicht begründet sei. Jen e V erfügung hat nur 
den F a ll im A u ge, w o Dienstboten den bereits an­
getretenen Dienst ohne Grund verlassen. D a  der Dienst 
noch nicht angetreten war, so trifft § 51 der Dienst- 
ordnung zu. E ine Bestrafung wäre jedoch nur an ­
gängig , w enn die P o lize i die M aßregel der Z uführung  
ausgeführt hätte. D a s  ist nicht geschehen, und die 
Dienstherrschaft hat auch bereits darauf verzichtet. Daher

ist die Angeklagte freizusprechen. —  D er Knecht Johann  
Cicelski a u s Rentschkau w ar beschuldigt, seinem Dienst­
herrn dem Besitzer Klimek eine Vurka im W erte von  
V M ark und einen Spazierstock g e s t o h l e n  zu haben. 
Durch die B ew eisa u fn a h m e konnte der Angeklagte nur 
des ersten D iebstahls für schuldig befunden werden. E s  
wurde auf eine Woche G efängn is erkannt. —  D ie  
R eibungen zwischen den organisierten und nicht 
organisierten B auarbeitern  hatten es verschuldet, daß 
sich der M aurergeselle Joseph B artu szin sk i a u s  Thorn  
wegen B e d r o h u n g  und v e r s u c h t e r  N ö t i g u n g  
zu verantw orten hatte. D er Angeklagte gehört dem  
Zentralverband deutscher M aurer m it dem Sitz in 
H am burg an, dem man sozialdemokratische T endenzen  
nachsagt. A u f dem Röderschen N eubau in der G rau- 
denzerstraße w aren die meisten M aurer organisiert; sie 
gehörten te ils  dem genannten Verbände, te ils  dem 
polnischen Verbände in Bochum  an. D aß  der M aurer­
polier C ielanow ski keiner Organisation angehörte, w ar  
den andern ein D orn im A u ge, sodaß sie bereits be­
schlossen hatten, die Arbeit niederzulegen, fa lls  C iela- 
nowski weiter arbeite. A ls  letzterer beim Ausstellen  
eines G erüstes beschäftigt w ar, sagte der A ngeklagte: 
Aufstellen könne er das Gerüst zw ar, falls er es aber 
besteigen w olle , solle er heruntergeworfen werden. Auch 
drohte er den C. bei passender G elegenheit zu ver­
prügeln. D ie  Z eugen aussagen  ließen an der Schuld  
des Angeklagten keinen Z w eife l, da die Zeugen den 
Eindruck hatten, daß die D rohung durchaus ernst ge­
meint war. D er A m tsa n w a lt beantragte 2 Wochen 
G efängn is. D er Gerichtshof ging jedoch über die 
S tra fe  h inaus, da es Pflicht sei, die Arbeiter gegen  
T errorism us kräftig zu schützen und erkannte auf einen  
M o n a t G efängn is.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
I n  der „Presse" w ar kürzlich ein Artikel über das  

R ein igen  der B iergläser. Ich möchte dazu e tw as über 
das R ein igen  der Schnapsgläser sagen. I n  den Destillen  
wird, wenn Schnaps in der Flasche verschenkt wird, 
gewöhnlich nur ein G la s  beigegeben, au s welchem die 
ganze Gesellschaft trinkt, und das nie ausgespült wird, 
auch wenn die Gesellschaft stundenlang sitzt. W ie  
appetitlich das ist, w enn ein ige davon Kautabak im  
M u nde haben, kann m an sich denken. Auch au s  
anderen G ründen sollte der Schnaps nur g lasw eise ver­
schenkt werden, w ie es in G raudenz geschieht. M acht 
die Flasche die R u nde, so wird es oft darauf angelegt, 
einen, der G eld hat, recht oft trinken zu lassen und ihn 
berauscht zu machen, damit er im Rausch spendiert. A m  
nächsten M orgen  ist er sein G eld lo s  und w eiß  garnicht, 
daß ihm seine besten Freunde dazu verholfen haben.

XV— r.

Humoristisches.
A u s  d e m  „ K l a d d e r a d a t s c h " .

M ü ller :  „E enen furchtbar komischen V ornam en hat 
doch der Cartwright." —  Schultze: „Ach, w at der 
englische Botschafter in W ien  is , der det M a u l so w eit 
iffjerissen hat?"  —  M ü ller :  „ Ia w o ll . Fairfax heeßt 
r." —  Schultze: „Fairfax, det ist französisch. F a ire

)eeßt machen und fax heeßt Faxen. Fairfax ist ein 
Faxenmacher." —  M ü lle r : „Ach so, also in det D eu t­

s c h e  übersetzt, heeßt der V o r n a m e : August."

M ü ller : „ N a , a lso! N u  is't ja bald so w eit m it 
Marokko." —  S ch u ltze : „Ick denke ooch." —  M ü ller :  
„ Io tt  sei Dank, det der Z im t denn endlich uffhört! D et 
Geschrei w ar ja doch nich mehr auszuhalten . Kiderlen 
scheint doch ooch nich zu wissen, w at er w ill!"  —  
Schultze: „ S t im m t!  B e i u n s heeßt e t:  V ille  Geschrei 
un w enig  W ille!"

( D e r  s o l i d e  S t u d i o s u s . )  V erm ieterin:
. . Ich würde Ih n en  das Z im m er gern verm ieten —  

aber es geht wirklich nicht. S i e  scheinen halt sehr solid 
z u s e in ! "  —  S tu d e n t:  „ W a s  hat denn das damit 
zu t u n ?" —  V erm ieter in : „ J a , wissen S ' ,  's  ist 
wegen dem B ett —- in der Nacht haben w ir das selber 
n ö t ig !"

( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  Schw ieger­
vater: „W o ist D eine F r a u ? "  —  Junger E hem ann:  
„ In  der Suffragetten-V ersam m lung, glaube ich." —  
Schw iegervater: „ D a s  ist doch ein S k a n d a l! S ie  
sollte zuhause sitzen, S trüm p fe stopfen und P u d d in g s  
machen — ." —  Ju n ger E h e m a n n : „O, sag' das nicht, 
P a p a . Ich — ." —  Schw iegervater: „O doch, sie 
sollte —  Junger E h em an n : „Ich glaube nicht,
w enn D u  wüßtest — —  Schw iegervater: „Doch, 
doch, da gibts gar keine Entschuldigung." —  Junger  
E hem ann: „Ich wollte nur andeuten, D u  würdest das  
nicht sagen, w enn — —  S ch w iegervater: „Ich —  
ich — —  Junger E hem ann: „W enn D u  wüßtest, 
w a s für eine S o r te  P u d d in g  sie macht."

Aslmpar
feinste S.usIiML-LigZi'esis 

Z bisSph.penLMck.

Radfahrsport.
D ie Fahrradsaison neigt so langsam ihrem Ende zu. 

D aran  reiht sich auch gewöhnlich der Schluß der S traß en ­
rennen. W ir wollen daher heute einer Marke besonders 
gedenken, welche nicht nur bei den größten Distanzfahrten  
beteiligt war, sondern auch daraus a ls S ieger hervorging. 
E s ist das Fabrikat Opel. W ir erinnern nur an die E r­
folge „W ien-Berlin", „Quer durch Deutschland", „Rund  
um Franken", „Rund um die Gletscher" und zahlreiche 
andere. D en Schluß der S a ison  bildeten die am vergan­
genen Sonntag  zum A ustrag gebrachten Fahrten „M eister­
schaft vom Saarrevier über 3 60  Kur." und „Rund durch 
Rheinheffen 300  km .", welch' beide ebenfalls auf Opel ge­
wonnen wurden. D am it wollen wir die diesjährige Nenn- 
periode beschließen, wünschen wir der Marke Opel auch 
im kommenden Jahre die gleichen Erfolge.

LAwIein
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in allen modernen darben, Land 
Zesteppt mit weiss-sellwarrien Liesen, 

selir selrielc Zarniert,
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mit setiwarrem Land, tardiZem 
Kopk mit Lammetbanä u. elegantem 
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sowie mit LtraussfeäernaiZrette unä Lolä- 
rie§el, in allen darben,a l l v  X u la t t z n

selir preiswert.
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die wie die von M enschen- ^  
^  Hand geführte Kartoffel- -  
^ hacke arbeitet. A  
^ Kein Beschädigen und L 
-b  kein w eites W egschleudern H  

der Kartoffeln. 9!
A rbeitet selbst im höchsten S  
Kartoffelkraut und in ^  

verquecktem B od en . ^  
^ Alleinverkauf für K reis ^  

T h o r n : ^
. h „  T e l. 3 8 2 .

Modesalon K ! s r » « r u s
A te l ie r  fü r  v o r n e h m e  fran zösisch e K le id e r ,

j e t z t  B r s M h e r g ,  I M M Z r s t m ß e  32 , 1 .
—  T elephon 1229. —

P r ä m i ie r t  G o ld e n e  M e d a i l le  P a r i s .  -M fj

Lenau wie llieke Palme gewachsen ist,
ist äer Konsum in

k s lm in  (k>ÜÄN2 enkett) unä kslm oN Ä  (kklan^en- 
LutterM argarine) in äon letzten lieben Jakren ge­
stiegen. v ie le  latlacbe ilt äer beste Beweis äakür, 
äaü untere kroäustte einem wrstbcken Leäürknis 

entlprecben. v s  wirä bakä steinen äeutlcben 
Nauskalt mekr geben, in äem ?almin unä 
kslmonei nickt 2u Snäen stnä. NiemLnä sollte 
äaker versäumen, einen Verkuck äamit ?u
macksn. N .8cb lin ck L cre .» .°6 .

KWrZr w Z M E m
erteilt

M . Z r a „ L Z s : tn 8 . Gerechtestraße 2. 1.

Unterricht
iil B iillisühriiiiß . A n i W H h j k .  

S iiir t ib iiiM jiü k  ilsüi.
wird erteilt ___ H o h estra ffe  7 . 2 .

«  V s p e t e n  m «
in großer A u sw ah l in den neuesten 
Mustern empfiehlt zu billigen Preisen

M s r ü S  L / S p p b r ,
N ! o c k e  r , L ittd en straffe  18 .

Herren- nnd Damen-Pelze, 
Garnituren, sowie unmoderne

M S "  Pclzsachcn 
w erden nach dem neuesten S t i l  s a u b e r  
und g u t  um gearbeitet und neu gefertigt. 
K  K ü rsch n er.
M .  Bäckerstrahe 13, 2.

klßllÜS W U «
Kelien verloren v̂enn man mit ^e- 
lieimen Leiden bellaktet ist. Lei Lr- 
lrravlrnnK der Llase, Gieren, Harn- 
ive^e bat sied ^.potkelier ^VaKners 
Loldotee vorriÜKlioli lie^äbrt. LrkolK 
nberraseliend! In Lartons d. 1 Narlc 
2 n stallen bei LZAlK« O ka«88, 
N l  O A Q I Z « ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ______

10 P ft tn d -P o s lsa c k  der bekannten
Oderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit D a m ren  frei in s  
H aus, also ohne w eitere Unkosten, gegen  

Nachnahme von 14,30 Mk. 
P reisliste  über alle S o rten  B ettfedern

— — —  g r a t i s . ----- —
W r e lr s L id i  l L S i D v e k ,  F ü r s te n se ld e  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ IN e irm a rk j. _ _ _ _ _ _ _

süßen
s  Z

garliiitik it rtiiik ii T r l i l ib c m in ,
in Liter-Flasche zu 1,30  und 1.60 Mk. 
in */2  Liter-Flasche zu 65 und 80 P fg ,  

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

l 8 i 6 o r  Ä m o i i z
Altstadt. Markt s5.

ftsttunsikch
a u s  b estem  M a lz  u . H o p sen  
m it  Z u satz fe in ster  R a f f in a d e  
: : : : : :  h erg e ste llt , 

empfiehlt

Resorm-Brauerei,
TlM-Mcr.

Neue Braunschweiger
GeMe-

Konserven
e i n g e t r o f f e n .

O s k a r  F e l d e s  N a e d f .
____  M ellienstraße 81._ _ _ _ _ _ _

I M a te , neue
fie rm g e»

! Ätück 10 P sg  und l  Stück S P fg ., 
empfiehlt

6 m l  N l l t t l l 0 8 -
________ S eglerstraße._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Jelikaietz-Sklierkchl, 
lliithcheüSe Erbse«

empfiehlt I S e A  L A srtnn O o b t ir ,
_ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schillerstr. 3.

° W e r tz k o h k , -  
.  K rrtosseln °

kauf m jeden Posten . K a r to ffe l-  ^  
r p o r th a n s  ^ l^ lk r '. F L r ,8 v r r § , 

A r e s la u ,  T el. 4 8 3 Ei nkäufer W 
an alleir Plätzen g e s u c h t .

Jelibstetz-TsnerliUI 
isb «rim« Iitzurke»1

empfiehlt in bekannter G üte
<«. qsnk,R ä t  ZssLLvSrLL.,

G r a u d e n z .
Ä O p V s tz M ß  von billigen, modernen  

T a p e te n .F a r b e n . L acke  
md M a lo r b e d a r s sa r tt tr e ! .

Q u L k s k t ! ,
H ohe- u. Gerechtestr.-Ecke.

Sämtliche
Ds«e»- und Wer« 
Garberobe, KsW«e 

««b Mmtel
werden s a u b e r  und 
b i l l i g  angefertigt.

Culmerstr. 26, Culmerstr. 26, 
Akademisch geprüftes 

Dam en - Lehr - Institut.
R k s s i U .  P n t i S l k ü h ü U » ,  

iiA «»Sk>>
und deren Zubehörteile,

W  - M ilk t ill ßlllÄk, 
W O »  l r . ,

Bltlli- lllli! L l̂tklöllltn, 
eistkilk LkttMelle

fü r Erwachsene llnd K inder,

Tnltlkltmi,
B ö lltk ii ll i l l lt il  je litr  A r i,

Halls-iMUen-
g e r s t t

sowie komplette Kücheneinrichtungen,

M M t i k k l  der ß lsk ll-  
lv lim lb ra illlie

zur Umzngszeit em pfiehlt

60018  Ü i e l r i o l i
^ t e x m n I e r k i t t w e K t z r X a e s t t . ,

Thor«, Elisnbcthstr. 7.
L i e s t u n A  1 3 . - 1 6 .  O k t o b e r

D ü s s e l d o r f e r

I I S K M

1 , 0 8 6  L  5 0  p k .  z ' L
?orto und Liste 30 ?kg. versendet

f r Z e 6 r .  ^ m t e n b r r n k
K ö ln  (kbein), HokestraLe 3 

Lostscbeclclronto 821°;_ _ _ _ _ _

w i e :
Ktzllrytz8tziktz
kfrvli»8tziktz
K ilchtziihM M M
6L r d o l8tziftz
6L rd vlttz tzr8d i i v M 8tziktz
ILümi!)tzN8dktz
k i c h 1tzü8tziktz
k ü I 'Ü 8 it tz N 8 d k tz
l M o ! i i i 8tziktz
Itztzi'8tziftz
8edkvvktzl8viktz
V -i8 tz? i!I8 tz jf«

e r n p k ie l i l t

86ik8llk3di'!L,
S S  ^ I t s I L ä t .  M s v l r l  S S .

b is e f if . ,
M ellienstraße 81.

Altes Gold n. Silber, Brillante», 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u s t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k .  k t z ib u s e s t ,  Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 2. E tage.

6ar! L e d u lts 'se d ss

Malr-kxtrM,
keimfreies Gesundheitsbier.

Anerkannt vor­
züglichstes N ähr- 
und S tärk u n gs­
m ittel für Kranke 
und Schwächlinge.

Mich-HW
m it  E isen  

für B lutarm e, 
Bleichsüchtige und 
W öchnerinnen  

empfiehlt

A m snsbrot
d as  in einzig dastehender Weise nach einem rein  natürlichen 
Aufschlrestungsberfahrerr, a u s  dem Ganzkorn, also nicht 
a u s  S ch ro t oder M eh l hergestellt nnd a ls  elnzikies von allen 
existierenden B ro tso rten  in  allen Teilen aufgeschlossen und 
verdaulich gemacht ist, vereinigt den lieblichsten Wohl­
geschmack m it den Vorzüglichsten Wirkungen bei Blnt- 
armnt, Stoffwechsel- nnd Zuckerkrankheit, sowie bei 
träger Darmtätigkeit, Verstopfung re. E s  ist deshalb 
auch von hervorragenden  A erzten, wie P ro s . H eliw ov in K 'e r, 
Dr. Imllmaiin und vielen anderen fü r  den dauernden 
G enuß  empfohlen worden.
Erhältlich  b e i : d l. V .  A . L 0 I P D ,  A lleinherstellung S te tt in e r  
S im o n sb ro tfab rik .
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(Dritter Blatt.)

Evangelischer Vunder-Tag.
D o r t m u n d ,  8. Oktober.

Unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder 
aus ganz Deutschland und dem evangelischen Aus- 
lande trat hier der „Evangelische Bund zur Wah­
rung deutsch-protestantischer Interessen" zu seiner 
diesjährigen Tagung zusammen. I n  der e r s te n  
H a u p t v e r s a m m l u n g ,  die im großen Saale 
des Reinoldinums tagte, gab nach üblichen Be­
grüßungsansprachen Lrc. E v e r l i n g , der Bundes­
direktor. den J a h r e s b e r i c h t  bekannt. Danach 
zählt der Bund gegenwärtig in 3009 Vereinen ins­
gesamt 468 435 'Mitglieder. Der Zentralvorstand 
hat auf Veranlassung des Präsidiums besonders 
zwei Aufgaben im letzten Jahr in den Vordergrund 
geschoben: die durch die Zeitverhältnisse bedingte 
Apologetik und ihre Ausgestaltung in den Schriften 
und Sammlungen des Bundes, sodann die Pflege 
des evangelischen Deutschtums im Auslande, be­
sonders in den Kolonien. Mehr als 2000 Versamm­
lungen sind im letzten Jahr von den Haupt- und 
Zweigvereinen veranstaltet worden. Unter Bezug­
nahme auf den Jahresbericht führte der Bericht­
erstatter noch aus. daß der Evangelische Bund nicht 
an den Ereigngissen der letzten Wochen vorüber­
gehen könne. Krieg oder Frieden! Vor diese 
schicksalsschwere Entscheidung ist unser Volk gestellt. 
Auch unser Tun ist vaterländischer Dienst, wir 
wissen uns als Bannerträger der nationalen Auf­
gaben des deutschen Protestantismus. Der deutsche 
Protestantismus ist eine wirkliche, wenn auch nicht 
sichtlich organisierte Größe. Der Redner kam dann 
auf den Modernisteneid zu sprechen. Wir Protestan­
ten können den Papst nicht hindern, seine Geistlichen 
durch den Eid zu binden, aber wir müssen verhin­
dern. daß so gebundene Priester unsere Knaben in 
Deutsch und Geschichte unterrichten. Wir dürfen die 
Gefahr des Ultramontanismus nicht verkennen. 
Wird im Klosteraltar die wichtigste Stütze des 
Hohenzollernthrones erblickt, .so wissen wir aus der 
Geschichte, daß überall dort die Throne krachen und 
wackeln, wo die klerikale Hand am schwersten ist 
und die Klöster am zahlreichsten. Arbeiten wir 
ehrlich an der Einigung des deutschen Protestantis­
mus. dann helfen wir die Zeiten herbeiführen, wo 
ein religiöser Katholizismus und ein vertiefter 
Protestantismus in lebensschaffendem Wettbewerb 
einen edlen Eeisteskampf führen mit den Waffen 
des Geistes, mit den Gaben des Glaubens und der 
Liebe über „das protestantische und das ultramon- 
tane S c h u l i d e a l " .  Das ultramontane Schul- 
ideal bedeute die Rückkehr zum 13. Jahrhundert. 
Die Kirche soll nicht nur eine Mitwirkung, sondern 
die volle Herrschaft über die Schule, über die Er­
ziehung und das gesamte Unterrichtswesen erhal­
ten. Schon fordert man die Rückberufung der Lehr- 
genossenschaften. besonders der Jesuiten, schon seien 
fast alle höheren katholischen Töchterschulen in den 
Händen von Nonnen. I n  der letzten Zeit sind die 
Ultramontanen diplomatischer geworden und reden 

H ^ e i ^ E r  HrWicher Weltanschauung. I n  
Wirklichkeit denken Protestanten und Ultramontane 
grundverschieden über S taat und Volkstum, 
Priestertum und Kirche. Religion und Wissenschaft. 
Freiheit und Gleichheit, den Wert der Persönlich­
keit. Ehe und Familie. I n  Schillers „Don Carlos" 
sagt der Beichtvater des Königs voll Entsetzen 
über den jungen Kronprinzen: „Er denkt!" Ja . 
das Denken! Alles kann die römische Kirche verzei­
hen, nur nicht freies selbständiges Denken. Wir aber 
sind überzeugt, daß das Denken und Forschen die 
edelste Kraft ist. bie Gott uns Menschen verliehen 
hat, nicht zum Fluch, sondern zum Segen bestimmt. 
— Eine Debatte über den Vortrug, der mit großem 
Beifall aufgenommen wurde, fand nicht statt.

Die h e u t i g e  H a u p t v e r s a m m l u n g  
wurde von dem stellvertretenden Vorsitzer Super­
intendent D. W ä c h tl  e r-H alle  mit einem Nach­
ruf auf den verstorbenen Bundesfürsten Kirchenrat 
Meyer-Zwickau und den Senior Ü. Bürwinkel-Er- 
furt eingeleitet. Pfarrer S c h n a p p  überreichte als 
Vorsitzer der Dortmunder Ortsgruppe einen Betrag 
vogn 31000 Mark. der zu einer M e y e r - S t i f ­
t u n g  Verwegndung finden soll.

Daraus hielt Landtagsabgeordneter Dr. L o h -  
m a n n - Weilburg einen Vortrag über die „ V o r ­
b e d i n g u n g e n  e i n e s  w a h r e n  k o n f e s s i o ­
n e l l e n  F r i e d e n s " .  Er formulierte diese Vor­
bedingungen wie folgt: Die Kirchenbehörden aller 
Instanzen haben sich in ihren Verfügungen und 
Erlassen jeder kränkenden Bezeichnung anderer Re­
ligionsgemeinschaften. ihrer Stifter und großen 
Männer und ihrer Einrichtungen zu enthalten, 
ohne daß die Berufung auf das Gewohnheitsrecht 
des bekannten schmähenden Kurialstils irgend eine 
Ausnahme und Entschuldigung abgeben könnten. Die 
Ausmerzun.g von Schmahworten aus Lehrbüchern 
der Gegenwart und Katechismen, die der Gegen­
wärtigen Generation dienen. Der Verzicht darauf, 
sich die Nechtsparität in einem modernen Staate 
mit Gewalt abringen zu lassen; freie Religions­
übungen für jedes Bekenntnis, das mit einem Kul- 
turstaat überhaupt vereinbart ist. Der Verzicht, 
solche Staatsgesetze zu schelten oder für nichtig zu 
erklären. Die Unterlassung von Wiedertäufer:

zu einer anderen christlichen Konfession Über­
tretenden. Der Verzicht auf Proselytenmacherei 

gesellschaftlichen oder wirtschaftlichen Druck 
p/l^*anken und Sterbenden in den Anstalten der 

Konfession. Aufhebung aller Konvertiten- 
Die widerstandslose Gewährung des 

Begräbnisses in der Reihe auch auf kon-
Friedhöfen nach Maßgabe der Staats- 
.Nedner meinte: Wenn diese Vorbe- 

oi'ck nnn" wahren konfessionellen Friedens
r-erden katholischen Mitbürgern erfüllt
Ane'llennun"-," 5 ^  vielleicht aus die ausdrückliche 
b-rellitio/pn  ̂ evangelischen Kirche als einer

- - ^^cheknungsform des Christentums
«vi landendes Gewicht gelegt zu werden

in herzlicher Bruderliebe bieten wir ehrlich die 
5>and zum Frieden. (Anhaltender großer Beifall.) 
Eine Debatte fand auch über diesen Nortrag nicht

^ D e r  frühere Vorsitzer Exzellenz v. L e s s e l  nahm 
hierauf das Wort zu einer Verwahrung gegen den 
M a i n z e r  K a t h o l i k e n t a g  bezw. einige auf 
diesen! gefallene Äußerungen. Dort sei gesagt wor­
den: „Die Geschichte unserer Generalversammlun­
gen liefert uns den Beweis, daß auf ihnen niemals 
Verhandlungen stattgefunden haben oder Reden ge­
halten worden sind, durch die sich Andersgläubige 
mit Recht hätten verletzt fühlen können. Nach dem 
Protokoll treffe diese Behauptung für den letzten 
Katholikentag nicht zu. Es seien dort Angriffe 
aegen den Protestantismus gefallen und gegen diese 
Verletzung der Gefühle und Anschauungen des evan­
gelischen Volkstums müsse der Evangelische Bund 
Verwahrung einlegen. (Lebhafter Beifall.)

Am Nachmittage zogen die Hestterlnehmer ge 
meinsam mit der evangelischen Dortmunder Bürger- 
schaft zu dem größten Versammlungslokal der 
Stadt dem Fredenbaum. I n  diesem und in einem 
benachbarten Feftzelt fanden dann ö f f e n t l i c h e  
P a r a l l e l v e r s a m m l u n g e n  statt, in denen 
das Thema „Deutsch-Evangelische Wacht im Vater­
lands, in Österreich und in der Ostmark" von ver­
schiedenen Rednern behandelt wurde. I n  den evan­
gelischen Kreisen Dortmunds fanden anläßlich der 
Tagung F e s t g o t t e s d i e n s t e  statt.

nicht
^  uns selber angeht, so erkennen wir
und ver^re^n" Adingungen natürlich freudig an.
brauchen. Was 
die formr

stoß gegen dw evangelische Bürger- und Christen­
pflicht geahndet werden. M it heiligem Ernst und

ver 25. deutsche protestantentag
nahm am Donnerstag unter starker Beteiligung 
von Gästen in G i e ß e n  seinen Anfang. Reichs­
tagsabgeordneter S c h r a d e r  eröffnete die Ver­
handlung mit einer programmatischen Ansprache, 
in der er die Richtlinien für die kirchliche Tätigkeit 
des Protestantenvereins festlegte. Der Protestanten- 
verein wolle auch in Zukunft weiter kämpfen, das 
sei nötig, um vorwärts zu kommen auf dem Boden 
des freien Protestantismus. (Lebhafte Zustimmung.) 
Wir freuen uns, daß unsere Geistlichkeit auf dem 
Standpunkte steht, das Dogma sei nicht mehr das 
Entscheidende, sondern die Gesinnung. Aber die 
Kirchenbehörde will am Dogma festhalten, und es 
ist ein Kampf entbrannt, in dem wir mitten drin 
stehen. M it bezug auf den Fall Jatho äußerte der 
Redner: Wir sind fest entschlossen, in der Kirche 
zu bleiben. (Stürmische Zustimmung.) Man hat 
uns ja höflich und auch grob die Türe gewiesen, 
aber das alles wird nicht helfen. Wir wollen in 
der Kirche das erreichen, was wir erreichen müssen, 
nämlich freie Bewegung für alle diejenigen, die auf 
dem Boden des freien Evangeliums stehen. Diesen 
Kampf müssen wir mit aller Energie führen, aber 
auch in den Formen, in denen religiöse Kämpfe 
geführt werden müssen: mit Wahrhaftigkeit und 
Aufrichtigkeit. Im  Namen der kirchlich-liberalen 
Organisationen sprach Professor E e f f k e n - Kö l n  
deren beste Wünsche aus. Rev. D a v i s - London, 
I>. B a u e r - B a s e l  und I>. B a k k e r - Holland 
überbrachten Grüße ihrer Gesinnungsgenossen. 
? . Vakker führte aus, daß die holländischen Pro­
testanten volle Freiheit genießen. Wir haben keinen 
Kirchenrat, kein Oberkonsistorium, keinen Super­
intendenten oder anderen Interventen, wie Sie 
sagen. (Heiterkeit.) Wir werden weder kontrolliert 
noch revidiert, und wir haben keine Lehre, und weil 
wir keine Lehre haben, auch keine Irrlehre und 
kein Jrrlehregesetz. Die holländischen Pastoren ge­
nießen völlige politische Freiheit, und wir können 
uns politisch betätigen, wie wir wollen. Dann hielten 
Pfarrer v . Dr. K i r mß - B e r l i n  und Professor 
B o u s s e t  - Göttingen Vortrüge über „Die Religion 
als Kulturmacht", an die sich eine lebhafte Dis 
kussion anschloß.

Am Donnerstag Nachmittag sprach Professor 
L r ü  g er-G ießen über das Thema: „Christliche 
Freiheit in Glauben und Lehre auf dem Grunde 
des Evangeliums." über dasselbe Thema referierte 
ferner Pfarrer F r ed e r k in  g - Berlin. Die evan­
gelische Kirche hat längst aufgehört, eine geschlossene 
Bekenntnisgemeinschaft im Sinne einer Lehr- 
konformidität zu sein. I n  bieser Erkenntnis er­
blicken wir nicht eine Schwäche, sondern gerade die 
große Stärke der evangelischen Kirche. Möge endlich 
die Zeit kommen, wo der innere protestantische Geist 
unserer Kirche die äußeren katholischen Formen zer­
sprengt hat! Man sagt, dann löse sich unsere 
Landeskirche auf. Gott sei Dank, wenn sie es tut. 
Dann löst sie sich eben auf, als halbkatholische 
Kirche, um sich als evangelische und ganz protestan­
tische Kirche erst recht zu begründen. Wir fordern 
auch die Abschaffung des Jrrlehregesetzes. Der erste 
Spruch, den das Spruchgericht sich geleistet hat, 
kann uns nur in dieser Auffassung bestärken. 
(Stürmischer, langanhaltender Beifall.)

Zu Beginn der Sitzung am Freitag protestierte 
Pfarrer L ü l e m a n n  gegen die von Professor 
Kühl auf dem in Stettin abgehaltenen Kongreß 
für innere Mission gegen die kirchliche Linke gerich­
teten Ausführungen. Auf Vorschlag von Professor 
V a u m g a r t e n  - Kiel wird ein B e g r ü ß u n g s -  
t e l e g r a m m  a n  P f a r r e r  ^ z a t ho  abgesandt. 
Sodann sprach Dr. P f a n n k u c h e  über das Thema: 
„Wie kann die Landeskirche zur Volkskirche ge­
staltet werden?" Um dieses Ziel zu erreichen, sei 
eine Grundlegung der Reform der Kirchenverfassung 
und eine Neugestaltung des Verhältnisses von S taat 
und Kirche erforderlich. Als zweiter Redner sprach 
über dasselbe Thema Liz. T r a u b - Dortmund.

l- deutscher Gemeindebeamtentag.
M ü n c h e n ,  6. Oktober.

Unter dem Ehrenpräsidium des Oberbürger­
meisters von München, Geheimen Hofrats Dr. v o n  
Vo r s c h t ,  begannen heute Vormittag im festlich 
geschmückten alten Rathaussaal die Verhandlungen 
des ersten deutschen Gemeindebeamtentages. Neben 
zirka 2000 Gemeindebeamten aus allen Teilen des 
Reiches waren auch die Stadtverwaltungen Berlin, 
Halle a. S., Magdeburg, Leipzig, Köln, Augsburg, 
Hof, Bayreuth und Ansbach offiziell vertreten. Das 
bayerische Staatsministerium des Innern vertrat 
Ministerialrat H e n l e ,  die oberbayerische Kreis­

regierung Graf du  M o u l i n ,  den bayerischen 
Städtetag Geheimer Hofrat Oberbürgermeister 
Wo l f r a m- Au g s b u r g .  Der erste Vorsitzer des 
Zentralverbandes der bayerischen Gemeindebeamten, 
Oberinspektor Gemeindebevollmächtigter I e h l e  
München eröffnete die Verhandlungen mit einem 
Hinweis auf die Begeisterung, mit welcher der Be­
schluß des vorbereitenden Ausschusses überall auf 
genommen wurde, München zur ersten Tagungs- 
siätte des neuen Beamtenverbandes zu wählen. 
Aus allen Teilen des Reiches sind Vertreter der 
Eemeindebeamten gekommen, um Standesfragen 
zu besprechen und das Band der Zusammengehörig­
keit aller deutschen Gemeindebeamten fester zu 
schließen. Der am Erscheinen verhinderte Ehren­
präsident habe telegraphisch seine vollste Sympathie 
bekundet und seine besten Wünsche übermitteln 
lassen. Der zweite Bürgermeister von München, 
Geheimer Hofrat Dr. v o n  B r u n n e r ,  knüpfte an 
die begrüßenden Worte, mit denen er die Versamm­
lung willkommen hieß, die Mitteilung, daß der 
Magistrat München in den Etat für 1912 eine erst­
malige Rate von 1000 Mark zur Gründung eines 
Erholungsheims für den Verband bayerischer Ge­
meindebeamten eingesetzt habe; er gab der Hoff­
nung Ausdruck, daß allen deutschen Eemeinde- 
beamtenverbänden ähnliche Zuwendungen gemacht 
werden möchten. M it den besten Wünschen für 
einen guten Erfolg der Beratungen und die Grün­
dung des Verbandes erklärte er den ersten deutschen 
Gemeindebeamtentag für eröffnet. Namens der 
bayerischen Staatsregierung begrüßte Ministerial­
rat H e n l e  den ersten deutschen Gemeindebeamten- 
tag und versicherte die Gemeindebeamten aller mög­
lichen Förderung. Er erklärte es als eine selbst­
verständliche Pflicht der Regierung, die Wohlfahrt 
der deutschen Gemeindebeamten zu fördern, schon 
deshalb, weil sie der Allgemeinheit dienen und die 
Aufgaben und Gesetzgebung der Verwaltung zu 
unterstützen und auszuführen haben. Er schloß mit 
der Erwartung, daß der Entwurf des bayerischen 
Gemeindebeamtengesetzes noch in diesem Landtag 
verabschiedet werden könne. Namens der ober­
bayerischen Kreisregierung und des bayerischen 
Städtetages begrüßten Graf du  M o u l i n  und 
Oberbürgermeister W o l f r a m  die Tagung. Letz­
terer hob die Förderung der Bestrebungen der Be­
amten seitens des bayerischen Städtetages hervor 
und betonte dessen Mitwirkung an dem bayerischen 
Veamtengesetz. Die Grüße der mittelbaren Städte 
überbrachte Bürgermeister U e b e r r e i t e r - WeU- 
heim. Der Vorsitzer des Zentralverbandes der Ge­
meindebeamten Preußens, Bureaudirektor S t e -  
p h a n i-T r ie r , hob hervor, daß der neue Verband 
auch den nationalen Gedanken hochhalten wolle. 
Direktor Ul l ma n n - Le i p z i g  betonte speziell 
sächsische Verhältnisse und gab der Hoffnung Aus­
druck, daß die Wirksamkeit des neuen Verbandes 
auch für das Reich förderlich.sein werde. — Nach 
einer Schlußansprache des Vorsitzers wurde die Ve- 
grüßungsversammlung geschlossen.

I n  einer Delegiertenversammlung, die am Nach­
mittag in der großen Trinkstube des neuen R at­
hauses stattfand, wurde die Gründung des Bundes 
unter dem Vorsitz ^des Bureaudirektors Stephan!

öffentlichen Verhandlungen 
im Festsaale des alten Rat-

Rechtsverhältnisse der Gemeindebeamten im deut­
schen Reiche; 2) Hebung und Besserung der Wohl­
fahrt und des Ansehens der deutschen Gemeinde- 
beamten; 3) Pflege der Zusammengehörigkeit der 
Gemeindebeamren aller Bundesstaaten und Förde­
rung ihrer Berufsangelegenheit. Diese Zwecke 
sollen erreicht werden durch a) Austausch von Er­
fahrungen in den einzelnen Landesorganisationen, 
d) Abhaltung von Bertreterversammlungen und 
deutschen Gemeindebeamtentagen, e) Einreichung 
von Eingaben an die Behörden, ä) Gründung von 
Wohlfahrts- und sonstigen Einrichtungen zugunsten 
der Bundesmitglieder und ihrer Angehörigen. Der 
Redner mahnte zum Schluß, den Bund nicht als 
Himmelsstürmer zu betrachten. Alles müsse gründ­
lich erwogen und geprüft werden, und das ganze 
Handeln des Bundes müsse geleitet sein von Be­
sonnenheit und Taktgefühl, dann werde der Bund 
mit vereinten Kräften sein Ziel erreichen. (Leb­
hafter Beifall.)

I n  der Nachmittagssitzung sprach Oberstadt- 
sekretär P a l l a s -  Frankfurt a. M. über „Die For­
derungen der deutschen Eemeindebeamten zu dem 
Gesetz über die Angestelltenverficherung." Redner 
gab zunächst einen kurzen Überblick über den Inhalt 
des Entwurfes, dem etwa 1,8 Millionen Ange­
stellte unterstellt werden sollen, gegenüber etwa 
15 Millionen Versicherten, die der Invaliden- und 
Hinterbliebenenversicherung unterliegen. Die Ein­
nahmen an Beiträgen aus der Angestellten­
versicherung sind regierungsseitig zunächst auf jähr­
lich 150 Millionen Mark veranschlagt. Sie sollen 
je zur Hälfte von den Arbeitgebern und den Ange-

Trier vollzogen. Die 
finden am Sonnabend 
Hauses statt.

II .
M ü n c h e n ,  7. Oktober

Die geschäftlichen Verhandlungen des ersten 
deutschen Gemeindebeamtentages nahmen heute 
Vormittag im Festsaale des alten Rathauses ihren 
Anfang. Zunächst berichtete der Vorsitzer des 
Zentralverbandes der Gemeindebeamten Preußens, 
Bureaudirektor S t e p h a n i -  Trier, über die 
Einzelheiten der am gestrigen Nachmittag voll­
zogenen Gründung des Bundes deutscher Gemeinde- 
beamten und verbreitete sich im Anschluß daran in 
längerer Rede über die Ziele und Zwecke des deut­
schen GemeindebeamLenLundes, indem er ausführte: 
Alle Erwerbskreise der Gesellschaft sind mehr und 
mehr von der Erkenntnis durchdrungen worden, daß 
zur Vertretung wichtiger Interessen gemeinsame 
Überlegung unb gemeinsames Arbeiten notwendig 
ist. Es ist allgemein bekannt, daß bis vor wenigen 
Jahren die wirtschaftliche Lage der Gemeinde­
beamten allgemein recht ungünstig war, sodaß ihre 
Anstellungs-, Vesoldungs- und Versorgungs- 
verhältnisse in sämtlichen deutschen Staaten durch­
aus mißliche waren. I n  dieser üblen Lage Wandel 
zu schaffen, war den einzelnen Beamten geradezu 
unmöglich. Hier konnten erfolgreiche Schritte nur 
von einer Organisation getan werden. So haben 
ich denn die Gemeindebeamten in den einzelnen 
Bundesstaaten aufgerafft und sich in Verbänden zu- 
ammengetan. Einem solchen Zusammenschluß 
haoen wir es zu verdanken, daß wir im Jahre 1900 
das Kommunalbeamtengesetz für Preußen erhalten 
haben, wodurch die Anstellungs-, Vesoldungs- und 
Verso^ungsverhältnisse der Beamten geregelt wur­
den. Wenn dieses Gesetz auch nicht allen Wünschen 
der Beamten gerecht geworden ist, so hat es doch 
in manchen Beziehungen eine beruhigende Sicher­
heit gebracht. Eine Folge des Zusammenschlusses 
der bayerischen Kollegen ist der hoffentlich wohl in 
kürzester Frist zu erwartende Erlaß eines bayerischen 
Gemeindebeamtengesetzes, dessen Entwurf gegen das 
preußische Gesetz wesentlich günstigere Bedingungen 
enthält. I n  Baden und Württemberg sind inbezug 
auf die Anstellungsverhältnisse usw. gleichfalls 
günstigere Bedingungen erwirkt worden. Die ver­
schiedenen Beamtenvereinigungen müssen aber auch 
eifrig bemüht sein, neben der Unterstützung und 
Förderung der materiellen Interessen ihrer M it­
glieder an der Heranbildung eines gesunden und 
tüchtigen Beamtenstandes mitzuwirken durch Förde­
rung und Unterstützung der wissenschaftlichen und 
achlichen Ausbildung die geistigen Fähigkeiten 
ihrer Mitglieder zu heben und dadurch ihre 
Schaffensfreudigkeit zu stärken. Auch das Verant­
wortlichkeitsgefühl muß immer mehr geweckt wer­
den. Indem wir so handeln, vertreten wir auf 
diesem Gebiete auch die ureigensten und wichtigsten 
Interessen unserer Gemeinden selbst. Der Redner 
faßt die Ziele und Zwecke des Bundes der Gemeinde­
beamten wie folgt zusammen: 1) Besserung der 
wirtschaftlichen Lage sowie der Anstellungs- und

,>ahresverdienste 
oder zwischen jährlich rund 19 und 319 Mark. Als 
Versicherungsleistungen sind nach Vollendung zehn­
jähriger Wartezeit Ruhegelder, Hinterbliebenen­
raten und die Gewährung von Heilverfahren vor­
gesehen. I n  den für die Angestellten vorzugsweise 
inbetracht kommenden Veitragsklassen von mehr 
als 1150 Mark Jahresverdienst schwanken nach 10 
bis 40 Jahren die Ruhegelder zwischen 15 und 45 
Pr.ozent, die Witwenrenten zwischen 6 und 18 und 
die Waisenrenten zwischen 1Ä rurd 3Vs Prozent des 
durchschnittlich versicherten Einkommens. Die 
Leistungen sind also wesentlich niedriger, wie die 
Sätze der Reichs- und preußischen Staatsbeamten. 
Würde man deren Sätze gewähren, so müßte ein 
Beitrag von 19 Prozent des Jahreseinkommens der 
Angestellten erhoben werden. Die Versicherung soll 
in einer besonderen, in Berlin zu errichtenden 
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte erfolgen. 
Rechtsprechende Behörden sind die Schiedsgerichte 
sowie das Oberlandesgericht zu Berlin. Die Kritik 
über das Gesetz wendet sich besonders gegen die 
Errichtung einer besonderen Reichsversicherungs­
anstalt mit ihrer kostspieligen Verwaltungs­
organisation. An deren Stelle wird der Ausbau 
der Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung im 
Rahmen der Reichsversicherungsordnung gefordert. 
Diese Forderung wird gestellt einerseits, um die 
soziale Gesetzgebung tunlichst zu vereinfachen, 
andererseits in der Annahme, daß die Kosten eines 
Ausbaues der Invaliden- und Hinterbliebenen­
versicherung geringer seien, wie diejenigen der be­
sonderen Reichsversicherungsanstalt. Gegensätzliche 
Anschauungen bestehen ferner über die Versiche­
rungsgrenze von 5000 Mark; die Sozialpolitiker 
halten diesen Verdienst für eine Zwangsversicherung 
als zu hoch, während die Angestellten auch Per­
sonen mit mehr als 5000 Mark der Versicherungs- 
pslicht unterworfen haben wollen. Redner schildert 
dann die Gründe, die gegen eine Verschmelzung des 
Gesetzentwurfes der Angestelltenversicherung mit der 
Reichsversicherungsordnung sprechen. Er kommt zu 
dem Ergebnis, daß sich bei einer solchen Ver­
schmelzung für die Angestellten erhebliche Ver­
schlechterungen und für die Arbeitgeber höhere Be­
lastungen wie bei einer Sonderversicherung ergeben 
würden. Der Gesetzentwurf kann als eine gute und 
brauchbare Grundlage für die Pensions- und Hinter- 
bliebenenversicherung bezeichnet werden; doch er­
scheint er in einigen Punkten abänderungsbedürftig. 
Der Redner faßte seine Abänderungswünsche in 
einer Resolution zusammen, in der besonders eine 
Sicherstellung der Gemeindebeamten und Ange­
stellten gegen die Befreiung von der Versicherungs­
pflicht, sowie die Erhöhung der Versicherungs­
leistungen gefordert wird.

Den zweiten Vortrag Hielt Stadtrechnungs­
revisor Wol f s - Kasse l  über „Gesetzliche Regelung 
der Unfallfürsorge für die deutschen Gemeinde­
beamten". Der Referent führte aus: Wenn wir 
in dem Kapitel „Unfallfürsorge" für Beamte nach­
blättern, so stellt sich heraus, daß sich die neu er­
lassenen Unfallentschädigunasbestimmungen haupt­
sächlich aus dem zweiten Abschnitt des § 1 des 
preußischen Pensionsgesetzes vom Jahre 1872 heraus 
entwickelt haben. Dort ist nämlich festgestellt, daß 
dem Beamten ein Anspruch auf Pension auch vor 
Vollendung des zehnten Dienstjahres in dem Falle 
zusteht, wenn er ohne eigenes Verschulden durch 
einen Dienstunfall zur weiteren Ausübung des 
Dienstes unfähig wird. I n  dem Reichsgesetz von 
1901 und den entsprechenden Landesgesetzen sind nun 
genaue Festsetzungen über das beim Eintritt von 
Unfällen zu beobachtende Verfahren, die Höhe der 
zu gewährenden Entschädigung usw. getroffen, aber 
diese Festsetzungen regeln nur die Verhältnisse der 
Rerchs- und unmittelbaren Staatsbeamten. Die 
b/O? Anzahl der Eemeindebeamten und A n s ­
tellten ist rn dre gesetzliche Unfallfürsorge nicht mit 
^Ä^^?onlnren, ste entehren eines staatlichen 
Schutzes. Wenn ern Verwaltungsbeamter durch 
einen rm Drenste erlittenen Unfall zur Fortsetzung

wird, so wird heute 
lediglich mit dem ihm nach seinem 

Dienstalter zustehenden Nuhegehaltssatze abgefunden, 
wahrend bei eintretendem Tode infolge des Un- 
alles seine Familie nur die nach gleichen Grund- 
atzen berechnete Hinterbliebenenversorgung erhält. 

Noch bedauerlicher liegen die Verhältnisse bei 
olchen im gemeindebehördlichen Verwaltungsdienst 
tätigen Personen mit Beamteneigenschaft, die der 
Ruhegehaltsberechtigung entbehren. Diesen stehen 
beim Eintritt von Dienstunfällen keinerlei Rechts-



ansprüche zur Seite; sie sind lediglich auf das 
Wohlwollen oder Nichtwohlwollen ihrer Verwal­
tung angewiesen. Jeder wird zugeben müssen, daß 
in Fällen, in denen der Ernährer in verhältnis­
mäßig jungen Jahren infolge eines Dienstunfalles 
der Familie entrissen wird, die traurigsten Ver­
hältnisse für ein vielleicht eben noch vorhanden ge­
wesenes glückliches und geordnetes Familienleben 
eintreten können. Es leuchtet ohne weiteres ein, 
daß die bisherige Unfallfürsorge als angemessen 
und ausreichend nicht bezeichnet werden kann, und 
es soll nicht unerwähnt bleiben, daß diesem Empfin­
den auch einige größere Gemeinwesen Rechnung ge­
tragen haben. Zu nennen sind hier beispielsweise 
die Städte Frankfurt a. M., Mannheim, Stuttgart 
und Trier, woselbst, sämtliche Gemeindebeamte in 
die Unfallfürsorge miteinbegriffen sind. An den 
Gemeindebeamten ist es nun, mit allen Kräften 
darauf hinzuwirken, daß Bestimmungen erlassen 
werden, denen zufolge a l l e  Gemerndebeamten, 
seien sie in Betrieben oder im Verwaltungsdienst 
beschäftigt, der Wohltat einer ausreichenden Unfall- 
fürsorge teilhaftig werden. Es erscheint durchaus 
richtig, um nicht zu sagen selbstverständlich, wenn 
sämtliche Beamte in dieser Beziehung völlig gleich­
mäßig behandelt werden; denn in dem einen oder 
anderen Falle handelt es sich ja doch darum, daß 
der Dienstunfall infolge einer Pflichterfüllung er­
folgt ist, und daraufhin gleichmäßig helfend einzu­
greifen, dürfte Pflicht der Anstellungsbehörden sein 
und würde zudem im Sinne wahrer sozialer Für­
sorge liegen. Die Reichsversicherungsordnung, die 
inzwischen Gesetz geworden ist, hat leider wiederum 
die Vorschläge betreffend Unfallfürsorge für die 
Gemeindeveamten nicht berücksichtigt. Auch diese 
Enttäuschung soll und darf uns aber nicht davon 
abhalten, das einmal ins Auge gefaßte Ziel un­
entwegt weiter zu verfolgen und an seiner Er­
reichung mit aller Kraft zu arbeiten. Jetzt, da wir 
einen achtunggebietenden deutschen Gemeinde- 
beamtenbund haben, soll es sich zeigen, daß die Ge- 
meindebeamten aus allen Teilen unseres Vater­
landes mit Freude daran gehen, vereint eine Besse­

rung  ihrer Verhältnisse herheizuführen, die der ein­
zelne Verband seither nicht erreichen konnte. Es ist 
noch kein Baum auf den ersten Hieb gefallen, wohl 
aber hat sich fast immer gezeigt, daß bei einer guten 
Sache Beharrlichkeit zum Ziele führt. Und um eine 
gute Sache im edelsten Sinne des Wortes handelt 
es sich wahrlich im vorliegenden Falle; wir dürfen 
daher auch bei den maßgebenden Stellen volles 
Verständnis für die Berechtigung unserer Bitte 
voraussetzen.

Am Abend fand im Riesensaale des Münchener 
Kindlkellers ein „Münchener Abend" für die Dele­
gierten der Tagung statt. — Morgen werden die 
Beratungen fortgesetzt.

Erster ostdeutscher Handwerkertag in 
Marienburg.

Am Sonntag fand im Gesellschaftshaus zu 
M a r i e n b u r g  der erste ostdeutsche Handwerker­
tag statt, an dem gegen 80 Herren teilnahmen. 
Der Vorsitzer für Westpreußen, Herr Fleischermeister 
Z i e b  ar t h-Koni t z,  eröffnete die Sitzung mit 
einer Ansprache. Der Bund der Handwerker, dessen 
Ortsgruppen sich gut entwickeln, ist eine Notwendig­
keit geworden. Die Handwerker, wenn sie auch 
nirgends die M ajorität haben, können Einfluß doch 
erlangen durch feste Geschlossenheit, wie man an 
den Lehrern sehe. Wir wollen keine neue Partei, 
aber wir wollen die alten Parteien zwingen, für 
unsere Interessen einzutreten. Wir werden keinen 
Kandidaten unterstützen, der sich nicht schwarz auf 
weiß verpflichtet, dies zu tun. Wir sind monarchische 
Männer und setzen unser Vertrauen nächst Gott auf 
den Kaiser. Die Rede schloß mit einem lebhaft 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majestät Kaiser W il­
helm II., der in dieser Zeit, wo der Geist der Un­
zufriedenheit in der Lust liege und eine Entladung 
im Völkerkriege drohe, bisher den Frieden zu er­
halten verstanden habe.

Der Vorsitzer für Ostpreußen, Herr Kürschner­
meister M a r k w a l d - Gilgenburg, begrüßt eben­
falls die Erschienenen. Die Saat, die Voigt aus­
gesät, sei in Ostpreußen aufgegangen. Das Hand­
werk habe heute keinen goldenen Boden mehr; ein 
Arbeiter, dessen Familie etwas mithilft, ist heute 
besser daran als ein Handwerker. Durch Organi­
sation der Handwerker, durch Einigkeit könne es 
allein besser werden.

Hierauf hielt der Bundesvorsitzer Herr V o i g t -  
Friedenau einen Vortrag über

das ostdeutsche Handwerk 
und die nächste Neichstagswahl.

Die Organisation des Bundes der Handwerker sei 
bereits über die Hälfte von West- und Ostpreußen 
ausgedehnt. Dies Emporschnellen hat die Aufmerk­
samkeit der alten Parteien erregt. Man hat uns 
entgegengehalten, wir hätten ja in Innung und 
Handwerkerkammer schon unsere Vertretung. Aber 
die gesetzlichen Organisationen dürfen sich an der 
Politik nicht beteiligen. Dies ist jedoch nötig, um 
etwas zu erreichen. Daher die Gründung des 
Bundes der Handwerker. Welche Stellung werden 
wir bei der Neichstagswahl einnehmen? Wir 
dürfen laut unseren Satzungen keine Parteipolitik 
treiben; der Bund kann keine Wahlparole aus­
geben, sondern muß es den Vertrauensmännern 
überlassen, in ihren Wahlkreisen selbständig zu be­
schließen, mit welcher Partei sie gehen wollen. Das 
zeigte auch der hessische Bundestag in Kassel. Wir 
unterstützen jeden Kandidaten, der Hilfe zusagt. 
Bisher sind wir, bei allgemeinen Versprechungen, 
stets getäuscht worden. Jetzt muß der Kandidat 
Farbe bekennen, wie er über bestimmte Fragen 
denkt. Deshalb werden wir von den liberalen Zei­
tungen in übelwollendster Weise angegriffen. Wir 
wollen aber endlich zur Durchführung bringen, was 
der Handwerkerstand seit Jahrzehnten erstrebt hat; 
wir wollen nicht mehr Handwerkerpolitik von 
anderen machen lassen So muß der § 100 g — der 
den Innungen verbietet, Mindestpreise für Arbeiten 
und Waren festzusetzen — auf dem Wege der Gesetz­
gebung beseitigt werden. Eine bestimmte Ent­
lohnung Wr ihre Arbeit haben sich fast alle anderen 
Stände gesichert, die Beamten, die Ärzte und 
Rechtsanwälte durch die Gebührenordnung, die 
Landwirte durch den Schutzzoll, die Arbeiter durch 
Tarife. Die Rechtsanwälte bilden sogar eine Zunft, 
schwarzer, als je eine im M ittelalter war; sie ge­
nießen sogar auch noch das Privileg des Anwalts­
zwangs. Nur beim Handwerk soll das Spiel der 
freien Kräfte in Tätigkeit treten. Aber auch dieser 
Stand, ern G^ndpfeiler des Staats, muß das Recht 
haben, serne Entlohnung selbst zu bestimmen. M it 
Aufhebung des § 100 g mutz der Vefähigungs- 
nachwers H a ^  rn Hand gehen, trotz alles Geschreis 
über Mittelalterlichkeit. Die Gegner sagen wir 
schädigten uns selbst, denn damit dürfe der Schmied 
Feine Schlosserarbeiten, der Bäcker keine Konditor­

waren machen usw. Aber das sind Mätzchen, denn 
eine scharfe Begrenzung des Arbeitsgebiets, die nur 
bei der mittelalterlichen Handarbeit möglich war, 
wollen wir auch garnicht. Was wir wollen, ist, daß 
nicht ein beliebiger Jude, der aus Ealizien kommt, 
in das deutsche Handwerk hineinpfuschen soll, ohne 
daß er irgendwelche Lasten getragen hat, die andere 
haben tragen müssen. Es ist doch billig, daß, wer 
die Last der Lehrzeit und der Ausbildung getragen, 
auch das alleinige Recht der Ausübung des Hand­
werks besitze. Was wir wollen, ist, daß das deutsche 
Handwerk nicht an das Großkapital ausgeliefert 
werde (lebhafte Zustimmung), und deshalb fordern 
wir, daß, wer es nicht gelernt hat, sich an der P ro­
duktion nicht beteiligen darf. Die verpfuschte libe­
rale Gesetzgebung muß beseitigt werden. Heute be-, 
stellt man die Kleider nicht mehr Leim Schneider, 
sondern beim Kaufmann, der über seinem Laden 
das Schild hat „Anfertigung nach Maß", obwohl 
er vom Handwerk nichts versteht. Was er allein 
versteht, ist, den Handwerker zu drücken, der den 
Ausbeuter mit ernähren muß, da er nur einen Teil 
des Arbeitslohnes erhält. Auch der Kunde bekommt 
minderwertige Arbeit für vollen Lohn. Dies muß 
anders werden; die Trusts und Warenhäuser dürfen 
das deutsche Handwerk nicht länger drücken. Man 
sagt, das Handwerk sei selbst schuld an seinem 
Niedergang infolge Mangels an Intelligenz, und 
man empfiehlt als alleiniges Heilmittel die Fort­
bildungsschule mit Nachmittagsunterricht für den 
Lehrling (Gelächter). Wir sind nicht gegen Fort­
bildung, aber diese ist nur ein ganz kleines Mittel, 
das den Untergang nicht aufhalten wird, wenn 
nicht die Gesetzgebung geändert wird. Auch intelli­
gente, vielerfahrene Handwerker kommen unter das 
Joch des Großkapitals und sind gezwungen durch 
die schlechte Entlöhnung, Pfuscherarbeit zu tun, 
statt sich, bei angemessener Entlöhnung, zum Kunst­
handwerk herauszubilden (Sehr richtig!). Es ist 
daher falsch, Unterricht und Theorie in den Vorder­
grund, die Praxis in den Hintergrund zu stellen. 
Dem muß ein Ende gemacht werden. Ein Kan­
didat, der nicht für Beseitigung des § 100 g und 
nicht für den Befähigungsnachweis ist, darf, als 
Feind des Handwerks, nicht unterstützt werden. 
Redner ging sodann zur Frage der Besteuerung 
über. Es ist Heuchelei, wenn die Liberalen be­
haupten, sie hätten für uns gekämpft, indem sie die 
Finanzreform mit ihren 450 Millionen Verbrauchs­
steuern bekämpft hätten. Die Liberalen sind ebenso 
wie die anderen Parteien für die Verbrauchssteuern, 
die Nationalliberalen sogar für 500 Millionen, ge­
wesen; erst als die Herren vom Geldsack zahlen 
sollten, ging der Widerstand los. Daß der Groß­
grundbesitzer der ärgste Feind des Handwerks sei. 
ist lächerlich; der Großgrundbesitzer steht dem Hand­
werker viel näher, als der Warenhausbesitzer, der 
es ausbeutet, der Börsianer oder der Vauschieber 
in großen Städten. Diese Verhetzung wird bei den 
Handwerkern nicht verfangen, auch wenn das Geld­
judentum seine Millionen ausstreut. Wir sind nicht 
dafür zu haben, daß dieses Herrscher über das pro­
duktive Volk ist. M it dem liberalen Hansabund 
gehen wir nicht, auch wenn dieser über Raubritter 
im Osten schreit; die modernen Raubritter sitzen 
an der Börse und in Warenhäusern. Auch die Be­
steuerung müsse geändert und die kräftigen Schultern 
mehr belastet werden, während jetzt das Handwerk 
ungebührlich belastet ist. Wenn wir einig sind, 
können wir viel erreichen, da wir dann bei vielen 
Stichwahlen das Zünglein an der Wage sind, das 
den Ausschlag gibt. Wenn die Handwerker sich 
durch kluge Worte vor einen Parteiwagen spannen 
lassen, dann sind sie die dümmsten Leute, die es 
gibt, dann geschieht ihnen recht, die Packesel für 
andere zu sein. Ein nationaler Kandidat muß für 
das Handwerk sein; wer die Interessen des Groß­
kapitals vertritt, wie die Liberaleich ist für uns so 
gefährlich, wie ein Sozialdemokrat. M it nationalen 
Phrasen dürfen Sie sich nicht einsangen lassen; eine 
wirklich nationale, dem ganzen Volk zugute kom­
mende Politik ist nur die, die auch dem Handwerk 
Fortkommen und Selbständigkeit sichert. Wenn 
Gesetze, die das Großkapital und das Pfuschertum 
begünstigen, den Handwerker drücken, dann erstirbt 
auch die Vaterlandsliebe. Und die Geschichte lehrt, 
wo der Mittelstand verkümmert und verschwindet, 
geht auch die Nation zugrunde. Deutsches Wesen, 
deutsche Arbeit, deutsches selbständiges Handwerk 
dem Volke zu erhalten, ist unsere Parole. (Lang­
andauernder Beifall und Händeklatschen.)

Nachdem der Vo r s i t z e r  dem Redner den Dank 
der Versammlung ausgesprochen, bemerkt Herr 
V o i g t  noch, daß bestimmte Beschlüsse nicht zu 
fassen sind; doch könne die allgemeine Vorschrift 
gegeben werden, welche Verpflichtungen der Kan­
didat auf sich nehmen muß, wenn er von den Hand­
werkern unterstützt werden will. Er bitte die Ver­
trauensmänner, sich über den Stand der Dinge in 
ihren Kreisen zu äußern.

Der Wahlkreisdelegierte für N e i d e n b u r g :  
Wir haben Kandidaten des Bundes der Landwirte 
und des Bauernbundes. Der Kandidat des Bundes 
der Landwirte hat erklärt, die Forderungen des 
Handwerks voll zu unterstützen. Der Kandidat des 
Bauernbundes, Herr Moritz, ging wie die Katze um 
den heißen Brei herum; er müsse, sagte er, mit dem 
Hansabund im Einvernehmen handeln und könne 
das Handwerk nicht unterstützen, wie dieses es wolle.

Der Delegierte für G e r d a u e n  teilt mit, daß 
der Kandidat der fortschrittlichen Volkspartei die 
Forderung der Handwerker rundweg abgelehnt und 
dies sogar in Königsberger Zeitungen öffentlich be­
kannt gemacht habe.

Der Delegierte für S t a l l u p ö n e n  berichtet, 
daß der liberale Kandidat erklärt hat, die Unter­
stützung des Handwerks sei gegen seine Über­
zeugung; der rechtsstehende Kandidat habe Unter­
stützung zugesagt, mit Ausnahme der Forderung 
betreffend Zuchthausarbeit.

Der Delegierte für V r a u n s b e r g  erklärt, daß 
der Zentrumskandidat für das Handwerk ein­
treten werde.

I n  anderen Kreisen, wie K o n i t z , wo Kulerski 
kandidiert, ist nichts zu erreichen oder man hat 
noch nicht Stellung genommen.

Hierauf wird folgende Resolution vorgelegt:
„Der ostdeutsche Handwerkertag protestiert auf 

das nachdrücklichste gegen die von einem Teil der 
liberalen Presse verbreiteten Unwahrheiten und 
Verleumdungen gegen den Bund der Handwerker 
und seine Führer. Er verurteilt es auf das schärfste, 
daß man auf liberaler Seite selbst davor nicht zurück­
geschreckt ist, den Bund der Handwerker auch finan­
ziell zu schädigen. Ohne Rücksicht auf solche Treibe­
reien wird der Bund der Handwerker seine gute 
Sache wie bisher vertreten und auch weiterhin un­
abhängig von der Gunst der Parteien seine Ent­
scheidungen treffen. Wir empfehlen aber dieses 
Verhalten der Liberalen unseren Wahlkreis- 
organisationen bei der Unterstützung von Kandi­
daturen zu gebührender Berücksichtigung."

I n  der sich anschließenden Besprechung wendet 
sich Herr Professor H e id  e n h  a in -M arien b u rg  —

dem, obgleich hier nur Handwerker zu reden hätten, 
das Wort gewährt wurde, um Äußerungen auch aus 
anderen Kreisen nicht ganz zu unterdrücken, — — — 
den Vortragenden und dessen Forderungen. 
Mindestlohn für Handwerksarbeit festzusetzen, 
nicht möglich, wenn nicht für Fabrikware, z. 
Schuhe, ein Mindestpreis festgesetzt werde. Der 
Befähigungsnachweis bedeute doch die Abgrenzung 
der Arbeitsgebiete. Daß Herr Voigt sich so für die 
Großgrundbesitzer ins Zeug gelegt, verstebe er nicht; 
die Großgrundbesitzer seien ja sehr tüchtige, hoch­
achtbare Leute, aber schädlich für die kleinen Städte, 
die auch im Kreistag nichts zu sagen hätten. Die 
Ausfälle gegen die Nationalliberalen seien wohl 
nur eine Entgleisung. Schon des Deutschtums wegen 
müsse man auch für nationalliberale Kandidaten 
stimmen.

Bundesvorsitzer V o i g t :  Es war durchaus
keine Entgleisung, denn der Nationalliberale ist 
nicht national, wenn er gegen uns ist. Die Groß­
grundbesitzer habe ich nicht warm empfohlen, ich bin 
nur der Ansicht, daß die größten Schädlinge des 
Handwerks die Börse und die Warenhäuser sind. 
Wenn Professor Heidenhain auf die Großgrund­
besitzer losschlägt, weil sie die Erbschaftssteuer ab­
gelehnt, so müsse er auch auf die Börse losschlagen, 
weil sie die Talonsteuer nicht zahlen wollte. Das 
tue er aber nicht. Den Befähigungsnachweis kennt 
der Herr Professor nicht. I n  Österreich hat man 
auch den Verwendungsnachweis eingeführt, der 
segensreich für das Handwerk gewirkt hat. Wenn 
dort z. B. ein Kapitalist eine Brotfabrik anlegen 
will, so muß die Sache der Innung zur Äußerung 
vorgelegt werden; wenn diese erklärt, daß sie im­
stande sei, den Ort mit Brot zu versehen, wird die 
Anlage der Brotfabrik abgelehnt. Bei uns in 
Deutschland geht der Geldsack voran, begünstigt 
durch die Gewerbefreiheit der Herren Lasker, Vam- 
berger und Jakobi, die uns ruiniert hat. Was da­
durch gesündigt ist, muß wieder gut gemacht werden.

Herr Landtagsabg. Professor K r ü g e r  (konser­
vativ) erklärt, daß die konservative Partei gegen 
die Willkür der Gewerbefreiheit und gegen den 
§ 100 g sei. Herr Professor Heidenhain scheine zu 
glauben, daß infolge des Verhaltens der Konser­
vativen die Einführung einer Erbschaftssteuer ver­
hindert sei. Das sei falsch; eine Erbschaftssteuer 
haben wir bereits seit 1906, die Konservativen 
haben nur ihre Ausdehnung auf Witwe und 
Kinder verhindert. Daß die Finanzreform unsere 
Stellung in der Welt befestigt hat, ist heute an­
erkannt. I n  Frankreich entziehen sich jährlich 600 
Millionen Geldbesitz der Nachlaßsteuer, da das Geld 
in der Schweiz, jetzt in Deutschland untergebracht 
werde. Aber der Hauptgrund, gegen die Erbschafts­
steuer zu stimmen, war, weil mit Hilfe der Libe­
ralen und Sozialdemokraten, die nicht davon be­
troffen werden, die Erbschaftssteuer sicherlich sehr 
bald auch auf die kleinen Besitzer ausgedehnt wer­
den würde. Gegen Professor Heidenhain müsse er 
noch bemerken, daß das Handwerk wohl ein Recht 
habe, einen Mindestlohn, z. B. im Bauhandwerk, 
festzusetzen, was wohl angehe. Bundesvorsitzer 
V o i g t :  Ob das letztere zu erreichen, bleibt abzu­
warten. Wir wollen vorerst nur eine grundsätzliche 
Änderung in der Gesetzgebung. Dann werden wir 
die Sache schon machen. Andere Herrschaften 
brauchen sich darüber den Kopf nich zu zerbrechen. 
Wir haben verlangt, daß Meister, die Lehrlinge 
halten, mit im Kuratorium sitzen, um mitzu­
bestimmen über die beste Zeit des Unterrichts. 
Selbst die Konservativen Haben uns nicht unter­
stützt, sondern sich nur mit der Frage der Ein­
führung des Religionsunterrichts befaßt. Land­
tagsabg. Professor K r ü g e r :  Es handelte sich nur 
um Einführung einer Erbauungsstunde, die gewiß 
der leicht verwilderten Jugend nur dienlich sein 
kann. Die konservative Partei hat die Interessen 
des Hairdwerks stets gefördert. — Aus der Ver­
sammlung wird von einem a l t e n  Me i s t e r  ge­
klagt, daß die Lehrlinge in der Fortbildungsschule 
verwahrlosen. Zu verwundern sei, daß die Jungen 
in den acht Schuljahren nicht einmal gut Rechnen, 
Schreiben und Lesen lernen, während der Hand­
werksmeister nur drei Jahre brauche zur Aus­
bildung des Lehrlings. — Hierauf wird die Reso­
lution von den Handwerksmeistern einstimmig 
angenommen.

Den zweiten Vortrag hielt Herr Z i e b a r t h -  
Konitz über
das ostdeutsche Handwerk im Kampf um sein Recht.
Der Vortragende warf einen Rückblick auf die Ge­
schichte des deutschen Handwerks, das im Mrttel- 
alter geblüht hat, im 30jährigen Kriege nieder­
ging, unter dem großen Kurfürsten wieder empor­
kam, bis es durch die Gewerbefreiheit wieder 
ruiniert wurde. Man dürfe aber den Mut nicht 
sinken lassen, denn durch Einigkeit des gesamten 
Handwerks sei eine Besserung wohl zu erzielen. 
Leider trägt das Publikum eine Mitschuld an dem 
Niedergang des Handwerks, innern es, statt beim 
Handwerker selbst, in Warenhäusern kaust. Redner 
berichtet über eine Brotfabrik und eine Wurstfabrik, 
die keine Geschäfte gemacht, aber viel Handwerker­
existenzen ruiniert habe. M it dem Befähigungs­
nachweis sei man in Österreich zufrieden. Der 
Kampf müsse geführt werden gegen Warenhäuser, 
Schleuderkonkurrenz und Zuchthausarbeitskonkurrenz.

Sodann sprach Herr Vezirksvorsitzer Korbmacher­
meister M a t t h i a s-Stallupönen über 

Die Zuchthausarbeit,
eine Versündigung am deutschen Handwerk.

Referent, früher als Lehrmeister in einem Zuchthaus 
tätig, berichtet über seine Erfahrungen. Der dor­
tige jüdische Unternehmer habe den Reisekorb für 
1,12 Mark herstellen lassen, während der Handwerks­
meister 4,70 Mark Unkosten hatte, da der Unter­
nehmer auch für Arbeitssaal, Küche, Schwefel­
kammer, Markenkleben usw. nicht zu sorgen braucht 
und noch den Vorteil hat, daß er die gemieteten 
Arbeiter jederzeit abstoßen kann, wenn er sî  nicht 
mehr braucht. — Eine Resolution wurde nicht ein­
gebracht, jedoch dem Vorstand anheimgegeben, dahin 
vorstellig zu werden, daß in Zuchthäusern und Ge­
fängnissen die Anfertigung handwerksmäßig her­
gestellter Waren beseitigt und die Sträflinge zur 
Moorkultur, Urbarmachung von Ödländereien usw. 
beschäftigt werden mögen. Der eigene Bedarf der 
Zuchthäuser an Erzeugnissen des Handwerks kann 
jedoch gedeckt werden, wie Referent noch vorschlägt.

Den letzten Vortrag — der vierte über „Das 
deutsche Handwerk auf dem Wege zur Machtstellung" 
(Referent Maurermeister Paukstadt-Goldap) fiel 
aus — hielt Vundesvorsitzer V o i g t  über 

Die Fortbildungsschulfrage.
Die Verhältnisse der Fortbildungsschule, ins­
besondere der Unterricht an den Wochen-Nach- 
mittagen, statt Sonntags und an Abenden, habe 
eine gewisse Erregung verursacht, da hierdurch mehr 
Rücksicht auf die Lehrer als auf die Meister ge­
nommen sei. Für manche Meister ist dies zu einer 
Existenzfrage geworden^ und das Handwerk werde 

! schließlich auf das Halter» von Lehrlingen verzichten

müssen. Ein offener Brief an den Minister habe 
wenigstens den Erfolg gehabt, daß der Unterricht 
bis 8 Uhr zugestanden werde. Dann könne er auch 
bis 9 Uhr oe^^en werden. Für Kleinstädte, wo 
der Meister außerhalb sein muß, kann der Lehr­
ling, wenn er aiw noch durch Nachmittagsunterricht 
der Lehre entzogen wird, nicht ordentlich ausgebildet 
werden. Wir werden aber durch diese einseitig 
festgesetzte Bestimmung auch zu Bürgern 2. Klasse 
gemacht. Der Meister verpflichtet sich vertraglich, 
den Lehrling in bestimmter Frist auszubilden. Da 
sollte er doch, ehe Bestimmungen über die Unter­
richtszeit des Lehrlings getroffen werden, gehört 
werden, ob er dann noch den Vertrag erfüllen kann. 
Wenn der S taat hier willkürlich eingreift, ist der 
Vertrag aufgehoben. Das ist die rechtliche Seite 
der Sache. Auf den Meister wird keine Rücksicht 
genommen. Ein Schneider, der einen Rock für eine 
Hochzeit fertigstellen mußte, behielt, da der Geselle 
wegen Todesfalls plötzlich verreiste, den Lehrling 
zuhause, weil er sonst die Arbeit nicht fertig gebracht 
hätte. Obwohl er dies dem Lehrer anzeigte, erhielt 
er ein Strafmandat (große Bewegung). Auch be­
treffs des Unterrichtsstoffes werden wir nicht ge­
fragt. I n  Charlottenburg kam zur Sprache, daß am 
Sonnabend, wo überhaupt kein Unterricht statt­
finden sollte, der Lehrer mit den Schülern ins 
Theater gegangen war. Auch seien den Lehrlingen 
Fragebogen zur Ausfüllung gegeben zur Kontrolle 
und. Spionage über den eigenen Lehrmeister. Ja , 
die Lehrer in Schöneberg haben sogar gesucht, aus 
die Lehrlinge in demokratischem, antimilitärischem 
Sinne einzuwirken. Alles das zeigt, daß Wachsam­
keit nötig ist, wenn wir Herren in unserem Hause 
bleiben wollen. Was für utopistische Pläne aus­
geheckt werden, zeigt der Vorschlag eines Professors, 
den Nachwuchs der Handwerks nicht mehr in der 
Werkstatt, sondern in der Fortbildungsschule auf­
zuziehen! I n  Posen ist ein Rektor zum Vorsitzer 
der Prüfungskommission für Pantoffelmacher, ein 
Mittelschullehrer Vorsitzer der Kommission für Gelb- 
gießer und Kupferschmiede (große Heiterkeit). Und 
die Fortbildungsschullehrer fordern schon allgemein 
die Aufnahme in die Kommissionen. Das bedeutet 
unsere Entrechtung. Wir müssen daher unser Recht 
wahren. Herr von Sydow ist der einseitige För­
derer gegnerischer Wünsche. Der Sport ist gut, aber 
wie er letzt mit den Lehrlingen betrieben werden 
soll, macht er sie zu Patentfatzken, aber nicht zu Hand­
werksmeistern. Es muß gefordert werden, daß im 
Kuratorium mindestens zur Hälfte Handwerker sind 
Ein Lehrer, auch wenn er, wie ein Lehrer in Chav 
lottenbura, zum Klempnermeister ausgebildet wer 
den soll, rann nie einen Lehrling praktisch als Fach 
lehrer unterrichten, das kann nur ein praktischer 
Meister.

Vorgeschlagen wurde folgende Resolution:
„Nachdem bekannt geworden ist, daß seitens der 

Regierung und ihrer Vertreter, besonders des Re­
gierungspräsidenten von Posen, Fortbildungsschul­
lehrer zu beratenden und stimmberechtigten M it­
gliedern sowie auch zu Vorsitzern von Gesellen- und 
Meisterprüfungskommissionen ernannt und bevor­
zugt werden, erhebt der Bund der Handwerker 
gegen ŝolche Bevorzugung ungeeigneter Elemente 
und ihr Eindringen in das Handwerk und die E r­
werbe entschiedenen Widerspruch mit folgender Be­
gründung: 1) Zu Prüfern von Handwerksmeistern 
und Gesellen dürfen nur solche Männer heran­
gezogen werden, welche eine den gesetzlichen Anfor­
derungen entsprechende handwerkliche Vorbildung 
genossen haben. 2) Die Kenntnisse allgemein wissen­
schaftlicher Art, über welche Volks- und Mittelschul­
lehrer verfügen, sind den fachtheoretischen Kennt­
nissen der Handwerker nicht gleichwertig und ver­
mögen solche nicht zu ersetzen. Handwerkliche Fach­
kenntnisse mangeln solchen Lehrern ganz. 3) Die 
Ernennung derartig gebildeter Prüfungskommissare 
muß unbedingt zur Mißachtung der gewerblichen 
Prüfungen führen. Sie führt zu oberflächlicher 
Handhabung handwerklicher Erziehung und leistet 
dem Halbkonnertum Vorschub. Diese Erkenntnis 
fordert zu energischem Widerstand des Bundes der 
Handwerker heraus gegen die Bestrebungen, welche 
dahin zielen, der Lehrerschaft eine dominierende 
Stellung im Handwerk einzuräumen. Der Bund der 
Handwerker erblickt in diesen Bestrebungen Maß­
nahmen zur Vorbereitung seines Unterganges und 
fordert die Ausscheidung aller Fortbildungsschul­
lehrer nicht-handwerklrcher Art aus den Prüfungs­
ausschüssen und -Kommissionen. Der ostdeutsche 
Handwerkertag empfiehlt daher sämtlichen Hand­
werksmeistern in der Provinz Posen, falls der dor­
tige Regierungspräsident seine handwerksfeindlichen 
Maßnahmen aufrechterhalten sollte, bei den. kommen­
den Reichstagswahlen s t r i k t e  S t i m m ­
e n t h a l t u n g '  zu üben. Der Bundesvorstand 
wird gebeten, diese Beschlüsse zur allgemeinen 
Kenntnis des gesamten Handwerks in der Provinz 
Posen zu bringen."

I n  der Besprechung bemerkt der V o r ­
r a g e n d e ,  daß eine bloße Resolution wie ge­

wöhnlich in den Papierlorb wandern werde. Der 
Stimmzettel muß wirken. Nationale Gründe 
müssen aufhören zu wirken, wenn man auf uns 
niemals Rücksicht nimmt. Herr Professor H e i d e n -  
h a i n  wendet ein, durch eine Stimm­
enthaltung werde das Erbe Vismarcks vernichtet. 
Der V o r t r a g e n d e  bemerkt, das Erbe Vismarcks 
sei längst vernichtet. Die heutige Handwerkspolitil 
sei nicht national im Sinne Vismarcks. Was kann 
es uns helfen, einen „nationalen" Kandidaten 
durchzuringen, wenn dieser nachher die Interessen 
des Geldsacks vertritt? Die Regierung müsse aus 
den rechten Weg gebracht werden. M it Schmerz 
haben wir geseherch daß das Warenhaus Wert­
heim durch kaiserliche Einkäufe auch noch hoffähig 
gemacht ist. Landtagsabg. Professor K r ü g e r  er­
sucht, erst alle übrigen 'Mittel zu erschöpfen, ehe 
man zu solcher Akaßregel schreib. Der V o r ­
t r a g e n d e  gibt dem Gehör. Es L^rd der V-er-  
m i t t e l u n g s v o r s c h l a g  angenommen, die Po- 
sener Regierung noch einmal zu bitten, die Ver­
fügung rückgängig zu machen örst wenn eine Ab­
lehnung erfolge, solle im Sinne der Resolution 
vorgegangen werden.

Nach einer weiteren Debatte über Einrichtung 
von gewerblichen Kreditgenossenschaften, die durch 
Vermittelung der Zentrale billrges Geld vorstrecken, 
und über das Fachzeichnen, das Lehrer nicht erteilen 
könnten, empfiehlt Bundesvorsitzer V o i g t  in 
einem Schlußwort, Ortsgruppen zu bilden und an 
den Bund der Handwerker anzuschließen. Für den 
Beitrag von 3 Mark. der nicht zu luxuriösen Ge­
hältern verwendet werde, haben die Mitglieder 
große Vorteile, wie billigen Rat in Rechts­
angelegenheiten, da der Bund zwei Rechtsanwälte 
dazu bestellt habe, und billige Eintreibung von 
Forderungen an böswillige Schuldner. M it einem 
Hoch auf den Bund der Handwerker wurde die 
Sitzung, nach IVsstündiger Dauer, um 3.Vs Uhr 
geschlossen.



weihnachtsbucher.
F a h r t e n  u n d  A b e n t e u e r  d e s  H e r r n  

S t e c k e l b e i n .  E ine wunderbare nun ergötzliche Historie. 
Nach Zeichnungen von R udo lf Töpffe r (Verfasser der 
N ouvelles Genevoises). I n  Reimen von J u liu s  Kell. 
Sechste Auflage. M i t  150 farbigen B ild e rn  und buntem 
E inband. 3 M a rk . F . A . Brockhaus. —  Nichts fü r 
Leute, die ihre K inder statt statt ins  „W eihnachtsmärchen", 
zu Ibsen  und Hauptm ann ins  Theater führen möchten! 
M o d e r n  ist der Steckelbein trotzdem. E r fä h rt zwar 
nicht im  Luftschiff, aber, was erstaunlicher ist, im  W a l­
fischbauch. E r  e rfrie rt und w ird  wieder aufgetaut, er 
rennt schneller als der Löwe —  kurz, er erlebt wunder­
bares. I m  n e u e m  m o d e r n e m  G e w ä n d e  w ird  
das klassische Buch, das zu dem unglaublich b illigen  
Preise von 3 M a rk  eine F ü lle  köstlichen S toffes bietet, 
sich unausgesetzt neue Freunde erwerben.

Mannigfaltiges.
( D i e  V o l k s v o r s t e l l u n g e n  e n -  

g a g e m e n t l o s e r  S c h a u s p i e l e r ) ,  die 
von der Genossenschaft deutscher Bühnenan- 
gehöriger in die Wege geleitet wurden, be­
ginnen im Oktober. I n  Berlin sind mehrere 
hundert Kräfte verfügbar, aus denen 8 En­
sembles gebildet werden sollen.

( E i n  j u g e n d l i c h e r  S e l b s t m ö r ­
der . )  Der 20jährige Zahntechniker Felix 
Iagdmann aus Charlottenburg jagte sich in 
einem Gebüsch an der Heerstraße eine Kugel 
ins Herz und starb auf der Stelle.

( V e r u n g l ü c k t . )  I n  Neumünster ist 
der 51jährige praktische Arzt Dr. med. Richard 
Hansen, Stabsarzt der Reserve, auf 
dem Bahnhof in Grätz in Holstein beim 
überschreiten des Gleises von einem vorüber- 
fahrenden Zuge erfaßt und auf der Stelle 
zetötet worden.

( E in  M  e s s e r st e ch e r) treibt in Frank­
furt a. M . sein Unwesen. Der Bursche hat 
es namentlich auf kleine Kinder abgesehen. 
I n  der Altstadt kamen 2 Attentate auf M äd­
chen von 3 und 5 Jahren vor. Eines der 
Mädchen wurde durch einen Messetstich sehr 
schwer am Unterleib verwundet. Der Tat 
verdächtig ist ein junger Mann, der trotz der 
eifrigen Recherchen der Polizei noch nicht 
ermittelt ist.

(N ach H i n t e r l a s s u n g  g r o ß e r  
S c h u l d e n  v e r s c h w u n d e n . )  Der 
Börsenmakler Em il Furchheimer aus Frank­
furt a. M . ist verschwunden. Seine zurück­
gelassenen Verbindlichkeiten in Höhe von 
300 000 M ark fallen zum größten Teil auf 
Berlin  und London.

( G r o ß f e u e r . )  I n  der Nacht zum 
Freitag brach in Backnang (Württemberg) in 
der Oberledersabrik von Louis Schweizer 
Feuer aus, das an den leicht brennbaren 
Stoffen reiche Nahrung fand. Der große 
Fabrikkomplex stürzte samt den Kontorräumen 
in sich zusammen. Von dem massiven Neu- 
bau ragen nur noch die Seitenwände in die 
Höhe. Der Gebäude- und Maschinenschaden 
soll sich auf über 900 000 Mark, der M ate­
rialschaden auf über 400 000 Mark belaufen.

( T y p h u s  i m  M a n ö v e r . )  Bei den 
großen Manövern des ersten Schweizer 
Armeekorps ist eine Anzahl Soldaten an 
Typhus erkrankt. Fünf Soldaten sind ge­
storben, acht liegen schwer erkrankt 'im 
Hospital.

( D e r  A s s i s t e n z a r z t  u n d  d a s  
W  a s s e r m ä d c h e n . )  Ein Romankapitel 
aus dem Leben hat einen tragischen 
Abschluß gesunden. Der Assistenzarzt Dr. 
O. Penzolt von der königl. Universitätsfrauen­
klinik in München, der Sohn eines guten 
Hauses, lernte im vergangenen W inter in 
einem Cafe ein Wassermädchen kennen und 
lieben. Seine Liebe wurde von dem hüb­
schen Mädchen, das nach dem Zeugnis aller, 
die sie kannten, sehr brav und solid ge­
wesen sein soll, erwidert. Dr. P . trug sich 
ernsthaft mit dem Gedanken, es zu heiraten. 
Dem scheint sich die Familie des Arztes 
widersetzt zu haben, denn am 17. M a i ver­
schwand Dr. P- mit dem Mädchen aus 
München. Verschiedene Umstände ließen da­
rauf schließen, daß die beiden, deren Spur 
man bis zum Forstenrieder Park verfolgen 
konnte, Selbstmord begangen hatten. Aber 
alles Suchen nach den Verschwundenen, auch 
in dem genannten Park, war vergebens. 
Darüber sind nun Monate vergangen, und 
jetzt erst hat sich das über den Fa ll verbrei­
tete Dunkel gelichtet: Ein Forstmann fand bei 
der Verfolgung eines angeschossenen Fuchses 
in einem ganz verwachsenen Dickicht des 
Forstenrieder Parkes, ein paar hundert Meter 
seitwärts der durch den Park führenden 
Straße, die Reste der Unglücklichen, die durch 
Kleidungsstücke und durch Briefe, die sich in 
einem Damentäschchen, das in der Nähe der 
Leiche gefunden wurde, identifiziert werden 
konnten. Die Leichen des Liebespaares waren 
von Wildschweinen und Raubzeug größten­
teils bis zum Skelett abgenagt, und die

einzelnen Knochen, auch die beiden Schädel, 
ziemlich weit von der Todesstätte der Selbst­
mörder verschleppt worden. Ein in der Nähe 
der Leichenreste gefundener Revolver, von 
welchem mehrere Läufe abgeschossen waren, 
gab Aufschluß über das Ende, das die Un­
glücklichen genommen hatten.

( M o r d v e r s u c h  u n d  S e l b s t m o r d . )  
Der Arbeiter Block in Bonn gab auf den 
Friseur Ionen in dessen Wohnung 2 Schüsse 
ab und verletzte ihn. Darauf erschoß 
Block sich selbst. Das M otiv zur Tat ist 
Eifersucht.

( D e r  K o n g r e ß  d e r  T a n z l e h r e r  
in P a r i  s.) Soeben hat in Paris der 
jährlich zusammentretende Kongreß der Tanz­
lehrer getagt, dessen Entschlüsse für die Ge­
staltung des Tanzes in der kommenden S a i­
son maßgebend sind. Wie vorauszusehen 
war, wurde gegen die Entartung der Kunst 
der Terpsichore, wie sie sich in letzter Zeit 
unangenehm geltend gemacht hat, entschiedene 
Stellung genommen, freilich in weiterem Um­
fange als vielleicht erwartet werden konnte. 
Es wurden nämlich nicht nur die Apachen­
tänze billigerweise aufs schärfste verurteilt, 
sondern auch der Walzer in seiner jetzigen 
Gestalt wurde als überlebt erklärt und sein 
Ersatz durch neue Tänze in Aussicht gestellt. 
Es machte sich allgemein ein Hang bemerk­
bar für ruhigere und feinere Bewegungen, 
als bisher üblich waren, einzutreten. Je ein­
facher ein Tanz ist, desto anmutiger und 
leichter ist er auszuführen, desto wohltuender 
ist der Anblick, den seine Ausführungen in 
größeren Gruppen bietet. Unter den auf 
dem Kongreß vorgeführten Tänzen entsprechen, 
abgesehen von einigen neuen Abarten des 
Walzers und der Mazurka, besonders neue 
argentinische Tänze den erhobenen Anfor­
derungen.

( A u s  S c h m e r z  ü b e r  B a n k v e r ­
l us t e  i n  d e n  T od . )  Auf der Fabrik von 
Northeim nach Hardegsen erschoß sich ein 
junger Mann. Auf einem hinterlassenen 
Zettel war zu lesen, daß der Schritt aus 
Schmerz darüher geschah, daß der Erschossene 
seine ganzen Ersparnisse beim Zusammen­
brach einer Bank verloren hatte.

( Du r c h  e i n  s c h w e r e s  E r d b e b e n ) ,  
das von unterirdischem Getöse begleitet war, 
sind in Cap-Haitien mehrere Gebäude be­
schädigt worden.

Gedankensplitter.
Den S tro m  der T ra u e r m ilde rt, w er ihn  te ilt.

D  o u „  g.

Gin erprobtes Hnnsmittel.
Gegenüber den vielen, tagtäglich neu 

entstehenden und angepriesenen M itte ln  ist es 
eine große Beruhigung, m it Vertrauen zu 
einem Hausm ittel greifen zu können, das seit 
35 Jahren in der Ärzte- und Laienwelt 

sich des besten Rufes erfreut. 
Es ist das bekannte SLär- 
kungs- und Kräftigungsm ittel 
Scotts Emulsion, dessen Ge­
brauch sich in allen Fällen 
von Entkrästung, nach Erkäl­
tungen und den damit ver- 

 ̂ bundenen Beschwerden em- 
U E L H B  "sieh", aber nicht nur für 

^ "d e rn  auch für
schenVerfahrenst Erwachsene jeden Alters.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 
verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur 
in versiegelten Origiualftaschen in Karton mit unserer Schutz» 
marke Fischer mit dem Dorsch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosvhorig» 
saures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 
pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zimt-. Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Epilepsiemittel werden eine Menge angepriesen. A lß  
feststehend g ilt  jedoch, daß kein F a ll von Epilepsie dem 
anderen vollständig gleicht, vielmehr große Unterschiede je 
nach Eigentümlichkeit des einzelnen Krankheitsfalles und 
und des kranken Jnd iv iv id num s  obwalten. D a ra us  ergibt 
sich, daß nu r eine individuelle  Behandlung im  Stande ist, 
Heilerfolge zu sichern. Diesen Anforderungen entspricht 
vollkommen ein in  tausend Fä llen erprobtes und auch von 
der Fachpresse gewürdigtes Heilverfahren, welches der 
namhafte Budapester S pezia la rzt, D r . Alexander B . Szabo, 
in  Anwendung gebracht hat. D ie  m it diesem Verfahren 
erzielten Heilerfolge sind umso w ertvo lle r, da sie eine 
radikale Heilung der Epilepsie bezwecken. H ilfsbedürftigen 
erte ilt die O rd inationsansta lt (Budapest, V, Große K ronen- 
gasse 18) be re itw illig  Auskunft.

Noch ist es Zeit, den Herbstsaaten, die vor der B e ­
stellung entweder n u r S ta llm is t oder vielleicht gar keine 
D üngung erhielten, eine Thomasmehlkopfdüngung zu ver­
abreichen, dam it die Saaten krä ftig  entwickelt in  den 
W in te r kommen und nicht so leicht ausw intern. B e i 
m angelhaft gedüngten W intersaaten kann nie und n im m er 
auf befriedigende Körnerernten gerechnet werden.

M e Stoffe. Möbel.. Lücken. 
II n6 LeLcksti'. was eben. sckmukrh 
k/ifä allein mit Sunlicktseife 
kimvanckfi'ei.une neu gepukt!

3ede Lame
liebt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und schönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd -KUirnmilch-Seife 

von vsrxm Lllll L  ( 0., llLtledeul. 
Preis ä Stück 50 P f., ferner macht der

zMertrrrUck-Grearn Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei
1 . M. urvvürseir vlsLbk., üugo Llasss, 
Lckolk Lsele, 4 . Major, Luckvrs L  vo., 

M. Saralklvvlv-, kaM Vedsr, 
LNrvki Vvder, v. RaSovski, HuLer- 

vrogorie. Ickvell-LpotkeLe und 
Lats-Hpolksks; in Mocker: Lvkvsu- 

^vocke iLo; in Schönsee: Mrsvk-

^  Stellengesuche

Besseres jungMdchen
sucht Stellung bei alleinstehender Dame, 
Familienanschluß erwünscht. Angebote 
unter ZL. L .  1 0 0  hauptpostlagernd 
Hohensalza.

Buchhalterin
Stellung vom 1. 11. d. Js. Angebote 
unter LL. L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

TScht. Zchnei-ergesellen
stellt ein H V L IL s l in  V r o e lL ,  

Gerberstr. 13 15.

llniformschneider
auf Werkstatt und außer dem Hause 
stellt sofort ein

Zwei tüchtige

MasergehUfe«
für dauernde WinterarbeiL stellt sofort ein 
D - T h o rn , Glasermeister,

Bachestrahe 2._________

2 Lehrlinge
stellt sofort ein 
^ 17. L L e ll in rs lL L . Schneidermeister, 

Thorn, Mellienstraße 112.

w ir  vergüten bis auf w iderru f für

Ik W t k lM l lM
4 0

41. °>

mit täglicher Kündigung ...........................
„  monatl. „ . . . . . .
„ dreimonatl. „ ...........................
„ sechsmonatl. „ ^  ^

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

Ostbank kür hanüel u. gemrbe
LweigmeSerlarrung Tborn.

-------------------- ------- - Briickcnstraste 3 6 . -------  -----------

lnt« IdiM lik ümisck iimgiiW
» « M » .  >W, N

W ig k , Wie K M O r im ll
werden per bald gesucht. Meldungen erbitte

Msabethstratze 6. Laden.

Glasergesellen
« « I I . B - iic k -n t t r .  27.

Lehrling
aeaen Taschengeld kann sich melden bei gegen ^.aim- n

T lio r»  3, Mellienstraße 72.

Bäckerlehrling
stellt sofort ein. S S a ä t ltv ,
Brombergerstraß- Ecke Parkstraße.

Knen Lehrling
und zwei k r ä f t i g e

KrlreiLsvrrrscherr
stellt sofort ein

I^LLULlt V le t r r e lR .

Ein ordentlicher

Laufbursche
von sofort gesucht.

Manen-Kantine.

Jüngere Answürterin
sofort verlangt. EuknersLraße 20, 3.

SS" H in L're1t»rirs6r8tr»886 42 "ASS

l l r .  1. W K '§  M b m ! 1 l i W - l l i i 8 l s I t
xexrünäet; 1903, staatiieti konzessioniert knr äie

L 'L llrnrrvLi8-, K v v k a ä e ttv iL -, 
« i»ä sonie 211m L ln

t r it t  in  die Z vkriinÄ »  einer iiötieren I^etiranstait. S irs  KS- 
rvKvU SK 1?6i»8r<rira1 m it sor^küiti^er LeanksieiitiAnn§ äer 
8eiiniarbeiten. Viele vorsnSlieäe Linpkeiilnnsen ans allen- 
kreisen. La id jLäri^o  Ozmmasial- nnä R ea l^ innasia l- dernv. 
Oderreaisetniitznrse von tziw rta Oderpriina.» Listier b«- 
8laiLä«iR, meist m it grosser Zeitersparnis,

482 k rüM gv, äar. SS Abiturienten.

InvorzüglicherG e sch äs ts la ge der 
Al t st adt  ist -in großer

m it Nebenräumen vom 1. April 1912! 
event!, früher zu vermieten. An gebotn
unter Nr. 1699 an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

L e s o n o o ro  11-, ^o i'v o i'S it im S  ku r d ie
l l d M O l l l l U l s "  und y l l l i

zu vermieten P riva ts lra tze  1, 1, l .W
...— .....  k»r-<?sx)SlL-d. .........

Fortzugshaiber

S-Zmülemohnunst
(für Offiziersfamilie geeignet) m it B u r­
schenstube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Bromberger Vorstadt zu ver­
mieten. Zu  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

V .  8clmill«is., !

liik iiW g  liq u i»  knupstim !«  Well I  

ller ilMsteii iiille !
- - - - - - - -  b e i  t ä d e l lo L e m  5 i t ^  211 b i l l i g e n  k r e i s e n ------------

Wohnungen E n t r i n d  L
sowie großer Pserdestall vom 1. 10. zu 
vermieten.

ll/lükls. Schulstraße 1.
M öbl. Z im . m. Pens. z .v. Culmerstr.1,1.

1 » M U M «

E il
M  usw.),

Eine erstklassige Groß-Bank (Spezialgeschäfte: Erbschastsbeleihungen 
usw.), sucht m it durchaus tüchtigen

L L a l r l S r r r  ' M t z
in Verbindung zu treten. N ur angesehene, rührige Herren m it aus­
gedehnten Beziehungen belieben nähere Angebote unter LL. 1 1 A 9

Anuoneen-Expedition ILirävIL Alv88v, Hamburg,A  an die Ä rm or 
senden.

^  S
W irtin . Mädchen für 

T M P s r W L  alles, die etwas koche» 
können, und Kindermädchen. S u c h e  
Köchin, gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, T b - r n ,  
SchiLerstraße 30.

Ein tüchtiges -------------------

Mädchen siir alles
m it guten Zeugnissen und eine Aus- 
wärterin von sof. oder 15. gesucht. Zu  
ersr. i n d e r  ^Presse".

drvei elegant möblierte Vorder- 
zimmer sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12, 3, links.

k'ritzäried 8M , TWliimster.
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

A m  gu t m ö b lie rte s  Z im m e r m it 
^  auch ohne P e n s i o n  vom 15. 10. 
zu vermieten. F rau « r l e r s k o r n ,  

Araberstr. 4, 1 T r.
F reun d lich  m ö b l. Z im m e r m it Kab. 
zu vermieten________ V re ite s ir . 8, 2.

Ein großer

auch als Lagerraum geeignet, auf meinen; 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen, ist 
sofort oder für später zu vermieten.

Vvorg Vietrtvd,
^ le x r r iK Ü Q v i r r  I t n  a e l r L
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L
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L
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vt. 8eks.8eb Ä 4 —

do. 1.7.12 L 4 1M.OOL
do. 1.4.15 L 4 100.2056
pf.Lekstrl 2 a 4 99.906
0t.8vks-znl. V 3X 92.1056
do. do. V 4 101.75L
do. do. V 3 62.405

Pfs8.kr.1nl. V 92.1056
dv. do. V 3 82.395
do. do. V 4 102.1056
do. 8tstt.X. Ä 4 99.4056

6LVSf.XnI18 6 4 100 906
do. uk. 15 S 4 100.906
do do. V 32 90.50»

8fsm.Xn1.99 V N 89.806
do. 96 Ä 3 79.506

Orsssl Idkf. 6 38 92.806
Hrmb§.81.k. b 38
do. 1907 <r 4 102.755L
do.sm.190v a 4 100 905
do.do.87/04 V 38 90.706
do.do.66/02 V 3 ___
Läeks.StLtt. V 3 82.706

Ksnlsn-Snielv
»Lnnovfseb. 4

dv. V 38 90.256
Kuf-u.Ksum. <r 4 100.256

do. 38 90.405
pommofsek. ä 4

do. V 38 90.2556
possnseks . <r 4 100.106

do. V 38 90.256
preussiseko cr 4 100.208

do. V 38 90.2056
Kbsin-Ufsstt cl 4 100.206

do.
Sävbsiseks.

V
Ä

38
4

90.256

Leblssiseko <r 4 100.406
do. 38 90.756

Leb Is* Holst Ä 4 93905
» do. V 38 90.2556
> «LNnpXVXV! 
' do. IX

Ä 4
38

do. VI» V111 3
Ostpf.pf.Obl a 4 100.0056
do. do. a 38 89.326

pomm.pfXnl cr 38
Posen. do. a 4 100.756
do. do. a 38
do. do. a 3

Kbps. XX XXI V 4 100.106
do.XXI1XX1l! ä 38 95.906

XXIV-XXV1I V 38 90.4056
do. rx Xl XIX a 3 84.306
Vl»t1k>f1516 V 4 100.506
do. uk. 09 Ä N 97.006
do. tt 111IV ä 38 89.906
do. ok. 15 ck 38 30 206
do. !! Ä 3 84.006

'S
r r

L
s

S

8 t»Ut-, Kreis- elv.änleik.

ck ck
6brtt.89/99 v  
do.07uk.17 '  
do. 1903 
6o 95/99.02 
0ürsdL9/03 
klbstt. 99 
kss-n 1901 
Onss.OI v ll 

do.  ̂ 01 
»atts 86/92 

do. 1900 
ttamsln.six. 
ttannov-f 95 
ttsfbufzsr > 
Wdosbsim. 
ttoksnslr.97

XltONL . . . 
öarmsn 01 
do. 1908-18 
8-ttin 04 ll 
do. 62/96 
do. 1904 Ick 
do.8t.-8vn.! er 
do.do.1902 
Zresiau 91 
ktombsrM 

dv. 99

321 
32
4 
4
38!

k
38

k
38j
4 
4 
4
38!
38
4 
4 
4
38!------

92.108
93.106
99.806 

101.105
93.6056 
93.6050 

100.006 
88.505 
90 756 
99.706

100.306
100.306 
101.10b
92.20d6
91.756
39.806
99.806

ico .256

Kis! 69/98 
do. 1904 

Kfvt.00lu10 
ktsxdsbufZ. 
do.06uk.11 
Usinr.0716 
fisumünsltzf 
possn 1900 
do. Oöu.12 
do. 94.03 
Potsdam 02 
Lekönsb. 96 

do. 07 
Lpsndau 91 
Ltsndal 03 
8tsttin04j09 
IsItov.KfsiL 
do. do. 

IbofnOOull 
do. 1695 

V,isst>79/83

a
a
a
V
a
6
a
er
a
er
ck
er
er
er
er
er
er
er
er
er

38
4
4
38
4
4
4
4
4
38
38
38
4
38
4
38
4
38
4
38
3Z

82.506

93.006 
100.606
99.806

99.806 
99.756 
89.606
95.806 
94.605

100.2556

90.506
100.2556
91.006 
99.906

Osuisedv ptLnOdnikts
8sttm. pkdb. er 5 117.756
do. do. er 48 106.005
do. do. er 4
do. do. er 38
do. neus er 4 100.006
do. do. er 38 91.906
do. do. er 3 83.9056

Otk-fb.possn er 4 101.256
kandsek.Otf er 38 89.6056
Kuf-u.fisum. er 38 93.006
do. slls er 38 39.506
do. Komm.O. er 38 90.206
do. do. er 4 100.106
Ostpfsuss.. er 4 100.325

do. er 38 89.906
do. er 3 80.506

pommsfsok. er 38 90.7056
do. er 3 79.925
do.nsuld. er 3

possnsobs . er 4 102.256
do. X1-XVI! er 38 90.105
do. t.11. 0 er 4 99.706
do. l.it. Xer 3 81.756
do. 1.1t. k er 4 99.708
do. l.,1. 6 er 3 81.756
do. l.it. 0. er 38 89.506
LLebsisübs. er 4 100.206

do. er 38
do. er 3 81.905
do. nsus er 4 100.105

Zeblss. sltld er 38
do.Id8ob.t..X er 4 100.106
do. do. do. er 38 91.306
do. do. do. er 3 82.02"t'
8ekl.tt>8t.l.e er 4 93.306
do. do. do. er 38
Vissti. kand er 4 99.806
do. do. er 38
do. II. kolzs er 3
do. 111. foiZs er 4 99.806
Visstpf. fit. I er 38 80.706

do. 16 er 38 91.1056
do. 11er 38
do. l er 3 73.406
do. 11er 3 79.406
do.nsuld. er 4 99.906
do. do. er 38 90.105
do. do. er 3 79.206

11-rs1.dtt1.XI er 38 100 706
do. XXIII er 4 101.006

vsutsoke l.oss
XuZsds. 761. ffV.
8ad.?f.X.67 d 4
8f§ob*20II. ffe. 202.0056
Oöln^d.pf.X Ä 38 134.505
ttamb. 507.1. S 3
ködsek. do. 4 38
»sin. 76Id.l. ffe. 35.305
0ldsnb407l. 2 3 125.255
O.Ostat 8okv er 38 94 006
VstLf.kisb.X 7 3

LllLi. konlk rr. fssrnidsksfe
XfZ.kisd. 90 er 5
do. Xnl.v.87 
do.in6old07

er
/c

S
5

do. 1000 p. er 5 100.906

XtL. 4000U. 6 4^ 98.906 I
do. 400 X1. 6 42 99.106 !
do. ab 1001.. er 42 98.7556 I
do 6s.8.8.97 er 4 87.605 !
LusnXlfpM er 5 100.006 !
8ul8.8t.X.92 er 6 ------ ,
do. mittlsfs er S ------ ,
6kils6v!d-X. er 42 S5 006
do.v.1906 er 42 92.406

vbin.Xn!.v95 er 6
do. v.1896 e! 5 101.805

do.7isnts.-p er 5 100.605
do. v. 98 6 42 89.006

OeobX 81/84 er 1.6 53.0056
do. ks.Ooldf. er 1.3 40.7056
do. Xlonopol er 1̂
do.pif.l..400 k 1.6 60.9056
dsp X.10.1.7 — 42 87.00«

do. 4 91.006
Italien, ttsnt. er 32
XIsxX.10200 Si 5 99.806
do. 4080X1. Si 5 100.105
do.2100X1. 4

Osst. Ooldf. er 4 97.505
do. Ki-onsnf. 6 4 92.405
do. sinb.kv.8 V

4ido.8ilb.-8nt. er
do. bOf koss 6 4 162.7556
do. 64fkose — tfv.
pottuz. Xnl. 
8umän. 03

er 3 67256
/ 5 100.7556

do. 89 er 4 92.305
do. 90 er 4 93.6.t5
do. 91 er 4 91.7556
do. 94 er 4 91.7056

do. KIsins96 s 4 91 7056
do. 1905 eL 4 92.095

ttuss.k.X. 80 6 4 90.6056
; do.OoldX. 89 4

do. do. 94 - i 4
do. do. 94 Si 32
do. do. 96 2̂ 3
do.k.k 8X.1.1I 4i 4
do. do. 02 er 4 39.006
do. do. 05 er 42 100.1056
do. Ltaststt. -z 4
do.konv.Obl. er 3.8 88.105
do.pfm.X.64 er 5 457 255
do. do. 66 c 5 331.005
do. Lodsnkf. er 5 111.6056
Lsopaulo 6X er 5 100.306
8ek*d8tX8ö 32
8öfb.LmX95 er 4 84.1056
8pan.8okdk Si 4
lüfk.LsZd.X e 4 34.2556

, do. unitjr.03 o 4 88.7556
do. do. 05 6 4 82.606
do. 400kf.t.. — tfS. 163.255
One. Ooldtt. 
doAfonsntt

4 92.805
s 4 90.20t)O

do.8t.-8t.10 6 4 90.5056
do. do. 97 er 32 —

6tiosf.51X98 er 42 — _
; öusn.X IOOO 42

do. 1001.. / 42 94.626
do. ?S8. er 6 103.206
do. 1903 er 5 100.506
do. 1909 er 5 93.695
Usssd. 8t.X. er 4 79.7056
^v8kau8t.X. V 4
8otis Vold . 
V/isci KommX

s
er

5
5

89.705
102.706

do. 8t.-X. 98 er 4 93.396
dütl.KfV.Obl r 4 94.256
?sst.Kom pf. d 4 92.756

r poln.pfZOOO er 42
1000-1008 er 42

8eb*sd.tt76 er 4
0n88odkf.pt
do.8d8se.pt
do.8p.K.I.II

<r 32 61.406
er 4
er 4 91.306

ki§6ttd3!l!1-8fSMM-Lttr88

küb.-Lüeb.
U o k l . f f »

XLLb.^LLStf 7 
do. vsnuss 
zII5.01.Klnd. 
Lföltal.kisb. 
frkt.Vütsrb.

88.005
82.00b

133.9056
88.756
5S.S0b

LaabOodnb.

Parsek.-V/.
Xnatol. voll 

do. 601 
Laltim. Okio 
Vanadapao. 
Ital.Xlittslm. 
kux.pf.ttsnfi 
8obantune 
V/sst-Liril.

I3S W 8  Oeükctiö » k jio lii.-p fs iilfiij lid fig rt. IM S » . s » ö » n l> .

Vmn°dM«r--z,!s^ 1 rr..Ur, u°.r°is,l>: sor,. - , « . 0->I  ̂r « ..m v .:  1.70.15'.:o.ss. 
- 7  a. >2. -  1 «. I .w  -  ,  u  s-nc»i I.ro . -  I Xr.: I . i r z .  -  1 kbl.: r .IS . 

> S-lä-SdI.: z.ro. —  I 4. —  , voll.: 4.20. -  1 b-lri.: 20.40 u.
Senttn. 8ankctis«ontl S'L. UombapclrinvkuL 6L, P>7ivaic1ts«on5 37/s^.

ttaobdr. vsrd.

164.256
58113.506

39.2556
73.256

32.2556
20.75b

7 118193.2SO

111.25b
97.505

226.60b

144.80b
120.606
73.261)6

8 trs M i> - 11. Ülslüdslinen

Xaeb.XIsinb. 7 72 149.006
Lfsunseb*. 7 62 134.5056
8i-esl.s1.8tf. 7 62 125.006
do. LUssb. 7 62 130.705

vanr. sI.Ltr. 
0t.kisb.6t.6.

7
4

62
6^ 112.256

klskt.ttotzbd. 7 52 131.105
6f. 8stt. 8U. 7 82 192.005
do.vass. do. 0 42 111.008
ttsmbfZ. do. 
ttann.Lt.V.X.

7
7

10?
32 83.405

Xts§dsb.8tf. 7 62 177.756
possnsf do. 7 92 183.5056
ätsttinsfdo. 7 6 167.506
Wstd.kisb.6 7 0 —

!°I>ikIsIiil!-L !i!!e i>

Xfgo.Osmpt. r 6 96.2556
ttmd.Xm.pok 7 8 132.5056
ttansLÜmpt. 7 10 186.6056
ttofdd.klo/d 7 3 95.206
8okl.0pt.6o. 7 6 70.506

k lL kndskn -p llo l.-üd ligL i.

vux-8odnbH V 5
do. Kr.-Pf. er 3

0sst.11.8i.85 6 3 77 256
do. Vold 6 4 96.306

8üdöst.(l.d.) er 2.6 56.706
do.Obl. Vold er 5 99.006
Kufsk-Vk. 6. er 4 634056
do VVN1889 er 4 33.805
Xtosevml.ab s 4 88.5056
ttieolai 8sbn « 4
IfLnskauk.. L 3 77.756
Ivane, vomb 
Kursk-Kisv.

er
d

42
4

99.305

Kosoo-Kas. er 4 33.905
do.KisMof. ä 4 38.8056
do. ttjasan . 
do.V/indttvb.

d
ä

4
4

89.7556
83.6056

podol.kisnb. 42 90.706
ttVbinskxaf. 
ttjäs. llfalsk

/
6

4
4

33.3050
89.905

8üd-0st 98 6 4 38.6056
V /sebH O f er 4
do. do. X XI ck 4 31.405
wladiks. 98 er 4 89.106
Xn.kis.2040 er' 42 97.7056
do. KIsins ck 42 S8.0L6
do.kfz.-ttstr er 42 97.7056
do. KIsins er 42 87.7556
Xlaosdon. 6. a 3 64.506
fiottb.paeöd Sx 4 93.506

do. do. Tr 3
pgnnsvIvLds 32 96.2056
8t.kouis8.fr 6 5 86.4V6

do. do. er 4 72105
do. 8.Visst 6 4

Iskuant. 6X. er S 100.4050

8stt.ttvp.8K. 
XIII XIV u.19 
clo.K0b.lu18 
Lavett'/p-uVt 
Zf.ttann.X X! 
clo.XVI-XXII 
clo. XXV 
0t.ttp8.IV-VI 
clo. clo. XVII 
clo. 60. kv. 
cloVIIXXIXll 
clo.XXIIXXlll 
cIo.XIIlu.13 
cIo.Km.0b.1II 
frkt.tt pf.XIV 
Votk. Vrdkttl 
do. II! IV 
clo. IX u. 1X3 
clo. X u. XI! 
clo.X1Vu.16 
do. XIX 
clo. X!u. 13 
83mb.8p.-8. 
do. unk. 16 
clo. 611-650 
do. 8.1-180 
83nn.8dk.XV 
do. XVI 
do. Kom.-Ob! 
X1okl.8tr.ttpf 

do. do. 
Un8p8V!VII 
do.XIIuk.17 
do. konv. 
do. pf.-ptdb. 
^oi-dd.Oi-dks 

XVI!
l-f.6od.0f. IV 
XIII XIV XVII 
do. XIX 
do. XXI 
do. XXVII« 
do.XXIIIu.15 
s-i-.6if.8d.90 
do.v.99uk09 
do.v.03uk12 
do.v.0öuk16 
do.v.07uk17 
do. v.86. 89 
do. v. 94. 96 
do.v.04uk13 
do.K.-O.v.OI 
k-f.8/p. 4.-6. 
do. do. 
do. da. 
3b80 rr.125 
do. do. 
do.uk. 1913 
do.uk. 1914 
do.uk. 1917 
do.uk. 1919 
do.Komm.Ob 
do. do. 1909 
?f.8vp.Vsf8. 
do. do. 
pf.ptdbfXXII 
do.XVIII-XXI 
do.XXV(14) 
doXXVII(15) 

XXVIII(17) 
do.XX«X(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXIII(12) 
do.XXVI(14) 
do.XVIII(08) 
do.KIb0b.06 
do. do. 04 
clo.KOVIlw 
do.IXuk.20 
do. IVuk. 12 
do. ! 
do. I!! uk. 12 
do. V uk.17 
8b.8p.KmOd 
8b R8if.3U8! 
do. IX1X412 
do. Xiu. 18

SL.50b6 
99.6066 

1V0.4Ü6 
90.706 
9L.75N 
95.006 

100.506

100.908

9L.50b6 
100.25!)6

101.106 
99.406 

38117.506
100.906 
96.306 
96.70b6 
98.736

90.62b6 
83.50b6 
39.006 

100.006 
89.75K6
98.756 

100.256 
101.106
9S.40b6
83.756 
98.50^' 
99.106 
90.50«

136.75L

99.25bL 
48114.106

96.60K6
98.60ti6
93.7üb6

100.206
92.706
99.106
98.706 
88.806
93.106
99.106 
88.9016 
88.60b6 
L3.806
99.806

94.786
37.00K6

120.606
W.5056
98.906
98.806 
96.80b
99.756 

100.256 
100.566

59.506
93.506 
93.00d6
98.606
98.756 
S3.2bb6 
99.30bO 
99.25b6

100.25K6
92.506 
92.25«
69.606 
33.006
94.306 

100.10b« 
100.606
94.106 
91.396 
91.0056 
92.256
99.306
93.806 
98.75b6 
99.20b6

4.6.f.k1ont.2 ä  44»§.klskt.6. 8fl.kl.̂ u12 8fI.kI.V,.u08 8ism3fekb.2 Loobum.Kxw 0s88.63s6 5 0t.k,8b.86.2 0i.-4M. Isl. 0onnvf8mkb vftmOn.lOO do. 100 do.u.14 3 PIn8b8obffb
pf,8i. 608SM
6sl8snk8§vc 
3sfm.8ebff2 
Ob.f.sl 0ntf3 
6öflkl38ob3 
Ü3ftmbl80b3 
ll38p.kl8W.3 K3liv.48obf> 
Knf^3fisnk5 
Kfupp-Odliß
I uif3bütts

do.
l.sonb. 8fnk. 
i.dv l.övsL6
3̂NNS8Mf.5Kdflous.K. 2 ck

9bsoblki8d3 ado. ki8.-Ind. a
P3trenb.8f38ob3lk.6f99
8okulik.8f.5
8ism.k«.8.3
8ism.Il3.l3k3
8ism8vbok3
7bisMnv!<I28is3UL8m.5

94.506
S7.75»6

101.008

S4.S0b
104.008
85.006

W.508
100.40L
93.106

101.256

98.508 
100.25b 

4^102.60n« 
42

*42193 206 
*42101.806 
*4 98.006 
"42 
*4 
*4 
"32 
42 
4 
42 

"42 
*4 
"4 
"4 
*4 
"4 
42
4 
42

"42
5

012
Sei-linen Spsueneisn

3i-I.KindI8f. "
8f>.KindI8tp 
8fl.0nion3b.
Look. kv.u.n.
Lübm. Lfrub 
pflsdfiebsb.
0SfM3NIL .
Hilssbsln. .
KönißLtodt.
l.3NdftzV/88b 
blünokLfoub 
p3irsnbofgf 
plosfsfbgfg 
Lobönob8ok 
8oku!iksi88 
8p3nd3usf8 
VieiofiL

SS.406 
97.70b 
90 906 

100.256 
S3.75bö 

105.008 
100 506 
87.006

102.50n6 
101 806 
104.756

8 M M ! ö ! ,
Kafm. LK.-V. 7
Lsfg.^öfK.L 
8If.H3nd.68. 
do.Hvp.-K.z. 
8f3un8ob^v8 
do st3nn.Hvp
8fS8l.0l'8k.8
6om.uvi80.6 
03nr.pf>v.8. 
03fM8t. zik. 
0t.-z8i3t.6k. 
vt. XnZjsdlb. 
llsutsoke 8K. 
do.cttskt.8k 
do.Ilvpotb.8. 
doH3tlon.8. 
do. llsbsfZ. 
lliso. 60mm. 
0fS8dnsf6k. 
6otb3 6fdkf. 
do. pfivLtdk. 
Ü3mb 0vp.8.
03NN0V83NK
I1ilds8b.8nk. 
Königsb.VfL 
I.andd3nk . 
I.sipr.6fd.z. 
bläfkiseksL.
^3§dsb.8V.
«soklb.6.40 
^sininZ. 6K. 
^!ittsld.6fdb 
Uzt.-3k.f.0t. 
Hofdd Kfsd/t 
do.6fundkf8
08N3bfüok.8
08tb.f.0.u.6. 
pfsu88.8dKf 
do.61f.8d.Kf 
do.0vo.z.-ö. 
do.prdbf.-8. 
ksioksd.znt. 
6b.1!V8lf0i8v 
8U88.8.f.3lI. 
830k8. 63NK 

100.10K6 8ob33ffb8kv

621124.906
155.00K6 
164.25b 

62122.5056 
52115.0056 
82170.50b 
" 109.896 

115.5056 
135.406

62123.605
140.50K8
140.006 
253.75b
117.756
157.756 
120.206
163.006 
185.25k

82154 905
174.256
130.506
178.5056
147.5056 
171.006
131.506 
106.7556 
169705 
104.2556

52113.0056
123.106
147.2556

62120.755
123.205
123.756
120.256

72120.005
129.0058
160.755

92192.7558
120.755
160.256
141.1056
126.506
151.0056
157.7556

!nrj05tl'!s-äUlLN

228.006
252.006 

91.756
110.756
143.2556
92.506
60.006
50.0056
96.5056

129.006
119.006
243.006
191.006 
224.5056 
256.9056 
133.0956 
104.406

Köspsfd.M 
3fN8okm.KbI 
do. duts 

Lfsdowlokf. 7 
Lfsitsnd. !m " 
Lfsm. V/ollk. 
6fS8l.8pfitf. 
do.Vc'Zfbinks 
6udsfU8 kis. 
Lutrks klst. 
Oaft5o8obv 

do. do.
638801 Psd8t 
Ob3fl.V/388.

AusvvänNgv
8oeb.Viotof. S 
8fis§sf8t.8f "  
Vvftmundöf 
do.llnion8bf 
dv.Viotofi'3b 
v83lclttöfölb 
6sfmn. vftm 
6Iüok3ut . . 
Hsi-Kul 6388. 
Hol8tSN . . 
IlUAASf P0S. 
Kisl.8ek!o88 
KünisL.Ssok 
5sipr8isbsk 
5indbf.0nn3 
lindsnsf . . 
bMsnbi-vtm 
0bsf8obls3. 
Oppslnsf. . 
P3ul8böbs . 
8obls§s! . . 
8obw3bsn6f 
8innsf . . . 
vluebsfsob. 
V/jok5Küpp. 
ck̂ ooum. pab 
do.LosssVX. 
z.O.fznilmt.
do.163U3U8f
do.f^nt.Ind. 
Xdlsf6sm.kv 
Xdlsnvsfk«. 
MstdOfon.p 
zilZLsflOmn 
Xn Îo 6ont.6 
Xlleklskt.Os 
Xnn3l1. Kobl.

do. V.-X. 
znnsn. 0U38 
zplöfb. 8§b. 
zfoki'medS8 
zfsnbfß.Lßb 
zfsi8dvffp3p 0  
83SfL8t. 
8k.t.8of.u?f 
83ftrL6o 8p 
8LU8 Lllsuot 
do.K3.8V/8tf 
LsndixUolrb 
6sf8.fd3fk.I. 
8sfem. klkt. 
6fl.znbbl5eb 
do.8Iskt.-w. 
do. do. 
do.ki8P3>38t 
do.6ub.Hutf. 
do.lllr-6mpt 
do.Uasobin. 
do.8psdV.kv 
do. do. V.z. 
do. Isff.u.8. 
8gftbold8ob 
Lgfrslius 8w 
8l8M3f0KKtt 
Lookum.k^w 
do. 0U888t.

v I57./S56 6d88okönbz — 
72134.2556 8ökIsf L6o. 7

012

0 12

119.606
102.0956
365.0056
359.005
111.006
158.006
142.506
135.256
170.256 
185.106
139.256
132.006
159.006 
184.000
77.2556

225.008
177.006 
90.006 
76.256

102.506

151.008 
210.306 
254.5056
148.0056 
284^7556

4.256

14 
6 
6 
0 
6
3 

16
9 

27 
21 

32
sfv.
u
32
4 

12 
10

7 11

336.505
105.5056
51.0056 

126.7556 
45L.0056
113.006 
170.0956

72117.2056
263.5056 
154.1056 
115.806
87.3056

115.506
124.0056
381.5056
143.506 
410.2556 
395.755
150.0056 
58.006 
55.0058 
75.0056 
80.256

222.605
183.256
134.0056 

42103.506 
'  64.0056

211.006 
85.2556

222.0056 
167.006

82150.006
77.2556 

266.255 
119.756 
140.005 
85.905 

224.00 b 
80.50)6 

212.755

7 11 
7 12 

6

^'Luoksu . 
u--.6fissb.kl. 
ZWIobpos. 
ZOfsnisnb. 
6öln. Lsi-Av. 
Oöln-Mssn 
Lonovfd 6§b 
do. 8pinnsf.
6vNt. W38M
vslmnb.l.in
0S883U. 038
vt.zti.isiss. 
do.I.ux.6v,.V. 
do.fiisd.7sl. 
do.0s8t.6M 
do.Usb8.k76 
do.Xspk.6ss 
do. 638§Iübl 
do. Ksbslv/K. 
do.8pis§slel 
do. Visfföntb 
dv. V/3889M
llt. kissnbdl. 
vinnsndsbl. 
vonnsfsmkb 
0öf.L1.sbfm 
vüsssld V/ß§ 
do. kissn. . 
do. fXssobin. 
VVN3M 7fU8t 
^okstt bl.5. 
k§sst.83lins 
kintfsobtLi-k 
kissn^v.Kfstt 
kldsft k3fb. 
do.pLpiöffb. 
klokt vfssd. 
knel. ^Vollw. 
6 kfNstL6o. 
kLokw.Lfssv. 
ks8ön.8tnk 8 
fatzkis.blst 
pgin-duts 8p 
PIn8b.8obitt 
pf3U8t. 7ll0k
pfsuncl fü.kv. 
pfist.LLssm 
Ksis^v. kis. 
6slssnk. 8̂ v. 
do. 6U83t3bI 
65 Xl3fisnb. 
do. /v5r.-X. 

OsfMLnispI 
6s.f.sl Unttn 
6l3db.8pinn 
6l3s8ob3>ks 
6öfl. kirsnb. 
do. kssobin. 
Ofvppin.M. 
6uttsm ^sob 
tZ3bsfm.L6 
1138SN.6U88.
Uallssobs^. 
ttdlse.fOfdb 
ilst. LöllSLlI. 
Ü3NN0V. 83U 

do. Xlrsok. 
U3fd.V/ion6. 
Usfkoft 6fvk 
do.8v.8t.-pf 
U3fpsn.8§b. 
U3stM.fä8üK. 
ll38PSfkiSSN 
Usinl.sbm.3. 
Usmmoof6m 
Hofhund

0 
16 
20 
25 

52 
62 

25 
7 15

012
7

7 11 
7
7 11 
7

7 15 
16 
4

10 
.  5 
7 W 
7 , 0  
^ 30 
7

96.0058 sjgfmsnnm.
207.256
204.5056
83.756
83.756 

256.258
363.0056
633.005
109.0056
110.006
449.506
257.1056
252.756
255.006 
195.405
255.006
276.0056
139.756
443.0056

66.005
277.7556 
140.N0K6
151.506
316.0056
174.0006 
131.2558 
184.705

62116.408
238.006 
174.6056
140.0056
670.0056 
135.00K6
378.506
397.0056
108.5056 
125.75«,
43.006

291.1056
162.506
258.506
150.5056 
126 256 
177.755
154.7556
206.0056
473.5056
217.506 
439.595

86.50ti6

Uöobst. kb«. 
UofmsnnV/x. 
UobsnIobsV/ 
Uö80bk.u.8t. 
UumbolMs. 
IIss Lkfßd. 
IsssfiokVX.

do. sbg. 
Us8ssnitr K. 
S<3b>3 pofr. 7 
KsIi XsobfsI. * 
Ksplsf^seb. 
Ksttovcitr.LZ 
Kng.MIK.Kv. 
do.do.pf.-X. 7 
Kön.blsfisnb * 
Köniß8bofn. 
Könixsrsltp. 
6bf. KöftinZ 
KfUbekw. 7. 
Kvkfb3U8Sfb 
L.3bmsvsfk
1.3pp. lis lb . 
I.3U0bb3MM.
ksufsbütts. 
ksonk. 8fnk. 
bsvksm Uv8> 
5.köv/sL6o. 
I.otbf.k.dp.3 
clo.do 8t.pf. 
l-ünsb. V/obs 
kutb. Lfsobvc 
kAsnnssmf. 
I^3fM8tf6Z 
f,l38dsb.638 

do. 8ofM- 
Kt3fiek8.8Z. 
fXsfisnbKotr 
^.-k. Ksppsl 
fXXfm8tfubs

52113.756
76.2556
34.756

166.006
163.9056
154.0056 
148.506 
142.006
215.0056

99.2556 
195.5056 
183.L05
70.608 

101.306 
113 606 
76.0056

176.2556 
116.506
215.0056 
300.50 v
125.2556 
213.7556
85.008 

145.006 
50.5058 

403.0058
176.2556
108.0056 
51.256

270.755
141.2556 

98125.506 
'"153.2556

174.755 
136.M<i
182.2556 
122.5Vc>6 
116.0156

U388SN.8M 
M b M  Und. 
blixLOsnsst 
^blsOüni'nZ. 
^üklb.LfM. 
kZsptun8ob. 
fisusLd.X.-O 
do.pbot.6ss. 
liisdei-I. Kbl.
fiitfitsLbfik.
fiofdd. kiscv. 
do. 6ummi . 
clo.duis l.. 8. 
do.V/ollksm. 
Obsobl kisb 
do.kissnind. 
do. Koksmk. 
do.ptt1.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Ofsnst.LKop 
Osnrb.Kupf. 
Ottsns.kissn 
panr. Osld. 
psukseb kl. 
pstsfsd.kl.6 

do. V.-X. 
pstfokv.v.z. 
pbönix Ut.l..
kLVSN8b8p
Lsiobsltblst 
Lbsin. Lfnk. 
do. ^stsllv. 
do.fisss. 8w. 
do.8tablv,fk. 
do.V/stt.Ind. 
do. do. KIKw. 
pisbookbltv. 
d. 0. «isdol 
kom bokM i 
Lossntb.pfr. 
positr. 8fnk. 
do. 7uek«f 

potbs k fd s . 
Lützsfs M . 
SsebsLök 7 
3snLöfb. 
8L fo tti. 
8obsfinF

14L506 8obl.sl.u63s

7 12 187.006 8ekl.ptt1.7m 7

 ̂11

535.555
657.00b
202.0056 
314.6056 
139.806
440.0056 

93.256
62!l36.S0d« 
'  99.006

311.2556
184.0056 
82.7556

245.0056
238.006
320.006 

90.5056
204.505
152.1056
130.5056
262.005
219.756
121.006 
70.005

194.8050 
157.805
143.756

2
6

35
4 
8

300
6

12
3

24
11
0

100
11
16

2
0
5

10
2K
0

10
3
3

14
6
5
6 
0
7

10
0

15

12
9
0

21
8 
6

12 
12 
12 
9 

18 10 
6 
5

7 11 
3

8.8oknsi'dsf 
8ebombusZ 
8ebosnin8 . 
8obuoksttkl S 
8ssdsek8cb 7 
8ismens6!.l " 
8ism.L8!sk.
81smsnsk!.8 
8imonius 61!

279.506 
31.905
76.2556

135.005
108.6056 

128203.506
123.756
109.756 
564.206

90.756 
121 1056
420.0056 

51.8056
126.0056 
2S4.00ii6

94.006 
381 755
165.6056
77.756

138.2556
64.005

195.506
231.0056 

55.0056 
96.2556

101.506
142.505
91.405 
30.805

177.1056 
171.3056
150.506
207.8056 

84.008
94.756

117.0056
47.505

122.8056 
159.9056

15.00l)6 
245.106
109.506 
299.905 
166 2556
95.506

337.0056
153.405
134.6056 
176.000
190.505
292.006
166.8056
289.506 
127.8058
151.0056
80.506 

192.02d
144.005
193.0056 
191.5056 
230.4056 
193.256

8pnn ksnnsf 
8tsdtbsfk. U 7 
8tsb1LfiöIks "  
8trssf. Lk.f. 
8lstt. Vulkan 
8to««mokVX. 
8tolb.rink-z 
8tfsls8pislk 
VsokIsnbfZ 
Is l. Lsttinsf 
Isltow- Kan. 
IkffL X.-6.. 
I f .  Ofossob. 
clo.fi.8obönb 
do.fi LotOstt 
do kflkifdost 
do.do.8üdw. 
Isuton.^lsd 
Ikalekis8tp 
pf.Ibom ss. 
Ifsobend. 7. 
UnionLaug.
U. d.Und.Lv. 
VLfrin.psp
V. Ltt.pfkl.O. 
do.OölnLv.p 
do.btött°I-W 
do. ^M.1111. 
do. fiiokslv. 
do.IvponM 
Viotofiapabf 
VoxsIIsI.vf. 
Voxll.fXasok 
Vvfv/obl.p.O. 
V^Lndsföfp 
V/sstsfS8>n.

do.pf.-Xkt. 
HsstlLl.Osm 
V/sstt.vf.Ind 

do. Kupfss 
do. 8tsblv. 
do. kcl.X.6. 

V^ickinep.6.
V/isi Llifdtm 
V/ilksOssom 
V/itt. Oussst. 
do. 8tablfbf. 
V/fsds Uälr. 
LoobauKfb. 
IsitrsfUsek 
do. V/Lldkot

148.505
189.755 
135.605
124.506 
154.7558
84.256 

240.5056 
234.525 
133.7556 
129.253
108.906
67.256

139.006
161.006 
214.4056
119.906
116.0056 

7^140.256 
'  116.756

133.0056
43.506

122.756 
100.005«
91.506

107.506 
223.2556
133.256
172.0056
280.0056
106.756
127.256
118.0056

011 
18 
10 
S 
7

Q

173.6056 57Z
177.7556 >  L
137.106 
239.0056 2 a» 
132.503 ^  ^  
154.506 2
278.028
166.005 §1» 
91.0656 ^  2

178.255
433.6056 
>220.00 D
425.255
196.7556 2 »

135505
157.005 '
182.005 dro» 
61.6056

572.005 - 
187.505
113.005
100.256
89.005

242.005
73.005

100.005 
99.255

7 15> 251.006 o  O

wövKLLlIttlk'Lö

Xmst. tttt 81. 4 169.1056
örüss. u.X 8 7. 52 80.9256
Kopsnbz. 8 7. 5 112.403
klssabon 14 7. 6
kondon . 6 7. 4 20.5156
Xtadf.u.6. 14 7. 42 74.555
ttouvork . vista 4.21d
Patts . . 8 7. 3281.0256
Wisn . . 6 7. b 85.87553
8 eb vs lr. 6 7. 42 60.958
8toekklm 10 7. 5
Ital platrs 10 7. 52 80.4558
pstsrsb§. 8 7. 42
Parsek. . 6 7. 42 —

8o!ü. 8i!b8f. ksnIinürLN
LovsföiLns p. Ltüok 
20-ffLnkr-8tüokv. 
fi.8uss.6old p1008. 
Xmsfiksn. tiotsn. . 
kngl. Lanknotsn U.. 
pfLnr.ösnkn. lOOff. 
Osst. 8otsn 100 Kf. 
8uss. 8otsn 100 8. 
do roll-Kup. K1.

20.605
16.285

213.405
4.20755

20.505
81.405
84.9052

216.555
324.005
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Bekanntmachung.
Städtische Säirglmgsfürsorge. 

Am Mittwoch den 1t. Oktober, 
nachmittags 2 Uhr, findet in  den 
Räumen der Kleinkinderbewahranstalt, 
Bachestraße 11, eine Untersuchung sämt­
licher Säuglinge durch Herrn Sanitäts- 
rat D r. Oiockie'nlor statt.

M ü tte r und Pflegemütter werden auf­
gefordert, m it den Kindern pünktlich zu 
diesem Termin zu erscheinen.

Der Magistrat. ___
Bekanntmachung.

Am Freitag den 6. Oktober 1911 
findet im Gelände bei Suchatowko und 
Reichsmark die öffentliche Versteigerung 
der anläßlich der Vollbahnübung 1911 
ausgebauten Hölzer, Eisenmaterialien und 
Tonröhren, darunter errichtete Bretter- 
buden, meistbietend und gegen sofortige 
Barzahlung statt.

Beginn 10 Uhr vormittags bei Halte­
punkt Suchatowko.

Rückbanleitnng 
-er Vollbahttübuug 1911.

________ L r S N is k « ,  M a jor._________

M ki-M kW IeM m >
Das Winterhalbjahr beginnt Don­

nerstag den 12. Oktober, vormittags 
9 Uhr.

Die Aufnahme neuer Schüler findet 
am 11. und 12. d. M ts ., von 9 Uhr 
vormittags ab statt.

Junge Mädchen oder jüngere Schüler 
finden gute

Mpenfion.
erfragen______  V re ite s tratze 9 .

Schi m s«s. M  ll. »ch», »>, N-mr
oder kleines Haus m it Pferdestall u. gr. 
Keller gletchwo zu mieten. Angebote sind 
zu richten an Thorn3,

__________WeischoMr. 2.
HInmöbl. Zimmer, möglichst Nähe des 
4*Wilhelmplatzes. sofort zu mieten gesucht. 
Angebote unter L .. L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

ß in e  W u n e
in  der Nähe der Graudeuzerstraße 
gesucht. Angebote unter L .
4 0 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

« S E L W S d L L »
möbl. Z im ., auch ein zu verm. an---------Umr. „  ..........
Herrn oder Dame Bachestr. 12, 2.

l - i o i i i s n f s l c ! ,

LÜSLdtztk8lrL88v, — Loks 8trobLllü8ir.,
s m M s I i l t  2 i i r  8 a , i 8 0 n  s e i n  '  

r e i e d d n I t i A  s o r t i e r t e s  I ^ L ^ e r  i n :

I M k l M « .  8 Ä e h M 8 l l .  Z t r u m M a r k » .

N l l t t z r t M s l l ,  L w ä ö r t r i k o l L ,  S v e s - t k r ,  

S vkL töM sobs ii, OllttzrröokW, IM s M o k s in ,  
NMäsolmdSll. 6g.Mg.80kM, 2uLV6üMvl!6ll, 

8okür2M, NL86kö.
D i e  v o n  w i r  § 6 k n d r t e n  U n n l i t ä t e n  s i n ä  a n e r k a n n t  v o r 2 n § 1 i o d ,  

ä i e  k r e i s e  ä n s s e r s t  n n ä  l e s t .

I M M  p i s o o s

Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte M arie .

Btiliii 8N. 196. Lkipzißkrstr. 82.
Beaueme Zahlweise. Bei Barzah'l. hol). Rabatt

WMllil-KM. Piliillifgricfülik

1 m öbl. Z im m e r, in gutem Hause, an 
ruhige M ieter zu vermieten

GerftensSraße 16. pt.
^ u t  möbl. Zimmer nebst K ab ine tt

M u t  m öb l. Z im m e r m it auch ohne 
^  Pension zu vermieten. Windstr. 5, 2, r.

A.iiiU.LGis- ü.VchjWM,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Tuchmacherstr. 11, pt.

Möbl. Vchi- Hüb Sl-iafMiiitr,
Bad, Burschenkammer, eventl. S tall, 
Schulstraße 22, sofort zu vermieten.
M r o h e s  m öb l. Z im m e r zu ver- 
d  mieten B re ites tr. 37. 3.
M . Zimmer sof. b. zu verm. Bäckerstr. 6. 2.

HcnRH!. MomchW,
1. Etage,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabmftr. 1k,
I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Vaderstr.

ist die

bestehend aus 5 Zimmern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. Is .  zu vermieten.

8. 8edentte! L 8anc!6!ow3!<x.
2 gut m öb l. V o rd e rz im . im ganzen o. 
geteilt zu vermieten. Iunkerstr. 7, 1.

SndÄatio». Maniküre.

I M e n - F M e r - S a l M

L a r l  O e k r t r ,

HeMmeWr.1Z Lhom HM gegeiM .ir
--------------------  Fernruf 569.----- ---------------

Größter rmd elegantester Frisier-Salon 
am Platze.

V or- und Rückwärts- 
Kopfwäs ch _ Zentra l-Luft- und 

Wasseranlage.

M  größte Neuheit!
Das Idea l jeder Haushaltung ist die auseinandernehmbare

« i  1  ^

D . R .-G .-M . N r. 436 076.
Alleiniger Hersteller für die Kreise Thorn, Culm, Graudenz und

Briesen:

EA. Thsrn.
—— DampsfSge- und Holzbearbeitung«»"^ -

u c u r

louron vagen,

Ziarllvagsn,

6e8ekäfl8vagen,
l.a8lfakrreuge,

W s to r k l^ o k k e n ,

^o1oromnidu88e.

V e rk a u fs s te lle  

c ls r / lu to m o d ll- 4 d te i lu n g :

K ö n lg s t r s s s e  4 9 / 5 0 .

6as-, Senrin-, kenrol-, Soköl 
(vlssel)-u. k'etroleummoioren 
Ssuggsssnlsgsn fürAntkrsrlt, 

Sraunkoklenbrikeiis, 
ttolrkoklon u. lo rt. I^abrdsre 
IVIotorsn tür lankl^irtseksNl. 
Zwecke uncl für Setrieb von 
Osumssoklnen, Ssnüsagen, 

Klnematogrspken etc. 
öoleuoktungsvvsgen.

U m s t s u s f b a r s  

8 e k i 1 f 8 d i s 8 k l -  I V I o l o f e n .

Verkaufsstelle 
6er Klotoren-Abtollung:

Otto XiomtzN)
v a n r i g ,  Oomlnikswall 12.

llkeln. Automobll- 
u. öilotorenfabrlk, 
Lktlongesellsokatt

II. Drechslermeister,
Zchirm- md ZtDÄsOriZMsu,

Katharinenstraße 4, Thorn, Katharinenstraße 4,
e m p f i e h l t

Schirme und Stöcke in größter Auswahl. A lle Reparaturen, 
sowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkstatt 

schnellstens ausgeführt.
Dameuschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, Wagenschirme, 

Reisejchirme. Stockschirme.


